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Einführung 
 
 
 
Die Worte von Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura Prabhupāda, der die Verkörperung von Śrī 
Gaurāṅga-devas Energie der Barmherzigkeit (śrī-gaura-karuṇā-śakti-vigraha) ist, war das Leben und 
die Seele meines höchst verehrungswürdigen gurupāda-padma, Śrī Śrīmad Bhakti Dayita Mādhava 
Gosvāmī Mahārāja. Während seines ganzen Lebens hat Guru Mahārāja die Prinzipien von Śrīla 
Prabhupāda tief verinnerlicht und ist seinem Beispiel perfekt gefolgt, ohne die geringste Abweichung. 
Dieses Buch ist eine Sammlung meiner persönlichen Erfahrungen mit Guru Mahārāja, sowie meine 
persönlichen Ansichten über die Lehren, die aus diesen Erfahrungen zu ziehen sind. 
Obwohl die Grundsätze eines reinen ācārya sich äußerlich von denen eines anderen reinen ācārya 
unterscheiden mögen - ebenso wie die Methoden, mit denen sie diese Grundsätze in ihrem Leben 
zum Ausdruck bringen, sind in Wirklichkeit nicht verschieden, sondern vollkommen harmonisch. 
Daher ist diese Publikation nicht nur für die Schüler und Großschüler von Guru Mahārāja von Nutzen, 
sondern für alle Gottgeweihten, die aufrichtig den Wunsch haben, die Feinheiten von Śrī Caitanya 
Mahāprabhus Lehren zu verstehen und in ihrem Leben umzusetzen, denn sie bietet einen Einblick 
über das beispielhafte Leben eines reinen Vaiṣṇava ācārya. Durch die Lektüre dieses Buches werden 
aufrichtige Gottgeweihte sicherlich dazu inspiriert, eifrig den Pfad zu beschreiten, der zu reinem 
bhakti führt. 
 
In meinem fortgeschrittenen Alter kann ich keinen körperlichen Dienst mehr ausführen und meine 
Erinnerungen fangen an sich aufzulösen. Mein einziger Wunsch ist, dass mir der Segen zuteilwird, 
bis zu meinem letzten Atemzug hari-kathā abhalten zu können und die ewigen Gefährten von Śrīla 
Prabhupāda und seine wahren Anhänger zu verherrlichen, unabhängig von institutionellen 
Überlegungen. Nach dem Prinzip der ‚Einheit in der Vielfalt‘ erhielt ich unter deren Führung, den 
Segen und die Unterstützung verschiedener mächtiger Vaiṣṇavas und kam dadurch dazu, das 
adhokṣaja vastu, oder das, was jenseits des Bereichs der materiellen Sinne liegt, zu verstehen - und 
in geringem Maße zu realisieren. 
 
Die Publikation, die Sie in Ihren Händen halten, ist eine gekürzte Fassung einer umfangreicheren 
Ausgabe, die wir bis zum Utthāna Ekādaśī, dem Erscheinungstag meines geliebten Meisters, zu 
veröffentlichen hofften. Es gibt ein Sanskrit-Sprichwort: „śreyāṁsi bahu vighnānī - für jemanden, 
der glücksverheißende Arbeit verrichtet, sind viele Hindernisse unvermeidlich". Auch in unserem 
Leben begegnen wir auf Schritt und Tritt unendlich vielen Hindernissen. Doch dank der 
Barmherzigkeit und Ermutigung von śrī guru und den weichherzigen Gottgeweihten werden wir 
niemals entmutigt. 
 
In naher Zukunft hoffen der Verlag und ich, die vollständige Ausgabe der ‚Vulkanischen 
Energie‘ herauszubringen, aber ob uns das gelingt, hängt allein von Bhagavāns gütigem Willen ab. 
Auch wenn man mühsam literweise Blut, Schweiß und Tränen aufwenden mag, um eine Aufgabe zu 
erfüllen, werden die eigenen Bemühungen ohne die Sanktion des Herrn niemals Früchte tragen. 
  

āpana icchāya jīva koṭī vāñchā kare 
kṛṣṇa icchāya haile tāre tabe phala dhare 

 
Auch wenn die Lebewesen viele Wünsche haben mögen, sie werden nur erfüllt, wenn es Śrī Kṛṣṇa 
wünscht. 
 
Da wir dies als Wahrheit akzeptieren, werden wir unseren Dienst zu veröffentlichen fortsetzen und 
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die Ergebnisse als Seine Gnade annehmen. Da die Natur einer solchen Publikation wie dieser, 
historische Genauigkeit erfordert, wurden die Namen von Personen und die spezifischen Details von 
bedeutenden Ereignissen so weit aufgenommen, wie es unser Gedächtnis erlaubt. Was auch immer 
in diesem Buch geschrieben wurde, wurde ausschließlich zum Dienst und zur Ehre meines höchst 
verehrten gurupāda-padma geschrieben und mit der Absicht, aufrichtige Gottgeweihte zu 
inspirieren, von seinen makellosen Konzepten und seinen Vorgehensweisen zu hören. Mit Guru 
Mahārājas Anweisungen und Lehren im Kopf habe ich die Herausgeber angeleitet, heikle Themen in 
einer Weise auszudrücken, die der Etikette des bhagavat-dharma entsprechen. Wir haben 
absichtlich bestimmte Themen und Ereignisse ausgeklammert, die für manche als heikel gelten 
könnten. Sollte jemand aufgrund unseres Versuchs, historische Genauigkeit zu bewahren, beim 
Lesen irgendeines Teils dieses Textes persönlichen Kummer empfinden, appelliere ich an seine oder 
ihre vaiṣṇavatā und bitte um Vergebung. 
  
Die Ereignisse, die in diesem Buch beschrieben werden, bevor ich zu Guru Mahārājas Lotosfüßen 
Zuflucht nahm, wurden so wiedergegeben, wie ich sie gehört habe, entweder direkt aus Guru 
Mahārājas Lotosmund, von den Schülern Śrīla Prabhupādas, von meinen Gottbrüdern oder von Guru 
Mahārājas Mutter, die mich zum Empfänger ihrer unendlichen Zuneigung machte und mir so 
reichlich Segen spendete. Wir haben alle Erzählungen genauso wiedergegeben, wie sie sich 
zugetragen haben, ohne Übertreibung oder Ausschmückung. 
 
Der Inhalt dieser Publikation ist angelehnt an Vorträge, die ich an verschiedenen Orten gehalten 
habe und werden hier in dem Stil präsentiert, der als bhāva-anuvāda bekannt ist, der die 
Stimmungen und die beabsichtigten Bedeutungen meiner gesprochenen Worte klar wiedergibt. 
Nachdem ein Artikel transkribiert wurde, lasen die Herausgeber mir den Artikel vor und nahmen alle 
Korrekturen oder zusätzlichen Punkte auf, die ich ihnen gegeben habe. Anschließend überarbeiteten 
sie diesen Entwurf und ordneten ihn inhaltlich. Wie bei jeder Sammlung von Anekdoten handelt es 
sich bei den Geschichten um unabhängige Berichte, die ohne Rücksicht auf die Reihenfolge gelesen 
werden können. Der Leser kann an jeder beliebigen Stelle beginnen und aufhören, ohne etwas zu 
verlieren. Ich bin den an dieser Veröffentlichung beteiligten Gottgeweihten zutiefst dankbar für ihre 
eifrigen Bemühungen und ihren aufrichtigen Wunsch, die Lehren und das vorbildliche Leben meines 
höchst verehrten gurupāda-padma zu bewahren und weiterzugeben. In diesem Buch haben sie in 
einer Weise, die völlig frei von Spekulationen ist, die vāṇī und das Verhalten von Guru Mahārāja 
genauso dargestellt, wie ich es gehört und erlebt habe. 
 
In seiner Śrī Gaura-kiśorāṣṭakam hat Śrī Śrīmad Bhakti Deśika Ācārya Gosvāmī Mahārāja, ein Schüler 
von Śrīla Prabhupāda, geschrieben: „mūḍhair avedyaṁ praṇatābhi-gamyam— er ist unerreichbar 
für die, die nicht hingegeben sind, aber bleibt für die Hingegebenen vollständig zugänglich.” Das 
Leben, die Lehren und das Verhalten eines reinen Vaiṣṇavas können von denen, die keine Hingabe 
zu einem reinen Vaiṣṇava haben, nicht verstanden werden; nur hingegebene Seelen können die 
wahre Bedeutung seines Lebens und seiner Aktivitäten begreifen. Diejenigen, die den Inhalt dieser 
Publikation in einer Stimmung der Hingabe lesen oder hören, werden zweifelsohne einen immensen 
Nutzen daraus ziehen. Ich bin sicher, dass aufgeschlossene Menschen eine tiefe Verbundenheit mit 
den nektargleichen Themen des göttlichen Lebens, Verhaltens und der Lehren meines verehrten 
Guru Mahārāja entwickeln werden. Ich ergreife und umarme fest die Lotosfüße derjenigen, die sich 
zu einem solchen reinen ācārya hingezogen fühlen - und derjenigen, die sich in Zukunft zu ihm 
hingezogen fühlen werden -, und ich sehne mich nach ihrer Gnade und ihrem Segen. 
Oh Leser, weil Ihr danach strebt, reine Geweihte des bhāva-grahī zu werden 

  

Vaiṣṇava dāsānudāsa 
Bhakti Vijñāna Bhāratī 

Śrī Annakūṭa Mahotsava 
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Montag, der 31. Oktober, 2016 
 

 

 

(1) Derjenige, der die Essenz einer Darbringung liebevoll annimmt. 
 
 
 

 
Zur vorliegenden Übersetzung: 

 
 
Das Wort „pastime“ wird häufig benutzt, das in mancher Literatur als „Spiele“ übersetzt wird. Wir 
wollten das Originalwort belassen, weil wir der Meinung sind, dass das Wort „Spiel“, nach 
deutschem Verständnis nicht immer adäquat das beschreibt, was es hier ausdrücken soll. Die 
allgemeine Bedeutung von „pastime“ beschreibt eine Aktivität zur Freude und zum Genuß des 
Ausführenden. Zum Beispiel sind die pastime Krsnas immer zu Seiner transzendentalen Freude, die 
pastime der Vaisnavas sind ebenso zu ihrer transzendentalen Freude. 
 
 
Mayapur 29.05.2022 
 
Das Team  vom  https://derharmonist.de/ 
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Hingebungsvolle Praxis 
  
 

Die richtige Art und Weise Geburtstag zu feiern 
 
Einmal sang Guru Mahārāja an seinem Erscheinungsfest in Vṛndāvana den folgenden kīrtana, 
geschrieben von Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura: 
 

āmāra jīvana, sadā pāpe rata, 
nāhikô puṇyera leśa 

 parere udvega, diyāchi ĵe katô 
diyāchi jīvere kleśa 

Śaraṇāgati (1.4.1) 
 
Mein Leben ist unaufhörlich der Sünde gewidmet; daher bin ich ohne eine Spur von Frömmigkeit. 
Ich habe anderen große Sorgen bereitet und den Lebewesen nur Unglück gebracht. * 
 
Seine melodiöse Stimme was so herzerwärmend, dass alle versammelten Gottgeweihten anfingen 
zu weinen. Nach diesem kīrtana sprach er zum Publikum. 
 
„Heute ist Utthāna Ekādaśī, der Tag, an dem der Herr erwacht, nachdem Er vier Monate lang geruht 
hat. Es ist auch der Tag, an dem mein parama-gurudeva, Śrī Śrīmad Gaura-kiśora dāsa Bābājī 
Mahārāja diese Welt verließ. Andere Gottgeweihte haben heute schon ausführlich über Śrīla Bābājī 
Mahārājas Herrlichkeiten gesprochen, also nutze ich jetzt die Gelegenheit zu meinem parama-
gurudeva zu beten, dass ich der Empfänger seiner Barmherzigkeit und der Barmherzigkeit seines 
lieben Schülers erhalte, meinen höchst ehrwürdigen Guru Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhaktisiddhānta 
Sarasvatī Ṭhākura Prabhupāda. Zufälligerweise wurde ich an diesem Tag im Jahr 1903 im Dorf 
Kāñcanapāḍā im Distrikt Faridpūra im heutigen Ostpakistan (1) geboren. 
 
"Wir finden in der Beschreibung der Geburtszeremonien von Śrī Rāmacandra, Śrī Kṛṣṇa, Śrīmatī 
Rādhikā, und Śrī Caitanya Mahāprabhu, wie Śrī Daśaratha Mahārāja, Śrī Nanda Bābā, Śrī Vṛṣabhānu 
Mahārāja, Śrī Jagannātha Miśra, jeweils der Bildgestalt des Herrn, den brāhmaṇas, ihren 
Verwandten und allen Lebewesen dienten, indem sie Nahrungsmittel, Kühe, Schmuck, Süßigkeiten, 
Spenden und viele andere Dinge darbrachten. Zusätzlich brachten sie ihren Kindern bei, dass es 
Pflicht ist, dass man am Geburtstag um die Gnade der Älteren bittet, indem man ihre Füße berührt, 
zu ihnen betet und ihnen zuhört, wenn sie von ihren Erfahrungen berichten. 
 
“Sogar heute noch wird diese vedische Etikette fast überall in Indien praktiziert. Meine Mutter 
brachte mir von Kindesbeinen an, wie man den Geburtstag begehen soll. Sie pflegte zu sagen, dass 
ein Mensch am Tag seiner Geburt in das Gefängnis eines grob- und eines feinstofflichen Körpers 
gesteckt wird, um sein vorangegangenes karma zu erleiden. Dieses Leiden nimmt ab oder zu, gemäß 
seinem Verhalten. Bedingte Seelen sollten ihren Geburtstag nicht als Gelegenheit betrachten 
fröhlich über die Anzahl der Jahre nachzudenken, die sie schon gefesselt im Gefängnis ihres 
grobstofflichen und feinstofflichen Körpers zugebracht haben. 
 
Sie sollten die Gelegenheit dieses Tages lieber dafür nutzen, um zu dienen und für die Entlassung 
aus dieser Welt zu beten oder zumindest reumütig um die Fähigkeit bitten, dass sie das Leid, welches 
sie hier erfahren, zu ertragen. Sie sollten erst dann glücklich sein, wenn sie die Chance erhalten an 
diesem Tag Śrī Hari zu dienen. Befreite Seelen, auf der anderen Seite, sind von Natur aus freudvoll 
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am Tag ihrer Geburt, weil es für sie eine Gelegenheit ist, die Jahre zu feiern, in denen sie in dieser 
Welt ihren verehrungswürdigen Herrn gedient haben. Sie sind nicht hierhergekommen, um die 
Ergebnisse ihres karmas zu erleiden; ihr einziges Ziel ist es eher die bedingten Seelen von der 
Dunkelheit der Unwissenheit zu erlösen, indem sie den spirituellen Pfad mit der Fackel des Wissens 
erleuchten. Für dieses Werk stellt ihnen Bhagavān den Lohn des prema zur Verfügung. 
 
“An diesem Tag, dem Tag meiner Geburt, ist es meine Pflicht śrī guru zu verehren. Für mich 
manifestiert sich śrī guru auf vier Arten. Die erste vernichtet meine Unwissenheit. Da Bhagavān die 
Quelle grenzenlosen Wissens ist, ist Er die Wurzel von guru-tattva, und erscheint in der Form von 
caitya-guru. Daher ist es heute meine Pflicht Ihn zu verehren. Die zweite Manifestation von śrī guru 
ist Śrīla Prabhupāda, der Gründer der Śrī Caitanya Maṭhas und Gauḍīya Maṭhas, die weltweit 
etabliert wurden, der mich persönlich in den Dienst zum Herrn beschäftigt hat und daher meinem 
Leben einen Sinn gab. Drittens, ich betrachte die Vaiṣṇavas, besonders die Schüler von Śrīla 
Prabhupāda, als individuelle Manifestationen von śrī guru, denn sie stärken meine Erinnerung an 
das Verhalten, die Anweisungen, die Lehren und die Herzenswünsche von Śrīla Prabhupāda. 
 
„Viertens, ich betrachte meine Schüler als meine gurus, denn dadurch, dass sie mich immer 
umgeben, bei mir wohnen und von mir erwarten, dass ich ein Vorbild für angemessenes Verhalten 
bin, zwingen sie mich, mich richtig zu verhalten und veranlassen mich, tief über mein Handeln 
nachzudenken. Ich werde nie irgendeinen Nutzen davon haben, wenn ich Gemeinschaft mit 
jemanden habe, der mich lobpreist und schmeichelt. Ich verzichte auf eine solche Verbindung und 
werde immer in der Gesellschaft derer bleiben, die mich belehren, indem sie mich auf meine Fehler 
hinweisen. 
 
„Da ich meine Schüler als meine gurus betrachte, ist es meine natürliche Neigung ihnen zu dienen. 
Ich bin kein Dummkopf und setze mich auf einen erhabenen Thron und nehme die Verehrung von 
meinen verehrungswürdigen Objekten um meiner selbst willen an. Wenn ich dies tun würde, gäbe 
es keine pūjā. Wenn ich stattdessen sehe, dass meine gurus den Wunsch haben, mich am Tag meiner 
Geburt zu verehren, bin ich aus Zuneigung verpflichtet, ihnen zu dienen, indem ich diese Verehrung 
annehme, denn sie sind meine verehrungswürdigen Objekte, und es ist meine Pflicht, ihnen zu 
dienen, indem ich mich an ihre Wünsche halte. Auf diese Weise gibt es keinen Unterschied zwischen 
Verehrung und Segnungen. In dem sie mir Verehrung zuteilwerden lassen, segnen sie mich, dass ich 
ihnen dienen möge, indem ich sie über das Medium der Verehrung zu mir, erfreue. Indem sie kīrtana 
vor mir abhalten, geben sie mir die Möglichkeit, ihnen durch śravaṇa (Hören) zu dienen.“ 

 
„Obwohl meine Schüler meine gurus sind, zwingt mich meine große Zuneigung zu ihnen manchmal 
dazu, sie zu unterweisen und zu tadeln, so wie Nanda Bābā und Yaśodā Maiyā den Höchsten Herrn 
Śrī Kṛṣṇa tadeln, bestrafen, belehren und sogar binden. Aufgrund ihrer tiefen Zuneigung wird ihre 
Gemütsstimmung der Ergebenheit gegenüber dem Herrn, durch ihre Gemütsstimmung, Sein 
liebender Vater und Seine liebende Mutter zu sein, in den Schatten gestellt. Von der einen 
Perspektive aus gesehen ist der guru eine Autoritätsperson, aus einer anderen der engste Freund 
und Wohltäter seines Schülers. Die Konzepte, dass man ein Beschützer ist, aber auch beschützt wird 
sind in den reinen Geweihten des Herrn gleichzeitig vorhanden. Manchmal, je nach Bedarf, 
überwiegt der Einfluss einer dieser Gemütsstimmungen und manchmal überwiegt die andere. Auf 
diese Weise ist es kein Fehler, wenn der Diener aus tiefer Zuneigung heraus das Objekt des Dienstes 
tadelt oder belehrt. Heute fühle ich mich in der Gemütslage des Beschützt Werdens, da ihr mich alle 
beschützt, indem ihr mir euren barmherzigen Segen schenkt. 
 
„Wir waren persönlich Zeuge von der Art und Weise wie Śrīla Prabhupāda seinen Erscheinungstag 
beging, indem er seine Dankbarkeit und Dienst den Vaiṣṇavas darbrachte. Heute werde ich die 
Gelegenheit nutzen Euch allen zu dienen und meine Dankbarkeit ausdrücken, dass Ihr 
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ununterbrochen eure Segnungen auf mich herabregnen lasst.  Diejenigen, die mich heute verehrt 
haben, sollten wissen, dass sie in Wirklichkeit meinen gurudeva verehrt haben, der das wahre Objekt 
der Verehrung für die ganze Welt ist. Der Dienst an śrī guru ist genauso gut wie der Dienst an 
Bhagavān." 

 
Zu dieser Zeit brachte Guru Mahārāja persönlich daṇḍavat-praṇāma, Sandelholzpaste, Girlanden, 
Kleidung und Spenden zuerst allen seinen anwesenden Gottbrüdern und dann allen paṇḍās 
(brāhmaṇa-Priester) dar. Wenn jemand sagte: „Heute ist dein Erscheinungstag, bitte hab Erbarmen!”, 
dann antwortete Guru Mahārāja: „Ich achte nicht darauf, ob es mein Geburtstag ist oder nicht. Und 
doch ist es die Pflicht an seinem Geburtstag den sādhus zu dienen, und ich möchte keine einzige 
Gelegenheit auslassen den Vaiṣṇavas zu dienen, solange ich noch bei Bewusstsein bin.  Daher nutze 
ich meinen Geburtstag als Vorwand um vaiṣṇava-sevā auszuführen. Da Vaiṣṇavas nichts für sich 
selbst annehmen wollen, sollten sie unter irgendeinem Vorwand bedient werden.” Es war Guru 
Mahārājas Besonderheit, dass er die Gosāis und sogar diejenigen einladen und Respekt 
entgegenbringen würde, die prinzipiell gegen die Gauḍīya Maṭha waren, und ihnen die Gelegenheit 
geben würde, die reinen, unverfälschten Lehren der Gauḍīya Maṭha zu hören. 
 
 Guru Mahārāja pflegte uns zu sagen: „Vaiṣṇavas sind unsere verehrungswürdigen Gottheiten. Wir 
müssen ihnen daṇḍavat-praṇāma darbringen, gemeinsam mit Opfer, die wir ihnen darbringen. Wir 
haben diese Etikette aus dem Verhalten von Śrīla Prabhupāda gelernt. Einige der Vaiṣṇavas die hier 
anwesend sind, insbesondere die Schüler meines Gottbruders, sind wie meine Schüler und sie wären 
sehr zurückhaltend, etwas von mir anzunehmen, wenn ich ihnen praṇāma darbringen würde. Daher 
solltet ihr ihnen all diese Dinge, so wie ich sie meinen Gottbrüdern dargebracht habe — mit Respekt 
und angemessener Etikette geben. Manche Vaiṣṇavas sind von sehr weit hergekommen, wie 
Nandagrāma, Govardhana, Kāmāi, Karehlā, Kiśorī-kuṇḍa und so weiter, und sie haben ziemlich viel 
Geld ausgegeben, um hierher zu kommen. Bringt ihnen Spenden in einer Weise dar, dass sie etwas 
Geld übrighaben, nachdem die Reisekosten gedeckt sind. Seid niemals geizig im Dienst der 
Vaiṣṇavas.” 

 

Spirituelle Eindrücke in der frühen Kindheit   
 
Manchmal wenn Guru Mahārāja eine Mutter oder Vater mit ihrem Kind sah, dann pflegte er sie zu 
unterweisen, indem er aus seiner Kindheit erzählte: „Als ich gerade vier Jahre alt war, verließ mein 
Vater, Śrī Niśikānta Devaśarmā Bandopādhyāya diese Welt. Meine Mutter Śrīmatī Śaivālinī devī, war 
sehr hingebungsvoll und hatte die starke Neigung den sādhus zu dienen. Sie bestritt meinen 
Lebensunterhalt, ihren einzigen Sohn, indem sie im Hause ihrer Brüder lebte. Weil sie eine Geweihte 
des Herrn war, rezitierte sie aus den Schriften und sorgte dafür, dass ich zuhörte und jeden Tag einige 
Verse aus der Bhagavad-gītā auswendig lernte. Als Ergebnis konnte ich die gesamte Bhagavad-gītā 
im Alter von elf Jahren auswendig rezitieren. Zusätzlich erzählte und brachte sie mir die essenziellen 
Lehren anderer Schriften bei und so lernte ich sie auch auswendig. Die Eindrücke, die die spirituellen 
Praktiken meiner Mutter in meinem Herzen hinterließen, gaben mir den Anstoß, später im Leben 
den spirituellen Weg einzuschlagen. Im Haus eines Gottgeweihten geboren zu werden ist der größte 
Segen. 
Śrīla Bhaktivinoda hat in seinem kīrtana geschrieben: 
 

janmāobi moe icchā ĵadi tora 
bhakta-gṛhe jani janma hau mora 

Śaraṇāgati (2.3.4) 
 
Oh Herr, wenn es Dein Wunsch ist, dass ich wieder in dieser Welt geboren werde, dann möge ich im 
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Haus Deines Geweihten geboren werden. 
 

„Heutzutage, durch den Einfluss des Kali-yuga, haben die Leute kein Interesse ihre Kinder über 
spirituelle Dinge zu unterrichten und unglücklicherweise betrachten sie diese Dinge als eine 
Zeitverschwendung. Wir müssen die Menschen, insbesondere die Gottgeweihten, ihre Kinder in 
solch eine Weise schulen, dass sie dauerhaften spirituellen Nutzen erlangen, indem sie Zuneigung 
zum nitya-dharma, bzw. unsere ewige Pflicht entwickeln. Das Herz eines Kindes ist wie Ton, der je 
nach dem Können des Töpfers Gestalt annimmt.” 

 

Seine tiefe Fürsorglichkeit 

 
Wenn Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭhas neu gedruckte Veröffentlichungen ankamen, dann pflegte Guru 
Mahārāja ein pastime aus seiner Kindheit zu erzählen, um andere zu inspirieren kein Geschäft aus   
Bhakti-Literatur zu machen, sondern es als Mittel zu sehen, anderen zu helfen. Er erzählte uns: „In 
meiner Kindheit stellte ich fest, dass viele andere Schüler keinen Zugang zur angemessenen Bildung 
hatten, weil sie keine Schulbücher kaufen konnten. Ich sparte mein eigenes Taschengeld und bat 
auch einige wohlhabende Personen um Spenden und verwendete diese Mittel, um eine kleine 
Bibliothek in meinem Haus zu eröffnen. Dort richtete ich einen Raum ein, in dem die Schüler sitzen 
und die Lehrbücher der Bibliothek studieren konnten. Allmählich sammelte ich immer mehr Bücher, 
manche waren neu und manche alt. Später sorgte ich dafür, dass Bücher zu den Schülern geliefert 
wurden, die weit weg wohnten und meine Bibliothek nicht besuchen konnten. In jenen Tagen 
wurden Schulbücher selten ausgetauscht oder neu verfasst, nicht so wie heute.“ 
 
 Diese Begebenheit zeigt uns, dass Guru Mahārāja seit seiner Kindheit eine tiefe Fürsorge um das 
Wohlergehen anderer besaß. Die meisten Leute besitzen keine solche Fürsorge für andere, auch 
nachdem sie ein hohes Alter erreicht haben, stattdessen kümmern sie sich nur darum, ihre eigenen 
egoistischen Wünsche zu erfüllen. Tatsache ist, dass Guru Mahārāja dieses Mitgefühl aufgrund 
vorangegangener saṁskāras, oder Eindrücke besaß. 
 

Spirituelle Lehren unter dem Vorwand einer erlittenen Verletzung 
 
Guru Mahārāja erzählte auch:  „Als ich noch Schüler war wurde ich einmal beim Spielen mit meinen 
Freunden in der Schule verletzt und begann zu bluten. Ein Lehrer kam zu dem Schauplatz, nachdem 
er von dem Unfall von einem der Schüler erfahren hatte, und er versuchte mich zu trösten. Ich 
erklärte dem Lehrer, dass meine Mutter mir immer gesagt hat, dass, der Herr alles, was Er tut, einzig 
zu unserem Wohlergehen ist und daher muss meine Verletzung zu meinem Wohl geschehen sein. 
Ich sagte ihm, dass es keine ernsthafte Verletzung sei, weil ich keine Gliedmaße verloren habe und 
dass jeder die Ergebnisse seiner vorangegangenen Handlungen erdulden muss. Der Lehrer war 
erstaunt solch eine Einsicht von so einem kleinen Jungen zu hören und er umarmte mich fest.” 
 

Die Begegnung mit Śrīla Prabhupāda in Śrī dhāma Māyāpura 
 
 Guru Mahārāja erzählte uns, dass er vom frühen Kindesalter an bei seinem Großvater 
mütterlicherseits in Kāñcanapāda lebte, gemeinsam mit seinem Freund aus Kindestagen   Śrī 
Nārāyaṇa Mukhopādhyāya. Obwohl die beiden im gleichen Alter waren und zur gleichen Zeit die 
Schule besuchten, war Guru Mahārāja so intelligent, dass er zweimal in eine höhere Klasse geschickt 
wurde und deshalb schließlich zwei Klassen über Śrī Nārāyaṇa Mukhopādhyāya studierte. Die beiden 
waren eng befreundet und besuchten gemeinsam viele Heiligen Orte. Nachdem sie ihre Studien 
beendet hatten, wohnten sie zusammen in einem gemieteten Apartment in Kolkata, wo sie oft 
zusammen kīrtana ausführten. 
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 Im Zusammenhang mit der Geschichte, wie er Śrīla Prabhupāda Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura 
traf, erzählte Guru Mahārāja: „Śrī Nārāyaṇa Mukhopādhyāya und ich hatten einmal den Wunsch 
darśana von Śrī dhāma Navadvīpa zu nehmen und so verließen wir Kolkata, um ein paar Tage im 
dhāma zu bleiben. Dort wohnten wir im Kāñca-kāminī dharmaśālā und arrangierten es, dass wir 
unsere Mahlzeiten in einem nahegelegenen Hotel einnehmen konnten. 
 
„Als wir darśana von Śrī-dhāma Navadvīpa nahmen, hörten wir von den Herrlichkeiten des Śrī-
dhāma Māyāpura und den dortigen wunderschönen Bildgestalten von Mahāprabhu. Deshalb 
entstand in mir der starke Wunsch darśana von Śrī dhāma Māyāpura zu nehmen. Als wir uns bei den 
Anwohnern von Śrī Navadvīpa dhāma über Śrī Māyāpura erkundigten, sagten sie: ‘Oh je! Māyāpura 
ist sehr weit weg. Wenn ihr jetzt losfahren würdet, dann wäret ihr nicht vor Dunkelheit dort. Und 
wenn Ihr letztendlich ankommt, dann werdet ihr sehen, dass ihr nirgendwo bleiben könnt. ’ 
 
„Nachdem die Männer gegangen waren, sagte eine alte Frau, die am Ufer der Gaṅgā stand, mit sehr 
leiser Stimme: „Bābā, sehen Sie die Insel mit der Palme auf der anderen Seite der Gaṅgā? Das ist 
Śrīdhāma Māyāpura. Die Bewohner von Navadvīpa haben Sie in die Irre geführt, weil sie neidisch 
sind. Kümmern Sie sich nicht um sie, sondern gehen Sie nach Śrīdhāma Māyāpura zum darśana, 
indem Sie die Gaṅgā überqueren.' 
 
„Śrī Nārāyaṇa Mukhopādhyāya und ich folgten den Worten der alten Dame und überquerten die 
Gaṅgā. Als wir die Śrī Caitanya Maṭha erreichten, fand gerade ein Fest statt. Von den Gottgeweihten 
in der maṭha erfuhren wir, dass ein berühmter Arzt aus Kolkata, Śrī S. N. Ghoṣa, zusammen mit seiner 
Frau, dīkṣā vom Gründer-ācārya der Śrī Caitanya Maṭha, Śrī Śrīmad Bhaktisiddhānta Sarasvatī 
Gosvāmī Ṭhākura Prabhupāda, angenommen hatten. Um dieses große Ereignis zu ehren, 
organisierten der Doktor und seine Frau ein Fest, um den Bildgestalten, guru und Vaiṣṇavas zu 
dienen. 
 
Während des Festes trafen Śrī Nārāyaṇa Mukhopādhyāya und ich zum ersten Mal Śrīla Prabhupāda. 
Śrīla Prabhupāda fragte uns wer wir seien und warum wir nach Śrīdhāma Māyāpura gekommen sind. 
Wir erzählten ihm, dass wir gekommen sind, um darśana von Śrīman Mahāprabhus śrī vigraha 
(Bildgestalt) zu nehmen. 
 
„Er fragte: Habt Ihr nicht schon früher anderswo darśana von śrī vigrahas genommen? ’ 
„‚Ja, viele Male, ’“ antwortete ich. ‘Ich habe Haridvāra, Vārāṇāsī, Gayā und andere Orte besucht. ’ 
„‚Glaubt Ihr, dass Ihr wirklich darśana von śrī vigraha genommen habt? ’ wollte Prabhupāda wissen. 
„Ich verstand den Ernst von Śrīla Prabhupādas Frage und antwortete: 'Ich habe sie sicherlich mit 
meinen Augen gesehen, aber ich kann nicht mit Sicherheit sagen, ob ich wirklich ihren darśana 
hatte.' 
„Śrīla Prabhupāda sagte dann: ‚Was ist der Nutzen darśana zu bekommen, wenn man keinen darśana 
im wahren Sinne bekommt? In Wirklichkeit gibt es keinen darśana mit den Augen, sondern mit den 
Ohren. Die Heiligen Schriften sagen: „adhokṣaja-vastu śravaṇaika vaidha — Hören ist die einzige 
Methode, mit der man ein Lebewesen erkennen kann, das adhokṣaja oder jenseits der materiellen 
sinnlichen Wahrnehmung ist.” 

 
„Nachdem Śrīla Prabhupāda einige Zeit mit uns gesprochen hatte, bat er uns, Mittags-prasāda dort 
in der maṭha einzunehmen. Als ich seine Einladung annahm, protestierte Śrī Nārāyaṇa 
Mukhopādhyāya und sagte: Wir haben bereits vereinbart, unsere Mahlzeiten im Hotel einzunehmen. 
Wenn wir nicht auftauchen, könnten sie verärgert über uns sein. ’ 
„Ich antwortete: Wir haben großes Glück. Ein mahāpuruṣa (große Persönlichkeit) hat uns eingeladen 
hier mahaprasāda zu ehren. Es ist nicht nötig sich, um den Hotelmanager Gedanken zu machen; die 
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Beziehung zu ihm basiert ausschließlich auf Geld. Solange wir ihn bezahlen, ist alles in Ordnung. ’ 
 
Auf diese Weise erzählte uns Guru Mahārāja, wie er Śrīla Prabhupāda als mahāpuruṣa in seiner 
allerersten Begegnung akzeptierte und völlig darauf vertraute, dass seine Worte eine Quelle großen 
Glücks sein würden. 
 

Dienst im Verborgenen leisten 
 
Als Guru Mahārāja nach seiner ersten Begegnung mit Śrīdhāma Māyāpura nach Kolkota 
zurückkehrte besuchte er, regelmäßig die maṭha von Śrī Bhaktivinoda Āsana in der Ultadaṅgā Road 
(1) in Kolkota. In jenen Tagen hielt sich Śrīla Prabhupāda die meiste Zeit in Kolkota auf. Guru Mahārāja 
hörte sich dort Śrīla Prabhupādas hari-kathā an, und durch seinen regelmäßigen Umgang mit ihm 
wuchs seine Neigung, Śrī Hari, Guru und den Vaiṣṇavas zu dienen. Jeden Abend servierte er den 
sannyāsīs und brahmacārīs in der maṭha prasāda. Obwohl es für jemanden, der noch kein dīkṣā 
erhalten hatte, verboten war, prasāda in der maṭha zu servieren, wurde für Guru Mahārāja eine 
Ausnahme gemacht, weil er einer hochrangigen brāhmaṇa-Familie angehörte, eine gute Gesinnung 
besaß und ein tadelloses Verhalten hatte. Guru Mahārāja stellte das Gehalt, das er durch seinen 
Beruf verdiente, in den Dienst von Śrī Hari, guru und den Vaiṣṇavas, indem er alles, was sie für ihren 
täglichen Gebrauch benötigten, kaufte und anonym verschickte. Während er dies tat, erinnerte er 
sich an den folgenden Vers: 
 

etāvaj janma-sāphalyaṁ 
dehinām iha dehiṣu 

prāṇair arthair dhiyā vācā 
śreya-ācaraṇaṁ sadā 

 Śrīmad-Bhāgavatam (10.22.35) 
  

Eine Seele, die einen menschlichen Körper angenommen hat, wird alles Glück und allen Erfolg haben, 
wenn sie sich dem śreya-mārga verschreibt, d.h. ihr Leben, ihren Reichtum, ihre Intelligenz und ihre 
Worte in den Dienst des Herrn und seiner Gottgeweihten stellt. 
 
 In der maṭha hatte niemand die leiseste Ahnung, wer regelmäßig all diese Dinge schickte. Guru 
Mahārāja festes Vertrauen in die Essenz der Prinzipien, die in Śrīla Jagadānanda Paṇḍitas Prema-
vivarta beschrieben sind, die oft von Śrīla Prabhupāda zitiert wurden: „gopanete atyācāra gorā 
dhare curi — auch wenn du dich heimlich schlecht benimmst,  Gaura wird dich fangen.” Ähnlich, 
rechtschaffene Aktivitäten, die heimlich ausgeführt werden, können niemals vor Śrī Hari, guru und 
den Vaiṣṇavas versteckt werden. Es ist nicht nötig offen über den Dienst zu sprechen, den man leistet. 
Wenn jemand die Einzelheiten seines Dienstes preisgibt, dann enthüllt er seinen versteckten 
Wunsch nach weltlichem Ruhm.   
 

Die formale Zuflucht zu den Lotosfüßen von śrī guru 

 

Obwohl die Beziehung zwischen Guru und Schüler ewig ist, manifestierte Guru Mahārāja das Spiel, 
sein Leben den Lotosfüßen seines gurudeva, Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvatī Gosvāmī Ṭhākura, zu 
übergeben, indem er die formale Einweihung in vaiṣṇava-dharma annahm. Am äußerst 
glückverheißenden Tag von Śrī Rādhāṣṭamī, dem 4. September 1927, nahm Guru Mahārāja 
harināma und dīkṣā von Śrīla Prabhupāda an, als die glückliche Konsequenz des regelmäßigen und 
unermüdlichen Hörens von Śrīla Prabhupādas hari-kathā und dem Dienst für die Vaiṣṇavas.  In der 
Einweihung gab Śrīla Prabhupāda Guru Mahārāja den Namen Śrī Hayagrīva dāsa Brahmacārī. Guru 
Mahārājas Freund aus Kindertagen, Śrī Nārāyaṇa Mukhopādhyāya, nahm am selben Tag auch 
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harināma und dīkṣā an. 
 

In der Wahrhaftigkeit gibt es keinen Platz für Selbstinteresse 
 
Bevor mein Guru Mahārāja, in die Gauḍīya Maṭha kam, arbeitete er für ein englisches Unternehmen, 
das Leinsamen von Landwirten kaufte, verpackte und nach England schickte. Die meisten 
Angestellten waren Guru Mahārāja unterstellt. Einmal bemerkte Guru Mahārāja, dass einige der 
Arbeiter das Produkt verfälschten, indem sie während der Verpackungsphase Leinsamen durch Sand 
ersetzten. Die gestohlenen Leinsamen wurden dann verkauft, und der Gewinn unter den diebischen 
Arbeitern aufgeteilt. Als Guru Mahārāja das hörte, trat er an den Eigentümer heran und sagte: 
„Einige unserer Mitarbeiter begehen eine äußerst schändliche Tat. Aus kleinlichem Eigeninteresse 
wird der Ruf des Unternehmens zerstört. Ich habe einen großen Fehler gemacht, als ich ihnen blind 
vertraute. Sie sollten mich deshalb verhaften lassen. Ich weiß nicht einmal, wie lange sie schon an 
einer solch unehrenhaften Handlung beteiligt sind. Aber Unwissenheit kann nicht als Entschuldigung 
akzeptiert werden. Wenn Sie mich verhaftet haben, können Sie sie auch verhaften lassen." 
 
Der englische Geschäftsmann war sehr erstaunt von Guru Mahārājas beispielloser Ehrlichkeit und 
versuchte ihn zu beruhigen und sagte: „Dies ist eine heikle Angelegenheit. Seien Sie versichert, dass 
wir die Angelegenheit mit größter Gewissenhaftigkeit behandeln werden. Später erhielten die 
Arbeiter eine strenge Warnung, ihre Diebstähle nicht fortzusetzen, andernfalls würden sie bei der 
Polizei angezeigt.“ 

 
 Der Wunsch, dass es allen wohlergehen möge 
 
Einmal, als Guru Mahārāja noch in Kolkata arbeitete, bevor er der maṭha beitrat, hatte er 
Zahnschmerzen. Als Soforthilfe gegen Schmerzen gab ihm einer seiner Kollegen eine Prise Tabak, 
den er an sein Zahnfleisch halten sollte. Sein ganzes Leben lang hatte Guru Mahārāja noch nie den 
Geruch von Rauschmitteln eingeatmet, und als er den Tabak in den Mund nahm, wurde er 
bewusstlos, da er den stechenden Geruch nicht ertragen konnte. Seine Glieder nahmen eine 
bläuliche Farbe an. Es sah aus, als wäre er vergiftet worden. Sein Kollege war erstaunt und war sich 
nicht sicher, was er jetzt machen sollte. Guru Mahārāja wurde ins Śambhunātha Paṇḍita Hospital 
eingeliefert. Nach einer Behandlung verbesserte sich sein Zustand etwas. Der Arzt und ein 
Polizeibeamter fragten ihn: „Haben Sie einen Verdacht, wer Sie vergiftet haben könnte?” Guru 
Mahārāja antwortete: „Derjenige, der mir Tabak und nicht Gift, gegeben hat, ist mein Freund und er 
gab ihn mir nur, um mir zu helfen. Mein Körper hat ihn einfach abgelehnt. Es gab keine böse Absicht 
dahinter.” Nach dieser Antwort von Guru Mahārāja sind der Arzt und der Polizist gegangen. Derjenige, 
der ihm den Tabak gegeben hatte, sagte zu ihm: Wenn du meinen Namen erwähnt hättest, hätte ich 
nicht nur meine Arbeit verloren, sondern wäre auch ins Gefängnis gekommen." Guru Mahārāja 
erwiderte: „Ich möchte niemandem schaden. Ich kann niemanden fälschlicherweise verdächtigen 
oder beschuldigen. Ich wünsche mir nur das Wohlergehen aller, und sonst nichts. 
 

Die Fähigkeit beispiellose Liebe zu erkennen 
 
Als Guru Mahārāja Zuflucht bei den Lotosfüßen von Śrīla Prabhupāda nahm, aber noch nicht in die 
maṭha eingezogen war, wohnte er in einem großen gemieteten Haus in Kolkata. Ein Künstler, ein 
Verwandter von ihm, aus seinem purva-āśrama hatte ihm ein Ölgemälde von Śrī Caitanya 
Mahāprabhu geschenkt, welches er in der Halle seines gemieteten Hauses aufhängte. Er pflegte vor 
dem Gemälde zu sitzen und gemeinsam mit seinem Gottbruder Śrīpāda Nārāyaṇa Mukherjee und 
einem Freund, Śrī Haridāsa, kīrtana zu begehen. 
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Einmal kam sein Gottbruder Śrī Śrīmad Bhakti Prakāśa Araṇya Gosvāmī Mahārāja zusammen mit 
Śrīpāda Kīrtana Prabhu während ihrer monatlichen bhikṣā-Sammlung zu Besuch. Śrīla Araṇya 
Gosvāmī Mahārāja sah das Portrait von Śrī Caitanya Mahāprabhu in der Halle und fragte Guru 
Mahārāja: „Bist du glücklich, wenn du dieses wunderschöne Portrait von Śrīman Mahāprabhu 
ansiehst?” 

Guru Mahārāja antwortete: „Ja, Mahārāja-jī, das bin ich. Manchmal sitze und chante ich davor und 
ich bin sehr glücklich es anzusehen.” 
Śrīla Araṇya Gosvāmī Mahārāja antwortete ernst: „Ist es die Pflicht von Śrīman Mahāprabhu dich zu 
erfreuen, indem er hier an deiner Wand ist, oder solltest du derjenige sein, der sich bemüht Ihn zu 
erfreuen? Bhagavāns Name und Bildgestalt, das auch Sein Portrait miteinschließt, sind nicht 
verschieden von Bhagavān Persönlich. Um Ihm zu dienen, solltest du sein Bildnis von der Wand 
nehmen und es an einem angemessenen Platz aufbewahren.“ 
 
Guru Mahārāja nahm die Lehren von Śrīla Araṇya Gosvāmī Mahārāja mit Vertrauen und ganzem 
Herzen an und nahm sofort das Portrait von Śrīman Mahāprabhu von der Wand. Durch sein eigenes 
Verhalten demonstrierte er den angemessenen Respekt für das Abbild von Bhagavān und Seinen 
reinen Geweihten, indem er das Bild später zur Bāgbāzār Gauḍīya Maṭha schickte, wo es an jedem 
zukünftigen nagara-saṅkīrtana, das von der maṭha organisiert wurde, auf den Wagen platziert 
wurde. Guru Mahārāja stellte nicht leichtfertig solche Bilder hier und dort auf, noch erlaubte er 
irgendeinem seiner Schüler, sich auf solch unverantwortliches Verhalten einzulassen. Als Śrī Caitanya 
Gauḍīya Maṭha in Kolkata gegründet wurde, ließ Guru Mahārāja die Gemälde der vollständigen 
guru-paramparā in der kīrtana-Halle installieren. Er setzte den Grundsatz, dass man solche Bilder 
richtig ehrt, indem ihnen täglich daṇḍavat-praṇāma darbrachte. 
 . 

Nachdem Guru Mahārāja die Bilder von Śrīman Mahāprabhu von der Wand genommen hatte, fragte 
Śrīla Araṇya Gosvāmī: „Du hast Śrīla Prabhupāda als deinen spirituellen Meister angenommen. Was 
hast du zum Kochen vorbereitet?” 
Guru Mahārāja erwiderte: „Ich habe einen Oriya brāhmaṇa als Koch für mich eingestellt. Er ist für 
alles verantwortlich, was mit dem Küchendienst zusammenhängt." 

Als Śrīla Araṇya Gosvāmī Mahārāja dies hörte, konfrontierte er Guru Mahārāja: „Sind deine Hände 
von Krokodilen gefressen worden? Warum bist du nicht in der Lage, bhoga zu kochen und es 
Bhagavān allein, ohne die Hilfe anderer, zu opfern?“ 

 
Noch bevor Guru Mahārāja antworten konnte, flüsterte Śrīpāda Kīrtana Prabhu zu Śrīla Araṇya 
Gosvāmī Mahārāja: „Du solltest nicht so mit ihm sprechen. Er kommt aus einer wohlhabenden 
Familie. Es ist unvernünftig, von ihm zu erwarten, dass er alles selbst kochen kann; er hat keine 
Erfahrung mit solchen Dingen. Deine harschen Äußerungen könnten dazu führen, dass er den 
Glauben an die Gauḍīya Maṭha verliert und unzufrieden mit uns wird.” Obwohl Śrīpāda Kīrtana 
Prabhu leise flüsterte konnte Guru Mahārāja alles hören. Śrīla Araṇya Gosvāmī Mahārāja wurde noch 
unzufriedener, nachdem er Śrīpāda Kīrtana Prabhus Aussage gehört hatte und sagte: „Wenn ich es 
ihm nicht sage, wer dann? Er ist mein Gottbruder, und deshalb habe ich das Recht, ihm jederzeit zu 
sagen, was ich will." 

 
Guru Mahārāja war von Freude überwältigt, als er das hörte. Das mamatā, (besitzergreifende 
Zuneigung) das Śrīla Araṇya Gosvāmī Mahārāja für ihn zeigte war beispiellos. Guru Mahārāja war 
ihm für den Rest seines Lebens dankbar und diente Śrīla Mahārāja mit großem Enthusiasmus, wann 
immer sich die Gelegenheit ergab. 
 

Sein Leben in den Dienst der Maṭha stellen 
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Nachdem er dīkṣā angenommen hatte, wohnte Guru Mahārāja weiterhin in einer Mietwohnung in 
Kolkata. Nach einiger Zeit heiratete sein Gefährte und Mitbewohner Śrī Nārāyaṇa Mukhopādhyāya 
und zog weg. Danach war Guru Mahārājas Koch, ein Oriya brāhmaṇa, der einzige andere Bewohner 
in Guru Mahārājas Wohnung. 
 
Wie bereits erwähnt, pflegten Guru Mahārājas Senior Gottbrüder Śrī Śrīmad Bhakti Prakāśa Araṇya 
Gosvāmī Mahārāja und Śrīpāda Kīrtana Prabhu ihn in seiner Wohnung zu besuchen, um eine 
monatliche Spende zu sammeln. Bei einem ihrer Besuche sagte Śrīla Araṇya Gosvāmī Mahārāja 
liebevoll zu ihm: „Hayagrīva Prabhu, ich sehe, dass du noch nicht verheiratet bist und allein in 
Kalkutta lebst, fern von deiner Mutter und deinen Stiefbrüdern. Du musst große Anstrengungen 
unternehmen, um diese Wohnung zu erhalten und dafür zu sorgen, dass Essen auf den Tisch kommt. 
Trotz all dieser Mühen dienst du Śrīla Prabhupāda und den Bewohnern der maṭha sehr aufrichtig. 
 
„Warum gehst du nicht noch einen Schritt weiter und widmest all deine Zeit und Energie dem Dienst 
in der maṭha? Die Gesellschaft wird die maṭha verherrlichen, wenn sie sieht, dass eine so junge, 
angesehene und gut ausgebildete Person wie du dort wohnt. Du bist in der Lage, viele Dienste zu 
leisten. Indem du der maṭha beitrittst, kannst du den ganzen Tag über dienen, und dich dadurch 
qualifizieren, die wahre Barmherzigkeit von Śrīla Prabhupāda zu erhalten. Śrī Caitanya Mahaprabhu 
hat nie einem seiner unverheirateten Anhänger - einschließlich Śrī Gopala Bhaṭṭa Gosvāmī, Śrī 
Raghunātha Bhaṭṭa Gosvāmī und anderen - geraten, bhajana im gṛhastha-āśrama auszuführen. Da 
ihre Eltern Vaiṣṇavas waren und sie die einzigen Kinder in ihrer unmittelbaren Familie, wies Er sie 
vielmehr an, ihren Eltern zu dienen, solange sie noch lebten, und erst nach dem Tod ihrer Eltern 
sādhana-bhajana in Vraja auszuführen. Ich bin der Meinung, dass du es ernsthaft in Erwägung 
ziehen solltest, dich so bald wie möglich vollständig dem Dienst von Śrīla Prabhupāda zu widmen." 

 

Den Worten seines älteren Gottbruders folgend, gab Guru Mahārāja in kürzester Zeit all seine 
weltlichen Aktivitäten auf und schloss sich der maṭha mit dem aufrichtigen und brennenden Wunsch 
an, sich durch seinen Geist, seinen Körper und seine Worte voll und ganz in den Dienst von Śrī Hari, 
guru und den Vaiṣṇavas zu stellen. 
 

Eine neue Stelle bei einer angesehenen Firma 
 
Während der Zeit, als Guru Mahārāja in diesem englischen Unternehmen arbeitete, war sein 
Vorgesetzter ein indischer Manager. Aber wenn der Firmeninhaber Guru Mahārājas Geschicklichkeit, 
Kompetenz, seine unübertroffene Fähigkeit, seine Gewohnheit, niemals untätig zu sein, und seinen 
Enthusiasmus bemerkte, rief er immer direkt nach ihm und sagte: „Herr Banerjee! Herr Banerjee!" 
 
Als Guru Mahārāja seine Arbeit aufgab und vollständig Zuflucht in der Gauḍīya Maṭha nahm, bestand 
sein erster Dienst darin, gemäß den Anweisungen von Śrīla Prabhupāda eine Gruppe von Predigern 
nach Madras (heute Chennai) zu begleiten. Während dieser Zeit, erhielt er einen Brief von einem 
seiner früheren Arbeitskollegen: „Ich vermute, dass Sie jetzt in einer größeren Firma als der unseren 
beschäftigt sind, und dass Sie viel mehr verdienen als bei uns. Wie wäre es sonst möglich gewesen, 
dass Sie so überstürzt abreisen, ohne einen von uns zu informieren, vor allem, wenn der Besitzer, 
der Sie sehr schätzt, immer nach Ihnen ruft, selbst in Anwesenheit Ihrer Vorgesetzten?” 

 
In seiner Antwort schrieb Guru Mahārāja: „Was Sie geschrieben haben, ist absolut richtig. Ich habe 
eine Position mit hoher Verantwortung in einer sehr großen Firma. Das Gehalt, das ich hier erhalte, 
ist unvorstellbar. Ich bete aufrichtig, dass Sie mich segnen, damit meine Stelle in diesem 
Unternehmen dauerhaft wird.” 
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(1) Heute „Bangladesch“. 
  

Ein Leben dem Dienst gewidmet 
  
 

Die Energie eines Vulkans 
 
Einmal, als Guru Mahārāja eine Predigtreise mit seinem Senior Gottbruder Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka 
Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja abgeschlossen hatte und an Śrī Kṛṣṇa Janmāṣṭamī in Śrī Dhāma 
Māyāpura eintraf, sagte Śrīla Prabhupāda sofort zu ihm: „Es ist sehr gut, dass du gekommen bist. 
Gehe jetzt bitte ohne Verzögerung nach Mathurā. Vrajamaṇḍala parikramā steht vor der Tür. Du 
solltest dorthin gehen, dich mit den örtlichen paṇḍās treffen und mit ihnen besprechen, wie man 
die Orte auskundschaftet, um Lager zu errichten und über die Einzelheiten, die mit der Versorgung 
der Pilger mit Nahrung, Wasser und so weiter zusammenhängen." 

 
Den Anweisungen Śrīla Prabhupādas folgend, bereitete sich Guru Mahārāja vor, um sofort nach 
Mathurā zu reisen. Śrīla Prabhupāda bat einen Geweihten pūrī und sabjī für Guru Maharaja 
zuzubereiten, aber als Guru Maharaja sagte: „Das ist nicht nötig. Ich kann auch ohne überleben,” 
gab ihm Śrīla Prabhupāda seinen eigenen loṭā (einen Flakon-ähnlichen Behälter), der mit 
Zuckerwasser und ungeschnittenen Zitronen gefüllt war und sagte ihm, er solle unterwegs eine 
Limonade zubereiten. 
 
Nachdem Guru Mahārāja nach Mathurā aufgebrochen war, sagte Śrīla Prabhupāda zu einem 
brahmacārī: „Hayagrīva Brahmacārī ist voller vulkanischer Energie. Er ist immer bereit, jede Art von 
Dienst mit größtem Enthusiasmus auszuführen und egal, wie die Situation ist, er kehrt immer 
erfolgreich zurück." 

 
Guru Mahārāja erzählte mir einmal: „Als Srīla Prabhupāda noch körperlich in dieser Welt anwesend 
war, sorgte er gütigerweise dafür, dass ich ständig beschäftigt war. Wenn ich zu Śrīla Prabhupāda 
kam, nachdem ich hart gearbeitet hatte, um eine Aufgabe zu erfüllen, dann gab er mir sofort eine 
andere Aufgabe. Es war nicht nötig, dass er sich nach der ersten Aufgabe erkundigte, denn er wusste, 
dass ich mich ihm nicht nähern würde, solange diese Aufgabe nicht erledigt war. Obwohl ich 
körperlich erschöpft war, erlebte ich ein unvergleichliches Glücksgefühl, seinen Auftrag zu erfüllen. 
Manchmal dachte ich, dass eine Zeit in meinem Leben kommen würde, in der ich in der Lage sein 
würde, nach einem festen Zeitplan zu leben, so dass ich friedlich meine festgelegte Anzahl von 
Runden und meine gāyatrī-mantras zu den entsprechenden Zeiten chanten könnte und sorgfältig 
Vaiṣṇava-Literatur lesen und studieren würde, so wie es einige meiner Gottbrüder taten. Aber als 
Śrīla Prabhupāda diese Welt verließ und ich viel Zeit hatte, das zu tun, was mir gefiel, beklagte ich 
mich, dass ich nicht mehr so intensiv im Dienst tätig war, wie ich es in der Zeit mit ihm war. Erst 
nachdem er äußerlich aus dem Blickfeld dieser Welt verschwunden war, verstand ich, dass solch 
mühsamer Dienst mein Leben ist. Nachdem ich dies erkannt hatte, habe ich immer versucht mich so 
zu beschäftigen, wie Śrīla Prabhuāda mich beschäftigt hat." 

 
Da verstand ich, wie passend es war, dass Śrīla Prabhupāda Guru Mahārāja mit vulkanischer Energie 
verglich. 
 

Die Bedeutung der Dinge erkennen, die von guru oder sādhu gegeben werden 

 

Einmal waren Guru Mahārāja und Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Gosvāmī Mahārāja gemeinsam 
damit beschäftigt, eine spirituelle Ausstellung in Paṭnā, Bihar, zu organisieren. Infolge des kalten 
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Wetters dort wurde Śrīla Vana Gosvāmī Mahārājas Hand so trocken, dass sie rissig wurde und zu 
bluten begann, und Guru Mahārāja begann heftig zu zittern. Als Śrī Sakhī-caraṇa Bābū, ein 
wohlhabender gṛhastha-Schüler von Śrīla Prabhupāda, der den Bau des Yogapīṭha-Tempels 
finanziert hatte, ihren Zustand sah, brachte er einen Pullover für jeden von ihnen, aber keiner von 
ihnen nahm ihn an. 
 
Als Śrīla Prabhupāda nach ein paar Tagen dort ankam, drückte Śrī Sakhī-caraṇa Bābū ihm gegenüber 
seiner Besorgnis aus, dass die Gottgeweihten die von ihm angebotenen Pullover ablehnten. Śrīla 
Prabhupāda sagte ihm, er solle diese Pullover zu ihm bringen, und er rief dann nach Guru Mahārāja 
und Śrīla Vana Gosvāmī Mahārāja. Als sie vor ihn traten, gab er ihnen die Pullover, die sie bereitwillig 
annahmen. 
 
 Ich bin nicht sicher, was Śrīla Vana Gosvāmī Mahārāja mit seinem Pullover tat, aber Guru Mahārāja, 
der nie Pullover trug, behielt ihn zusammengefaltet auf seinem Bett für den Rest seines Lebens. 
 
Guru Mahārājas sevaka fragte ihn einmal: „Warum liegt der Pullover immer auf deinem Bett? Du 
trägst ihn nie.“  Guru Mahārāja antwortete:„Ein sādhu hat immer ein loṭā (Wassertopf) und eine 
Decke bei sich. Daher benutze ich immer eine Decke, wenn ich friere; Ich trage nie einen Pullover. 
Da ich jedoch die Bedeutung eines Gegenstandes erkenne, der direkt von Śrīla Prabhupāda selbst 
gegeben wurde, habe ich diesen Pullover immer in der Nähe. Es ist mein aufrichtiger Wunsch, dass 
mein Kopf auf diesem Pullover ruht, wenn ich diese Welt verlasse." Sein sevaka fragte: „Als Śrī Sakhī-
caraṇa Bābū dir denselben Pullover anbot, hast du ihn nicht angenommen. Aber als Śrīla Prabhupāda 
ihn dir anbot, hast du ihn ohne Zögern angenommen. Was ist der geheimnisvolle Grund dafür?" 
Guru Mahārāja antwortete: „Hätte ich den Pullover von Śrī Sakhī-caraṇa Bābū angenommen, wäre 
ich ihm von ganzem Herzen zu Dank verpflichtet gewesen. Aber da ich ihn von Śrīla Prabhupāda 
bekommen habe, wurde dieselbe Dankbarkeit auf Śrīla Prabhupāda allein übertragen. Alles, was 
Śrīla Prabhupāda uns gibt, ist nirguṇa, oder frei von Materialität. Alles, was wir von ihm erhalten, 
erinnert uns an ihn, und eine solche Erinnerung ist für die Erlangung unseres spirituellen 
Wohlergehens von großem Nutzen. Deshalb sollten wir nur Dinge von Śrīla Prabhupāda annehmen, 
und nicht von anderen." 

 

„Die Verantwortung, śrī guru zu dienen, liegt allein bei dir” 

 
Die Zeremonie zur Installation der Bildgestalt im Jahr 1936 in der Śrī Gauḍīya Maṭha in Sarbhog, 
Assam, sollte unter der Schirmherrschaft von Śrīla Prabhupāda durchgeführt werden. Zu dieser Zeit 
war Śrī Śrīmad Bhakti Vijñāna Āśrama Gosvāmī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda, der 
Verantwortliche für die Sarbhog maṭha. Guru Mahārāja und sein Gottbruder Śrī Śrīmad Bhakti 
Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja kamen zwei Tage vor der geplanten Ankunft von Śrīla 
Prabhupāda in Sarbhog an, um alle Vorbereitungen für die Einweihungszeremonie und das Fest zu 
überwachen. Sie waren erstaunt zu sehen, dass keine Vorbereitungen für Śrīla Prabhupādas Ankunft 
oder für die Installation der Bildgestalt und die damit verbundenen Festlichkeiten getroffen worden 
waren. Als Guru Mahārāja sich bei Śrīla Āśrama Gosvāmī Mahārāja über die Situation erkundigte, 
antwortete dieser: „Śrīla Prabhupāda übertrug die ganze Verantwortung auf  Śrī Nimānanda Prabhu, 
aber er hat nichts gemacht.” Guru Mahārāja besprach diese Sache mit Śrīla Śrīdhara Gosvāmī 
Mahārāja und danach organisierten sie enthusiastisch alles mit Hilfe seiner anderen versammelten 
Gottbrüder. Śrīla Prabhupāda traf pünktlich mit seinen Gefährten in Sarbhog ein, und alle 
Festlichkeiten wurden wunderbar und sehr gut strukturiert durchgeführt. 
 
Nach der Zeremonie bat Śrīla Āśrama Gosvami Mahārāja Guru Mahārāja wiederholt, Śrīla 
Prabhupāda mitzuteilen, wie Śrī Nimānanda Prabhu seiner Verantwortung nicht gerecht wurde, in 
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der Hoffnung, dass Śrīla Prabhupāda Nimānanda Prabhu korrigieren würde, indem er ihn über den 
Verlust belehrt, der entsteht, wenn man eine von śrī guru gegebene Aufgabe nicht erfüllt, und ihn 
auch ermahnt, in Zukunft achtsam zu sein. Da er die wiederholten Bitten seines Gottbruders nicht 
ignorieren konnte, erwähnte Guru Mahārāja den Vorfall eines Tages gegenüber Śrīla Prabhupāda, 
während er Fliegen von Śrīla Prabhupāda wegfächelte, als er durch einen Garten spazierte. 
 
 Śrīla Prabhupāda sagte: “ ‘Etau cāo keno? Eto duḥkha pāo keno? — Warum hast du so viele Wünsche? 
Warum leidest du so viel?  Warum erwartest du so viel von Nimānanda Prabhu oder irgendjemanden 
sonst? Warum schmerzt es dich so sehr, wenn diese Erwartungen nicht erfüllt werden? Der Dienst 
von śrī guru liegt ganz in deiner Verantwortung, von ca-va-tu, oder A bis Z. Wenn dir jemand in 
diesem Dienst hilft, dann solltest du dankbar sein. Aber wenn du dich darüber aufregst, dass jemand 
seine Hilfe verweigert, dann bist du selbst schuld und nicht er. Śrīmatī Rādhārāṇī ist Kṛṣṇas major-
domo. Sie sieht sich verantwortlich für alle Dienste zu Śrī Kṛṣṇa. Wenn ein sakhī Ihr hilft, auf geringste 
Weise, zum Beispiel, Wasser oder gemahlene Gewürze bringt, dann fühlt sie sich ihr gegenüber 
verpflichtet. Aber wenn niemand da ist, der ihr hilft, Śrī Kṛṣṇa zu dienen, beklagt sie sich nicht und 
empfindet keine Feindseligkeit gegenüber irgendjemandem, nicht einmal in ihrem Geist." Diese 
Anweisung von Śrīla Prabhupāda ist für alle aufrichtigen sādhakas, die ihr höchstes spirituelles 
Wohlergehen zu erlangen wünschen, von großem Nutzen. Guru Mahārāja war oft von 
transzendentalen Emotionen erfüllt, wenn er diese Begebenheit erzählte. 
 

Ein Vorbild des Glaubens und der Überzeugung von anderen 
 
Als Śrīla Prabhupāda in Sarbhog eintraf, um der Installation der Bildgestalten in der dortigen Gauḍīya 
Maṭha beizuwohnen, übertrug er die gesamte Verantwortung für die Zeremonie Śrī Śrīmad Bhakti 
Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja. Gemäß den Regeln der Vaiṣṇavas führte Śrīla Śrīdhara Gosvāmī 
Mahārāja abhiśeka aus und schmückte danach die Bildgestalten mit schönen Ornamenten, Kleidung, 
Girlanden und Sandelholzpaste. Als Śrīla Prabhupāda den Raum der Bildgestalten betrat und sah, 
dass sie schon vollständig geschmückt waren, verließ er sofort wieder den Ort und sagte: Es ist nicht 
notwendig, dass ich mich in diesem Raum aufhalte; śrī vigraha wurde schon installiert. Es bleibt kein 
sevā, den man noch ausführen müsste.” 

 
Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja hörte die Worte von Śrīla Prabhupāda und empfand   
Gewissensbisse. Er dachte: „Ich habe alles falsch gemacht. Zumindest hätte ich den Dienst, den 
Bildgestalten Girlanden darzubringen, für Śrīla Prabhupāda reservieren können. Ich habe definitiv 
ein Vergehen zu seinen Lotosfüßen begangen." 
 
 Nach ein paar Tagen offenbarte Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja, Guru Mahārāja den Schmerz in 
seinem Herzen und bat ihn, in seinem Namen einen Brief an Śrīla Prabhupāda zu schreiben, in dem 
er seine Reue und seinen Wunsch nach Vergebung für sein Vergehen darlegte. Guru Mahārāja war 
einverstanden und schrieb diesen Brief an Śrīla Prabhupāda. Er empfing folgende Antwort: „Keine 
Tätigkeit, die von einer hingegebenen Seele ausgeführt wird, wird jemals als Vergehen betrachtet. 
Obwohl es stimmt, dass er manchmal einen Fehler begeht, schenkt sein Meister dem keine große 
Beachtung; er korrigiert ihn einfach. Wenn Śrīdhara Mahārāja im Herzen völlig hingegeben ist, 
braucht er sich um nichts zu kümmern. Wenn er nicht hingegeben ist, sollte er auf jeden Fall 
verstehen, dass die Aktivitäten einer Person, die nicht hingegeben ist - wie z.B. die Verehrung einer 
Bildgestalt, zwar äußerlich sevā zu sein scheint, in Wirklichkeit aber immer voller Vergehen ist. 
 
Guru Mahārāja und Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja konnten ihre Tränen nicht unterdrücken, als sie 
den Brief von Śrīla Prabhupāda lasen. Sie diskutierten weiter über die Ernsthaftigkeit von Śrīla 
Prabhupādas Stimmung und Absichten und gewannen dadurch ihre Gelassenheit zurück. Der Glaube 
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und die Überzeugung, die die Gottbrüder von Guru Mahārājas in ihn hatten, war so groß, dass sie 
oft nur ihn baten, er möge Śrīla Prabhupāda ihre Ängste mitteilen. Nachdem er Śrīla Prabhupādas 
Antwort erhalten hatte, half Guru Mahārāja ihnen, die wahre Bedeutung von Śrīla Prabhupādas 
tiefgreifenden Worten zu verstehen und in sich aufzunehmen. 
 

Die tiefe Wahrnehmung großer Persönlichkeiten 
 
 Einmal lebten Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī und Guru Mahārāja (damals bekannt als Śrī Hayagrīva 
Brahmacārī) in der Gauḍīya Maṭha in Madras. Obwohl sie brahmacārīs und nicht sannyāsīs waren, 
wurden sie als erfahrene Senioren anerkannt, weil sie aufrichtig Śrīla Prabhupāda folgten. 
Während ihres Aufenthaltes stellte Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī fest, dass ein bestimmter 
brahmacārī sich weigerte mit den anderen Bewohnern der maṭha zu verkehren und sprach kaum 
mit jemandem, stattdessen suchte er die Einsamkeit, wo immer er sie finden konnte, um sich auf 
sein Lesen und Singen zu konzentrieren. Als Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī etwas Verdächtiges an 
diesen Aktivitäten bemerkte, wandte er sich an Śrī Hayagrīva Brahmacārī und äußerte seine 
Bedenken: „Prabhu, obwohl dieser brahmacārī viel chantet und liest und Klatsch vermeidet, fühle 
ich, dass etwas nicht stimmt. Kannst du dem bitte auf dem Grund gehen?” 

 
 Guru Mahārāja verstand die berechtigten Gründe für die Bedenken von Śrī Rādhā-ramaṇa 
Brahmacārī. Er ließ den brahmacārī rufen und fragte ihn: „Ich habe gehört, dass du den anderen 
Bewohnern dieser maṭha aus dem Weg gehst, geschweige mit ihnen scherzt oder gemeinsam mit 
ihnen prasāda einnimmst. Warum ist das so?” Der brahmacārī antwortete: „Ich möchte nicht in 
Klatsch verwickelt werden und deshalb ziehe ich es vor für mich zu bleiben.” 

 
 Guru Mahārāja sagte: „Ich glaube es ist besser für dich mit ihnen zusammen zu sein und 
Beziehungen zu ihnen zu entwickeln. Dann würdest du dein Leben auf natürliche Weise führen, so 
wie es die anderen Bewohner der maṭha tun. Es ist kein Problem, wenn du manchmal mit ihnen 
scherzt oder an Klatsch teilnimmst. Warum? Weil es in allen Aktivitäten der Gottgeweihten etwas 
gibt, was sie voneinander lernen können.” 

Völlig verwirrt antwortete der brahmacārī: „Prabhu, obwohl du sehr viel älter bist als ich, gibst du 
mir die Anweisung das Gegenteil von dem zu tun, was ich von anderen älteren Vaiṣṇavas gehört 
habe. Ich möchte nicht, dass du das Gefühl hast, ich würde dich herausfordern, aber Śrīman 
Mahāprabhu hat uns angewiesen, nicht auf Klatsch und Tratsch zu hören oder zu sprechen. Aber du 
bittest mich, gelegentlich materielle Gespräche mit brahmacārīs zu führen. Das ist sehr verwirrend.” 

Guru Mahārāja erklärte sich. „Hör genau zu,” sagte er. „Gegenwärtig bist du nur mit dem Körper in 
der maṭha und nicht mit dem Geist. Wenn du meine Worte nicht befolgst, dann wird dein Körper 
nach einiger Zeit auch von hier gehen und du wirst sicherlich nach Hause zurückkehren. Aber wenn 
du befolgst, was ich dir vorgeschlagen habe, wirst du zumindest mit deinem Körper hierbleiben, und 
dann wird auch dein Geist allmählich in der maṭha verweilen. Sei also friedlich und versuche bitte, 
meinem Rat zu folgen." 

 

Dieses Beispiel zeigt, dass Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī, obwohl er sehr jung war, dūra-darśī war, 
fähig, über die gegenwärtigen Umstände hinaus zu sehen, was die Zukunft bringen wird. Während 
gewöhnliche Menschen an äußeren Konzepten von angemessenen und nicht angemessenen 
Verhalten festhalten, liegt die Wahrnehmung derer, die dūra--darśī sind, jenseits von äußerem 
Verhalten. Solche Menschen können sehr klar tief in die Herzen von anderen sehen, und auch was 
aus ihnen die Zukunft bringen wird. Sowohl mein Guru Mahārāja, als auch Śrī Rādhā-ramaṇa 
Brahmacārī konnten feststellen, dass dieser brahmacārī, schnell seines rigorosen sādhana 
überdrüssig werden und die maṭha verlassen würde, weil sein Geist nicht darauf fixiert war, ein 
Diener von Śrī Hari, guru und den Vaiṣṇavas zu sein. 
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Einige Zeit später erhielt dieser brahmacārī einen Brief. Anstatt diesen Brief in die maṭha schicken 
zu lassen, hat er den Absender an eine nahegelegene gṛhastha-Familie adressieren lassen. Als diese 
Familie einen Brief für einen Bewohner der maṭha erhalten hatten, erklärten sie Guru Mahārāja die 
Situation und übergaben ihm den Brief.  Guru Mahārāja las den Brief und erfuhr, dass der brahmacārī 
früher einen Brief an seine Mutter geschickt hatte, indem er sie darüber informierte, dass er bald 
zurück nach Hause kommen würde und dass sie sowohl für eine Arbeit als auch für eine Ehefrau für 
ihn sorgen solle. Der Brief, den Guru Mahārāja in Händen hielt, war die Antwort der Mutter, in dem 
sie die Verantwortung übernahm und sie ihrem Sohn mitteilte bald zurückzukommen. Kurz nachdem 
der Brief angekommen war, verließ der brahmacārī die maṭha. 
 
Obwohl der brahmacārī während seines Aufenthaltes in der maṭha absolut keine sichtbaren 
Anzeichen von geistiger Rastlosigkeit zeigte, konnten beide, Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī und mein 
Guru Mahārāja die Situation sehr klar erkennen. Aufgrund der Eindrücke, die dieser brahmacārī 
glücklicherweise als Ergebnis seines Aufenthaltes in der maṭha erhalten hatte, akzeptierte er später 
die Wahrheit und kehrte im Alter von ungefähr fünfundsechzig Jahren zurück in die maṭha. Da er 
sich an die dūra-darśitā von Śrīla Santa Gosvāmī Mahārāja erinnerte, nahm er einige Zeit später 
sannyāsa von ihm an. 
  

Dienst in Trennung 
  

Die Essenz des Dienstes eines sannyāsa   
 
Als Guru Mahārāja noch ein brahmacārī war wies ihn Śrīla Prabhupāda an sannyāsa anzunehmen. 
Er fragte Śrīla Prabhupāda: „Was muss ich tun, nachdem ich sannyāsa angenommen habe?” 

Śrīla Prabhupāda antwortete: „Du solltest weiterhin den sevā ausführen, den du jetzt schon 
ausführst." „In diesem Fall,” sagte Guru Mahārāja, „sieht es so aus, dass diese Kleidung des 
brahmacārīs  (veśa) praktischer für den Dienst ist, den ich zur Zeit leiste. Wenn ich predige, bitte ich 
normalerweise jüngere brahmacārīs einen höheren Platz als meinen einzunehmen. Dann sage ich 
allen anwesenden Gottgeweihten: ‘Glaubt nicht, dass diese Jungen gewöhnlich sind. Sie sind es wert 
auch meinen Dienst zu empfangen und sind auch für mich verehrungswürdig. Ihr habt Glück, dass 
Ihr die Gelegenheit habt ihnen zu dienen, also nutzt sie im vollen Umfang.‘ So kann ich erhebliche 
Spenden für den Dienst von Śrī Hari, guru and den Vaiṣṇavas einsammeln. Aber wenn ich sannyāsa 
annehmen würde, dann werden diese jungen brahmacārīs, die schon jetzt zögern einen höheren 
Sitzplatz als meinen einzunehmen, das in Zukunft definitiv ablehnen. Das wäre ein großes Hindernis 
für meinen sevā. Du hast dem Dienst immer die höchste Priorität eingeräumt, und ich möchte 
deinem idealen Verhalten aus tiefstem Herzen folgen. Daher bitte ich dich, mir zurzeit nicht sannyāsa 
zu erteilen.” 

 
Śrīla Prabhupāda sagte daraufhin zu Guru Mahārāja: „Du bist prakṛta-tridaṇḍi-sannyāsī, ein sannyāsī 
im wahrsten Sinne. Ein Mensch wird nicht zum sannyāsī, indem er einfach das Kleid eines sannyāsī 
annimmt. Die Neigung sevā auszuüben ist das einzige Maß für Reife. Es ist sehr gut möglich, dass die 
tatsächliche Position einer Person, die formell als brahmacārī gilt, die eines gṛhastha, vānaprastha 
oder sannyāsī sein kann, je nach der Neigung des Herzens (citta-vṛtti). In ähnlicher Weise kann 
jemand, dem formell sannyāsa verliehen wurde, je nach seiner citta-vṛtti ein brahmacārī, gṛhastha 
oder ein vanaprastha sein." 

 
ĵei bhaje sei baḓa, abhakta—hīna, chāra 

 kṛṣṇa-bhajane nāhi jāti-kulādi-vicāra 
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Śrī Caitanya-caritāmṛta (Antya-līlā 4.67) 
  
Diejenigen, die bhajana ausführen, sind erhaben, wogegen, Nicht-Gottgeweihte armselig und 
verachtenswert sind. In der Verehrung Kṛṣṇas, wird die Kaste oder die familiäre Abstammung nicht 
in Betracht gezogen. 
 
Nachdem Śrīla Prabhupāda diese Welt verlassen hat und in aprakaṭa-līlā (die unmanifestierten 
pastimes von Śrī Śrī Rādhā-Govinda) eintrat, wurde die Gauḍīya Maṭha von vielen Problemen 
heimgesucht. Zu dieser Zeit leistete Guru Mahārāja in Einklang mit Śrīla Prabhupādas Lebensführung, 
Lehren (ācāra-vicāra) und philosophischer Haltung (vicāra-dhārā) viele erhabene Dienste für die von 
Śrīla Prabhupāda errichteten maṭha-mandiras (1) und Bildgestalten, sowie für Śrīla Prabhupādas 
liebsten Schatz: seine Schüler. Die tiefe Zuneigung, mit der Guru Mahārāja solche Dienste leistete, 
kann nicht mit Worten erklärt werden. 
 
 Śrī Kuñja-bihārī Vidyābhūṣaṇa, Śrī Śrīmad Bhakti Sarvasva Giri Gosvāmī Mahārāja und viele andere 
Gottbrüder von Guru Mahārāja betonten mehrfach ihm gegenüber: „Śrīla Prabhupāda hat uns solch 
eine große Mission hinterlassen mit so vielen Diensten, die zu erfüllen sind. Wenn eine qualifizierte 
Person wie du, es ablehnt sannyāsa anzunehmen, und sich weigert die wichtigste Verantwortung zu 
übernehmen, als guru zu dienen, wie können dann all diese Dienste erfüllt werden?” Respektvoll die 
Anweisungen seiner Gottbrüder befolgend, nahm Guru Mahārāja  sannyāsa gemäß den Vaiṣṇava-
Vorschriften von seinem älteren Gottbruder Śrī Śrīmad Bhakti Gaurava Vaikhānasa Gosvāmī 
Mahārāja in Śrī Jagannātha Purī-dhāma in Śrī Ṭoṭā Gopīnātha Mandira auf Gaurapūrṇimā am 
Donnerstag, 9. März 1944 an und wurde als Śrī Bhakti Dayita Mādhava Mahārāja bekannt.. 
 

Demütiger als ein Grashalm und duldsamer als ein Baum 
 
Guru Mahārāja nahm die Śrī Caitanya Maṭha im Namen von Śrī Kuñja-bihārī Vidyābhūṣaṇa Prabhu 
in Besitz. Nach einigen Jahren setzte sich Śrī Kuñja-bihārī Vidyābhūṣaṇa Prabhu zur Ruhe und zog in 
die Śrī Caitanya Maṭha. Er nahm sannyāsa von Śrī Śrīmad Bhakti Vijñāna Āśrama Gosvāmī Mahārāja 
an, einem Schüler von Śrīla Prabhupāda Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura, und wurde als Śrī Bhakti 
Vilāsa Tīrtha Mahārāja bekannt. 
 
Śrīla Tīrtha Gosvāmī Mahārāja begann dann, angehende Gottgeweihte einzuweihen. Allerdings 
kamen nur wenige Gottgeweihte zu ihm; die meisten fühlten sich inspiriert, die Einweihung von Guru 
Mahārāja anzunehmen. Deshalb sagte Śrī Tīrtha Gosvāmī Mahārāja auf Anraten einiger seiner 
Ratgeber zu Guru Mahārāja: „Ich werde Einweihungen in der Śrī Caitanya Maṭha erteilen. Es wäre 
besser, wenn du Einweihungen im Yogapīṭha-Tempel, dem Erscheinungsort von Śrīman Mahāprabhu, 
gewähren würdest." Guru Mahārāja stimmte freudig zu und sagte: „Wie du willst, das ist gar kein 
Problem.“ 
 
Als Guru Mahārāja im Yogapīṭha Tempel Einweihungen gab, besuchten ihn die meisten 
Gottgeweihten dort. Daraufhin machte Śrī Tīrtha Gosvāmī Mahārāja Guru Mahārāja den Vorschlag: 
„Es wäre besser, wenn du die Einweihungen im Śrīvāsa-aṅgana durchführen könntest.” Guru 
Mahārāja war wieder sofort einverstanden. 
Als Guru Mahārāja begann Einweihungen im Śrīvāsa-aṅgana durchzuführen, kamen die meisten 
Gottgeweihten wieder dorthin. Dann wurde er gebeten, sich an andere Orte zu begeben - unter 
anderem in die Residenz von Śrī Murāri Gupta und Rudradvīpa - um Einweihungen zu geben. Selbst 
dann fühlte Guru Mahārāja nie die geringste Unannehmlichkeit in seinem Herzen, ganz zu schweigen 
von dem Wunsch, diese Situation anzufechten. Die völlig unverfälschte Manifestation der folgenden 
Worte, die von den Lotoslippen Śrīman Mahāprabhus ausgingen, zeigte sich vollständig im göttlichen 
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Charakter, im persönlichen Verhalten und im Benehmen von Guru Mahārāja: 
tṛṇād api sunīcena 
taror iva sahiṣṇuna 

amāninā  mānadena 
kirtanīyaḥ sadā hariḥ 

Śrī Śikṣāṣṭaka (3) 
 
Mit einem demütigen Geist sollte man sich niedriger als das Stroh auf der Straße fühlen und tolerant 
wie ein Baum sein. Frei von jeglichem Sinn für falsches Prestige sollte man bereit sein, anderen allen 
Respekt zu erweisen, ohne im Gegenzug Respekt zu verlangen. In einem solchen Zustand ist man 
geeignet, ständig harināma zu chanten. 
 
Einmal besuchte der Gouverneur von Westbengalen die Śrī Caitanya Maṭha, um an einer 
Veranstaltung teilzunehmen und wurde allen sannyāsīs auf der Bühne vorgestellt, einschließlich 
dem Präsidenten der Śrī Caitanya Maṭha, Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Tīrtha Gosvāmī Mahārāja. Der 
Gouverneur war jedoch so bewegt von der göttlichen Persönlichkeit von Guru Mahārāja, der mit 
allen transzendentalen Symptomen einer verwirklichten Seele geschmückt war, dass er Guru 
Mahārāja als „Guru-jī! Guru-jī!” ansprach, als er sich mit ihm unterhielt. 
 
 Nach dieser Begebenheit sagte ein bestimmter Ratgeber von Śrīla Tīrtha Gosvāmī Mahārāja zu Śrīla 
Tīrtha Gosvāmī Mahārāja: „Mādhava Mahārāja hat eine charismatischere Persönlichkeit als du. 
Solange er in der Śrī Caitanya Maṭha lebt, wirst du von anderen nie verherrlicht werden. Du musst 
daher einen mutigen Schritt unternehmen, um dieses Problem zu beheben.” 
Śrīla Prabhupāda dienen, indem man Schüler annimmt. 
 
Ursprünglich besaß Guru Mahārāja nicht den leisesten Wunsch Schüler anzunehmen. Er inspirierte 
und brachte viele Leute auf den Pfad des bhakti, einfach durch sein persönliches Verhalten. Während 
Śrīla Prabhupāda noch körperlich anwesend war, inspirierte Guru Mahārāja viele Leute dazu, 
Zuflucht bei den Lotosfüßen von Śrīla Prabhupāda zu nehmen. Und später, als Śrīla Prabhupāda in 
nitya-līlā eintrat, inspirierte er viele Leute, den Pfad des bhakti in der Linie von Śrīla Prabhupāda 
einzuschlagen, unter dem Schutz der Lotosfüße seines (Guru Mahārājas) Gottbruder, Śrī Śrīmad 
Bhakti Vicāra Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja. Unter diesen Leuten befand sich Śrī Jatin Miśra, der Vater 
des Augenspezialisten Śrī Suren Miśra; die drei angesehenen Brüder Śrī Apūrva Pāl, Śrī Baṭa Kṛṣṇa 
Pāl und deren Bruder und Śrī Govardhana Pīḍī, der sich zuvor in einem ständigen Rauschzustand 
befand, offen mit einer Prostituierten vor seinem Haus Umgang hatte und sich unaufhörlich mit allen 
möglichen verbotenen Aktivitäten beschäftigte, genau wie Ratnākara und Jagāi und Mādhāi. Guru 
Mahārāja brachte auch viele ernsthafte Gottgeweihte dar, die er inspiriert hat, den Dienst zu Śrī 
Śrīmad Bhakti Sāraṇga Gosvāmī Mahārāja aufzunehmen, wie Śrī Akiñcana Mahārāja, Śrī Avadhūta 
Mahārāja, Śrī Śrautī Mahārāja and Śrī Paśupatinātha Prabhu. 
 
Später begann Guru Mahārāja Schüler anzunehmen, nachdem viele seiner Gottbrüder ihn 
wiederholt darum gebeten hatten. Besonders inspiriert wurde er von Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Prabhu, 
der sagte: „Śrīla Prabhupādas vicāra-dhārā (Denkrichtung) wird nur erhalten bleiben, wenn du Śrīla 
Prabhupāda dienst, indem du Schüler annimmst. Ich werde ausgiebig in Assam predigen und viele 
Menschen dazu inspirieren, Zuflucht bei deinen Lotosfüßen zu nehmen, um dich im Dienst von Śrīla 
Prabhupāda zu unterstützen." 

 
Es war der Anregung von Śrī Kṛṣṇa-keśava Prabhu allein zu verdanken, dass viele Gottgeweihte aus 
Assam Zuflucht bei Guru Mahārāja nahmen. Als alle ursprünglichen Niederlassungen der Gauḍīya 
Maṭha in zwei getrennte Institutionen aufgeteilt wurden, war es Guru Mahārāja, der Śrī Caitanya 
Maṭha im Namen von Śrī Kuñja-bihārī Vidyābhūṣaṇa Prabhu in Besitz nahm. Als Guru Mahārāja die 
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Schlüssel der maṭha überreicht wurden, sagte Śrī Jagamohan Prabhu: „Unser Plan war, jeden 
anderen als dich zu erschießen, der sich gemeldet hätte, um diese Schlüssel anzunehmen." Das 
Ausmaß der Anstrengungen, die Guru Mahārāja unternahm, um die von seinem gurudeva 
errichteten maṭhas bestmöglich zu erhalten und zu schützen, kann unmöglich mit Worten allein 
erklärt werden. 
  

Jeden ermutigen, Śrīla Prabhupāda in allen Umständen zu dienen   
 
Śrī Lokanātha Prabhu, ein Schüler von Guru Mahārāja, der, nachdem er sannyāsa angenommen 
hatte, unter dem Namen Śrī Bhakti Suhṛt Dāmodara Mahārāja bekannt wurde, pflegte die 
Bildgestalten an drei verschiedenen Orten zu dienen, namentlich Śrīla Prabhupādas samādhi -
Tempel, Śrīla Gaura-kiśora dāsa Bābājī Mahārājas samādhi -Tempel und Śrī Caitanya Maṭha. 
Ein anderer Schüler von Guru Mahārāja, Śrī Bhagavān dāsa, der später unter dem Namen Śrī Bhakti 
Niketana Turyāśramī Mahārāja bekannt wurde, leistete pūjārī-Dienst im Śrīvāsa-aṅgana. In ähnlicher 
Weise waren andere Schüler von Guru Mahārāja in verschiedenen Diensten in der Śrī Caitanya 
Maṭha und ihren verschiedenen Niederlassungen beschäftigt. 
 
Guru Mahārāja ermutigte seine Schüler stets dazu, Dienst an allen Orten zu leisten, die von ihm 
gegründet worden waren und in Beziehung zu Śrīla Prabhupāda stehen. Er pflegte alle Spenden, die 
er in seiner Tätigkeit des Predigens erhielt, an Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Tīrtha Gosvāmī Mahārāja zu 
übergeben. Aber ein unheilvoller Umstand nach dem anderen trat ein. Die Situation erreichte einen 
Wendepunkt, als Śrī Guru dāsa Bābājī Mahārāja eine Verschwörung gegen Guru Mahārāja plante, in 
der er allen Schülern von Guru Mahārāja, die sich in Māyāpura aufhielten, sehr listig riet, ihre Sachen 
zu packen und sich ihrem gurudeva bei seinem Predigtprogramm in Nawab-gañja anzuschließen, 
wodurch sie gezwungen wurden, Śrī Caitanya Maṭha für immer zu verlassen. 
 
Selbst nachdem er alles über diesen Vorgang erfahren hatte, war Guru Mahārāja nie bekümmert. 
Anstatt sich entmutigen zu lassen, widmete er sich noch viel enthusiastischer dem Dienst zu Śrīla 
Prabhupāda, um dessen innerste Wünsche zu erfüllen. Śrīla Prabhupāda würde sagen: ‚In Wahrheit 
existiert die maṭha durch ihre Prinzipien und nicht durch ihre Ziegelsteine und Mörtel. ’ Guru 
Mahārāja, der diese Lehre tief in seinem Herzen verankert hatte, hielt sich vollkommen an die 
Lektion der folgenden Verse, ohne zu klagen oder zu kritisieren: 
 

alabdhe vā vinaṣṭe vā 
bhakṣyācchādana-sādhane 

aviklava-matir bhūtvā 
 harim eva dhiyā smaret 

 Padma Purāṇa 
 
Jemand, der sich hari-bhakti verschrieben hat, sollte unerschütterlich sein und immer an Hari 
erinnern, auch wenn er bei der Beschaffung von Nahrung und Kleidung erfolglos ist, oder wenn er 
das, was er erhalten hat verliert. * 

 
tat te ’nukampāṁ su-samīkṣamāṇo 
bhuñjāna evātma-kṛtaṁ vipākam 

 hṛd-vāg-vapurbhir vidadhan namas te  
jīveta yo mukti-pade sa dāya-bhāk 

Śrīmad-Bhāgavatam (10.14.8) 
 

Derjenige, der immer auf Deine Barmherzigkeit hofft, die Konsequenzen seiner früheren Untaten 
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toleriert und Dir ständig mit seinem Herzen, seiner Rede und seinem Körper Respekt zollt, ist 
geeignet, das Erbe Deiner Lotosfüße zu erhalten. 
 
Später lebten Guru Mahārāja und einige seiner Gottbrüder und Schüler in einem Mietshaus in 
Kolkata, und von dort aus predigten sie überall. 
 

Eine gehobene Perspektive auf das Auseinanderfallen der Gauḍīya Maṭha 
 
Guru Maharaja hatte oft eine erhabene Sichtweise auf das Auseinanderbrechen der Gauḍīya Maṭha. 
In Guru Mahārājas Biografie, Pāvana-jīvana-carita, verfasst von meinem Gottbruder pūjyapāda 
Bhakti Vallabha Tīrtha Mahārāja, wurde die Ansicht unseres Guru Mahārāja zu diesem Thema mit 
den Worten des Autors wie folgt festgehalten:“ 

 
Nachdem Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvatī Gosvāmī Ṭhākura Prabhupāda am 23. Dezember 1936 von 
Purusottama-dhama in die Śrī Bāgbāzār Gauḍīya Maṭha in Kolkata zurückgekehrt war, gab er am 
frühen Morgen den anwesenden Gottgeweihten die letzten Anweisungen, bevor er am frühen 
Morgen in nitya-līlā eintrat. 
 
„Śrīla Prabhupāda sagte zu seinen hingegebenen Schülern: ‘Jeder sollte die Lehren von Śrī Rūpa 
Raghunātha mit höchstem Enthusiasmus predigen. Unser ultimatives Ziel ist, der Staub der 
Lotosfüße der rūpānugas zu werden, der treuen Anhänger von Śrī Rūpa Gosvāmī. Ihr alle sollt unter 
der Führung des āśraya-vigraha—oder mit anderen Worten, śrī guru— vereint bleiben, um die 
transzendentalen Sinne des advaya-tattva zu erfreuen, die unbekannte und unerkennbare Absolute 
Wahrheit (Śrī Kṛṣṇa). Mit einem gemeinsamen Ziel solltet ihr kollektiv Śrīmatī Rādhārāṇī, der Quelle 
allen āśraya-tattva, dienen. ’“ 

 
„Jagad-guru Śrīla Prabhupāda unterwies seine hingegebenen Schüler, dass sie unter der Führung 
des āśraya-vigraha bleiben sollen und ermächtigte sie die Botschaft von Śrī Rūpa-Raghunātha zu 
verkünden und nur mit diesem einzigen Ziel zusammenzubleiben. Engstirnige, die voller anarthas 
sind, mögen glauben, dass die pastimes, die nach dem Verscheiden Śrīla Prabhupāda stattfanden, 
entgegen seiner Anordnung stattfanden. Wenn wir uns nicht dem Konzept verschreiben, dass alles 
was durch die Gnade von Śrī Hari geschieht, glücksverheißend ist, dann wird unser Leben von 
Kummer heimgesucht. Nichts kann ohne den Willen des Herrn geschehen. Weil der Herr all-
verheißungsvoll ist, ist alles, was als Folge seines Begehrens geschieht, immer das Beste, und deshalb 
muss es verheißungsvoll sein. Kleingeistige Menschen können nicht begreifen, dass viele scheinbar 
ungünstige Vorfälle der Weg des Herrn sein kann, eine große Aufgabe zu erfüllen.“ 

 
pṛthivī-paryānta ĵatô āche deśa-grāma 
sarvatra sañcara haibeka mora nāma 

Śrī Caitanya-bhāgavata (Antya-khaṇḍa 4.126) 
 
In jeder Stadt und in jedem Dorf auf diesem Planeten wird Mein Name gesungen werden. “ 
 
In Wirklichkeit entsprach alles, was geschehen ist, dem Wunsch von Śrīla Prabhupāda, und alles 
geschah mit dem Ziel, sowohl die oben erwähnten Worte von Śrī Caitanya Mahāprabhu, als auch die 
zuvor erwähnten Aussagen von Śrīla Prabhupāda zu bewahren, der die nicht verschiedene 
Verkörperung von Śrīman Mahāprabhu ist. Um die ganze Welt zu befreien, hat Śrīla Prabhupāda 
seine Schüler, die in der Lage sind, die ganze Welt zu befreien, mit der Kraft seiner Barmherzigkeit 
ausgestattet und sie so inspiriert, getrennt zu leben und zu predigen. Er wollte seine Schüler, die 
selbst qualifiziert waren, ācāryas zu sein, nicht dadurch einschränken, dass er ihnen befahl, an einem 
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Ort zusammenzubleiben, und so ihre Fähigkeit und Effizienz beim Predigen einschränken. Heute hat 
die Predigtarbeit durch die wunderbaren Bemühungen von Śrīla Prabhupādas Schülern jeden Winkel 
der Erde erreicht, und jeder nimmt die Lehren von Śrīman Mahāprabhu an, womit sich Seine 
Prophezeiung erfüllt. 
 
“Wenn Śrīla Prabhupādas Schüler seiner Gnadenpotenz (kṛpā-śakti), beraubt gewesen wären, wenn 
sie sich nicht unter der Führung von Śrīla Prabhupāda befunden hätten, und wenn sie voller anarthas 
gewesen wären, dann wäre es für sie nicht möglich gewesen, dass sie in der ganzen Welt in so 
großem Umfang hätten predigen können. 
 
“Unglückselige Menschen, die sich der Wünsche des Herrn nicht bewusst sind, verfangen sich in den 
Treibsand des aparādha, indem sie eine Person verherrlichen und die andere kritisieren, und 
kommen so vom spirituellen Pfad ab. Alle Gefährten von Śrīla Prabhupāda folgten aufrecht seinen 
Anweisungen, gemäß ihrer jeweiligen Kapazität. Das aufrichtige Predigen der Schüler von Śrīla 
Prabhupāda führte viele glückliche Lebewesen dazu, von den Lehren Śrīman Mahāprabhus 
angezogen zu werden und so sie ihr Leben zum Erfolg zu führen, indem sie die Etikette von bhakti 
annahmen, und sich ernsthaft in kṛṣṇa-bhajana betätigten.” 

 

Falsche Anschuldigungen tolerieren 
 
Als die Schüler von Guru Mahārāja arglistig gezwungen wurden die Śrī Caitanya Maṭha in Māyāpura 
zu verlassen, mietete Guru Mahārāja für alle eine Wohnung an der Rāsa-bihārī Avenue in Kolkata. 
Von dort aus begann er zu predigen und durch seinen göttlichen Einfluss begann man an vielen Orten 
wie Kolkata, Māyāpura und Hyderabad maṭhas zu bauen. 
 
Als diese Neuigkeiten die Śrī Caitanya Maṭha erreichten, begannen neidische Personen sich entgegen 
Guru Mahārāja auszusprechen: „Nach Śrī Bhakti Sāraṅga Gosvāmī Mahārāja war Mādhava Mahārāja 
der zweitbeste Spendensammler in der Gauḍīya Maṭha. Er muss einen Teil seiner Spenden 
zurückbehalten haben, während er sich in der Śrī Caitanya Maṭha aufhielt. Wie wäre es sonst 
möglich gewesen, so bald mit dem Bau einer maṭha nach der anderen anzufangen? Er hat bestimmt 
das Vermögen der Śrī Caitanya Maṭha gestohlen.” 

 
Als Guru Mahārāja von diesen Anschuldigungen hörte, sagte er: „Śrīla Prabhupāda lehrte uns durch 
sein eigenes Verhalten nicht auf diese Behauptungen zu reagieren. Wenn wir mit solch einer 
Situation konfrontiert werden, dann sollten wir den Vers erinnern, beginnend mit tat te ’nukampāṁ 
(2), Selbstreflexion betreiben (su-samīkṣamāṇo), und begreifen, dass unsere Verleumder uns 
eigentlich unabsichtlich einen Gefallen erweisen. Wenn die Leute von diesen falschen 
Anschuldigungen erfahren, dann werden sie glauben, dass wir genug Geld haben Darlehen 
zurückzuzahlen und so werden sie uns bereitwillig die benötigten Mittel leihen.” 

Es gab viele solcher Begebenheiten, die sehr klar die Eigenschaft von taror-iva sahiṣṇunā, so tolerant 
wie ein Baum zu sein, im transzendentalen Charakter von Guru Mahārāja manifestierten. 
 

Aufrichtige Sorge um das Wohlergehen aller 
 
Guru Mahārāja pflegte Śrī Śrīmad Bhakti Sambandha Turyāśramī Gosvāmī Mahārāja, einem Schüler 
von Śrīla Prabhupāda, zu dienen, indem er ihm jeden Monat Geld schickte. Einmal schickte Śrīla 
Turyāśramī Gosvāmī Mahārāja einen Brief an Guru Mahārāja aus Jesaur, Baḍadiyā, im ehemaligen 
Ostpakistan (heute Bangladesch), in dem er ihn bat, das Geld an eine Person in Bairākapura zu 
schicken, die es dann zu ihm bringen würde. Ohne dies jemandem mitzuteilen, schickte Guru 
Mahārāja ihm jeden Monat über mich Geld. Es gab noch viele andere Gottgeweihte, um die Guru 
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Mahārāja immer sehr besorgt war und denen er immer das schickte, was sie brauchten. Einige dieser 
Gottgeweihten habe ich in meinem Leben nie getroffen, noch habe ich sie jemals bei Guru Mahārāja 
gesehen. Dennoch war Guru Mahārāja, in eine innere Stimmung versunken, die anderen unbekannt 
war und immer mit solchen Diensten beschäftigt. Es ist absolut unmöglich für jemanden, seine 
göttlichen Aktivitäten zu verstehen oder irgendeine Schlussfolgerung daraus zu ziehen, es sei denn, 
man erlangt das gleiche hohe citta-vṛtti, oder das Bewusstsein, das er besaß. 
Der Respekt seiner Gottbrüder hatte ihn zum Ziel   
 
Einmal waren Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Tīrtha Gosvāmī Mahārāja, Śrī Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja, 
Śrīpāda Sundara-gopāla Prabhu, Śrīpāda Atulānanda Brahmacārī und andere Schüler von Śrīla 
Prabhupāda auf dem Bahnhof Sealdah in Kolkata. Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī, der damals in 
der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha lebte, war auch am selben Bahnhof, aber ein bisschen weiter weg. 
 
Einige riefen Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī doch näher zu ihnen zu kommen und fragten ihn: 
„Keśava! Wie geht es dir?” 
Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī antwortete: „Mir geht es sehr gut.” 
Sie fragten noch einmal: „Keśava! Wie geht es dir?” 
„Es geht mir ausgesprochen gut, ” antwortete er. 
 
Ein paar seiner Gottbrüder sprachen hörbar miteinander: „Da kann man sehen! Obwohl er die 
maṭha verlassen hat, die von Śrīla Prabhupāda, seinem eigenen gurudeva, gegründet wurde, sagt er, 
dass es ihm sehr gut geht.” Śrī Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī hörte ihre Worte und sagte ruhig: „Wäre ich 
weiterhin bei euch geblieben, hätte ich nur gehört, dass ihr die einzigen seid, die bhajana ausführen 
und sonst niemand in der Lage ist angemessen zu dienen. Ich wäre gezwungen gewesen, alle 
anderen als Nicht-Gottgeweihte abzustempeln und wäre ein Experte in vaiṣṇava-nindā, geworden, 
andere Gottgeweihte zu kritisieren.“ 

„Glücklicherweise“ fuhr er fort, „wurde ich von diesem Übel errettet, indem ich bei Śrī Mādhava 
Mahārāja leben kann. Bei ihm kann ich den Grundsatz praktizieren, jeden anderen als ehrenwert zu 
betrachten und mich selbst als wertlos. Also, um es noch einmal zu bestätigen, ja, mir geht es sehr 
gut. Was habt ihr dazu zu sagen?” 
Jemand sagte: „Hör zu! Śrīla Prabhupāda segnete Śrī Tīrtha Mahārāja indem er sagte: ‘Mögest du 
reichlich Glückseligkeit erlangen. Hat er jemals einen solchen Segen an Mādhava Mahārāja gegeben?” 
Śrī Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī antwortete: „Niemand segnet einen, der den Abschluss eines Master 
of Arts erreicht hat, indem er sagt: ‘Ich segne dich, den Abschluss des Master of Arts zu bekommen’. 
Diese Segnungen sind für diejenigen, die noch keine besondere Qualifikation erlangt haben. Der 
Grund, warum Śrīla Prabhupāda Śrī Mādhava Mahārāja nicht den Segen zur Erlangung von 
Glückseligkeit gegeben hat, ist, weil er bereits reichlich Glückseligkeit erlangt hat. Wenn man 
aufrichtig über die Situation der 'Gesegneten' nachdenkt, kann man leicht verstehen, warum Śrīla 
Prabhupāda es für nötig hielt, sie auf diese Weise zu segnen." 
 

„Sie haben Lakṣmī weggeschickt” 
 
Als Guru Mahārāja durch eine List dazu gebracht wurde, die Śrī Caitanya Maṭha zu verlassen, sagte 
Śrī Sakhi-caraṇa Rāya Bhakti-vijaya (später bekannt als Śrī Sakhī-caraṇa dāsa Bābājī Mahārāja): 
„Lakṣmī ke vidāyī diyeche - Sie haben Lakṣmī weggeschickt, aufgrund ihres schlechten Schicksals. 
Einige der Leute von Śrī Caitanya Maṭha haben jemanden verbannt, der nicht nur alle Dienste zum 
Wohlgefallen von Śrī Hari, guru und Vaiṣṇavas verrichtete, sondern auch die meisten Spenden für 
solche Dienste zu sammeln pflegte. 
 

Das Versprechen von Śrīla Prabhupāda erfüllen 
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Als Śrīla Prabhupāda einmal eine Zeremonie zur Installation von Bildgestalten in Sarbhog, Assam 
ausführte, versammelte sich eine große Menge, um seinen darśana zu bekommen, und sie erschien 
wie eine endlose Prozession von Ameisen.  Sie folgten der Etikette, dass man einen sādhu nicht 
besuchen soll, ohne ihm etwas darzubringen, zum Beispiel: Reis, Getreide, Gemüse und so weiter. 
Als alle nacheinander nach vorne kamen, um sein darśana zu empfangen, fragte Śrīla Prabhupāda 
seinen sevaka: „Wohin gehen all diese Leute? Es scheint als führt ihr Weg durch die maṭha, weil sie 
irgendwo anders hinwollen.” Sein sevaka antwortete: „Sie Sie werden nirgendwo anders hingehen, 
sie sind nur gekommen, um deinen darśana zu empfangen. Sie haben noch niemals zuvor die 
Gelegenheit gehabt, einen tridaṇḍi-sannyāsī zu begegnen. Nachdem sie von deinen Herrlichkeiten 
gehört haben, sind sie alle gekommen um sādhu-darśana bekommen.” Śrīla Prabhupāda war berührt 
und sagte: „Sie haben so viel Begeisterung für sādhu-darśana! So viel Glauben und Vertrauen haben 
sie in die sādhus! Ich werde jetzt jedes Jahr hierherkommen.” Unglücklicherweise, führte Śrīla 
Prabhupāda bald danach sein aprākṛta-līlā (pastime des Verscheidens) aus und besuchte Sarbhog 
physisch nie mehr. In Erinnerung an Śrīla Prabhupādas Worte, dass er jedes Jahr Sarbhog besuchen 
würde, besuchte Guru Mahārāja jedes Jahr Sarbhog, um Śrīla Prabhupādas Erscheinungstag zu feiern. 
Er pflegte zu sagen: „Was auch immer Śrīla Prabhupāda gesagt hat, kann niemals falsch sein. Er wird 
hier jedes Jahr in seiner göttlichen Gestalt erscheinen." In dieser Zeitspanne veranschaulichte Guru 
Mahārāja das Bewusstsein (citta-vṛtti) eines sich völlig hingebenden Schülers in Bezug auf die 
Erfüllung der Worte und innersten Wünsche von śrī guru. 
 

Der große Reichtum einer zerrissenen Decke 
 
Wo immer auch Guru Mahārāja hinfuhr, er führte immer eine bestimmte Decke mit sich, die er auf 
sein Bett legte. Obwohl er auf seinen Reisen viele Decken geschenkt bekam, benutzte er immer nur 
diese bestimmte alte Decke. Guru Mahārājas sevaka nahm einmal diese alte Decke weg, versteckte 
sie irgendwo und ersetzte sie mit einer schönen neuen Decke. 
 
 Als Guru Mahārāja feststellte, dass die alte Decke in seinem Bett fehlte, erkundigte er sich sofort bei 
seinem sevaka nach ihrem Verbleib, der ihm antwortete: „Die Decke war schon ziemlich alt und 
abgenutzt, also habe ich ..." Guru Mahārāja unterbrach ihn: „Selbst, wenn sie völlig verschlissen und 
zerrissen wäre, würde ich sie wieder zusammennähen lassen und für den Rest meines Lebens keine 
andere Decke mehr benutzen. Mein höchst verehrungswürdiger gurupāda-padma, Śrīla Prabhupāda, 
saß voller Barmherzigkeit auf diese Decke, mit dem vollen Bewusstsein, dass diese Decke vorher von 
mir benutzt worden war. Wenn du den wahren Wert verstehen würdest, dann würdest du nie auf 
die Idee kommen, sie zu entfernen. Es ist nicht wichtig, ob ein Gegenstand alt oder neu ist, oder der 
Preis hoch oder niedrig; sein wahrer Wert hängt vollständig von der Verbindung mit einer großen 
Persönlichkeit ab, die sie entweder mit Liebe gegeben hat oder benutzte und voller Barmherzigkeit 
jemanden als Überrest hinterließ.” So war Guru Mahārājas Verbindung zu einer anscheinend 
unwichtigen Sache, die mit Śrīla Prabhupāda verbunden war. Seine Anhaftung zu dieser Decke gab 
einen Hinweis darauf, zu welchem Ausmaß seine Verbindung mit Śrīla Prabhupāda. 
 

Wenn andere an die Grenzen ihrer Bemühungen stießen, dann war das für ihn 
der Ausgangspunkt 
 
Jedes Jahr, nach dem Gaura-pūrṇimā Festival, pflegte Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja viele seiner 
Gottbrüder zu einer Veranstaltung in seiner Śrī Caitanya Sarasvata Maṭha in Kolera Gañj, Navadvīpa-
dhāma einzuladen. Bei einer solchen Gelegenheit war mein Guru Mahārāja nach Beendigung des 
Gaura-pūrṇimā Festes, damit beschäftigt, die Angelegenheiten der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha zu 
regeln, wie der Verabschiedung der Pilger und die Abrechnung - und trotz seines aufrichtigen 
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Wunsches und seiner Bemühungen, die Śrī Caitanya Sārasvata Maṭha pünktlich zu erreichen, traf er 
mit einiger Verspätung bei der Versammlung der Vaiṣṇavas ein. Als Śrī Śrīmad Bhakti Kamala 
Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja bemerkte, dass Guru Mahārāja eingetroffen war, sagte er: 
„Mādhava Mahārāja, du bist heute sehr spät gekommen. Wir haben schon lange auf dich gewartet." 
 
Guru Mahārāja antwortete: „Mahārāja, weil viele Pilger aufgrund des Navadvīpa-dhāma parikramās 
in unsere maṭha gekommen sind, haben wir viele Schulden auf uns geladen. Heute war ich damit 
beschäftigt, diese Schulden zu begleichen und andere Dinge zu erledigen, damit der Dienst der 
maṭha weitergehen kann. Du und alle anderen Vaiṣṇavas verzeiht mir bitte meine Verspätung.” 

 
Nachdem Śrī Śrīmad Bhakti Vicāra Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja, erwiderte: „‘Nārambhān ārabhet 
kvacit — man soll nie versuchen seinen materiellen Reichtum unnötig zu vergrößern.‘ Warum hast 
du mehr Verantwortung übernommen, als du problemlos bewältigen kannst?“ 

Als Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja das gehört hatte, sagte er: „Mādhava 
Mahārāja, Ich möchte mit dem Kommentar von pūjyapāda Yāyāvara Mahārāja antworten.” 

 „Ja, Mahārāja-jī. Wie du es wünscht,” antwortete Guru Mahārāja. 
 „Für einen Elefanten,” begann Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja, „ist ein Zuckerrohr so unbedeutend 
wie nasavāra (Schnupftabak), wogegen für eine Ameise dasselbe Zuckerrohr, so groß wie ein Berg 
ist. Eine Tätigkeit, die uns wie eine große Anstrengung erscheinen mag, ist für pūjyapāda Mādhava 
Mahārāja nichts als eine unbedeutende Aufgabe; er kann solche Dinge ohne jede Schwierigkeit 
ausführen.“ 

 
„Diesbezüglich habe ich Erfahrungen aus erster Hand. Śrīla Prabhupāda sandte pūjyapāda Mādhava 
Mahārāja— damals bekannt als Śrī Hayagrīva Brahmacārī — und mich ein Stück Land am Ort der 
Begegnung von Caitanya Mahāprabhu und Rāya Rāmānanda in Kovvur, in der Nähe der Ufer des 
Godāvarī-Flusses, zu erwerben, um dort Śrīman Mahāprabhus Fußabdrücke (pada-pīṭha) zu 
errichten. Nach vielen Tagen endloser Bemühungen, sagte ich: ‘Hayagrīva Prabhu, Śrīla Prabhupāda 
hat uns mit großer Hoffnung hierhergeschickt, um ein Stück Land zu erwerben, und dort 
Mahāprabhus pada-pīṭhasent zu errichten. Mein brahmacārī-Name, der mir von Śrīla Prabhupāda 
gegeben wurde, war Rāmānanda dāsa und dies war der Ort der Begegnung von Mahāprabhu and 
Rāmānanda Rāya. Obwohl wir unser Bestes versucht haben, hatten wir keinen Erfolg. Was denkst 
du? Sollten wir hier länger bleiben, oder sollten wir nach Madras fahren, um dort zu predigen? ’“ 

Śrī Hayagrīva Prabhu antwortete: „Ich habe das Gefühl, dass wir immer noch keine besonderen 
Anstrengungen unternommen haben. Ich finde wir sollten unsere Bemühungen noch eine Weile 
fortsetzen.'“ Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja sagte dann zu allen anwesenden Vaiṣṇavas: „Anhand 
dieser Aussage könnt Ihr seine Fähigkeiten einschätzen. Der scheinbare Endpunkt unserer Versuche 
war für ihn ein Ausgangspunkt für neue Bestrebungen. Später, durch seine unermüdlichen 
Bemühungen, wurde ein Stück Land in Kovvur erworben und dort eine maṭha errichtet. Śrīla 
Prabhupāda pflegte zu sagen und bezog sich auf Śrī Hayagrīva Brahmacārī, dass er eine 'vulkanische 
Energie' besitzt. 
Śrī Vāsudeva Prabhu pflegte ihn sarva ghaṭe zu nennen, einen, der sich durch die Erfüllung aller 
Arten von Aufgaben auszeichnet.“ 

„Meine persönliche Ansicht über pūjyapāda Mādhava Mahārāja ist, dass man ihn mit keinen 
anderen, als mit Śrīla Vakreśvara Paṇḍita vergleichen kann. Er war ein Gefährte von Śrīman 
Mahāprabhu, der zweiundsiebzig Stunden während des kīrtanas ohne Unterbrechung tanzen konnte, 
ohne müde zu werden.” 

 
 Über die Verherrlichung meines Guru Mahārājas hinaus, lehrt uns diese Erzählung eine wichtige 
Lektion. Obwohl Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja Senior zu meinem Guru Mahārāja war, der früher 
als er der maṭha beigetreten war und dem sannyāsa-veśa früher als ihm verliehen wurde, zögerte 
er nicht, die guten Eigenschaften des Jüngeren wahrzunehmen und darüber zu sprechen. Śrī Goloka 
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Vṛndāvana ist der höchste Wohnort, allen anderen Vaikuṇṭha Planeten übergeordnet und er bleibt 
ewig frei von der leisesten Spur von Eifersucht und Neid. Weil Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja zu 
den großen Persönlichkeiten zählt, die wahrhaftige (nirmatsara) Anhänger der liebenden Bewohner 
von Goloka Vṛndāvana sind, bleibt er frei von den materiellen Begrenzungen dieser Welt und war 
deshalb in der Lage, solch echte, bescheidene und ehrliche Lobpreisung darzubringen. 
 
 
 
 (1) Eine maṭha ist ein Ort, wo spirituelle Aspiranten gemeinsam mit ihren spirituellen Lehrern 
wohnen, wogegen ein mandira ein Ort ist, wo der Herr in Form einer Bildgestalt anwesend ist. Die 
Institutionen, die von Śrīla Prabhupāda gegründet wurden, vereinen beide Aspekte in sich und 
werden als maṭha-mandiras bezeichnet. 
 

(2)     tat te ’nukampāṁ su-samīkṣamāṇo 

 bhuñjāna evātma-kṛtaṁ vipākam 
 hṛd-vāg-vapurbhir vidadhan namas te j 

īveta yo mukti-pade sa dāya-bhāk 
Śrīmad Bhāgavatam (10.14.8) 

 
Wer in ständiger Erwartung Deiner Barmherzigkeit die Folgen seiner früheren Untaten toleriert und 
Dir ständig mit Herz, Sprache und Körper Ehrerbietung erweist, ist berechtigt, das Erbe Deiner 
Lotosfüße zu empfangen. 
 
  

Die Feinheiten der Hingabe 
 

Es ist unsere Pflicht, für das Wohlergehen der Vaiṣṇavas zu sorgen. 
 
Einmal organisierte Guru Mahārāja eine religiöse Konvention (dharma-sabhā) in Kṛṣṇanagara und 
lud viele seiner Gottbrüder ein. Aufgrund von starkem Regen entstand im Zimmer von Śrī Śrīmad 
Bhaktyāloka Paramahaṁsa Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda, ein Leck in der Decke, und 
so war die ganze Nacht hindurch Wasser in das Zimmer getropft. Als Guru Mahārāja davon erfuhr, 
ging er persönlich zu Śrīla Paramahaṁsa Mahārājas Zimmer, brachte daṇḍavat-praṇāma dar und bat 
sehr demütig um Vergebung. „Es ist mir sehr peinlich, dass ich nicht in der Lage war, dir eine 
geeignete Unterkunft bereitzustellen. Bitte sei barmherzig und vergib mir." 

 
Śrīla Paramahaṁsa Mahārāja sagte: „Mahārāja! Ich war wach, lange bevor das Wasser von der Decke 
zu tropfen begann. Ich saß friedlich unter meinem Moskitonetz und chantete harināma. Es gibt 
keinen Grund für deine Beunruhigung." Guru Mahārāja rief mich und sagte: „Das Leck in der Decke 
muss sofort repariert werden. Es muss noch heute fertig gestellt werden. Es muss sehr gut gemacht 
werden, damit dieses Problem nicht noch einmal auftritt.   Unsere Gäste sind ausschließlich 
aufgrund unserer Einladung gekommen und nicht aus eigenem Antrieb. Daher sind wir schuld, wenn 
sie irgendwelche Unannehmlichkeiten erfahren. Es ist ein Vergehen, wenn wir uns nicht aufrichtig 
bemühen, den Vaiṣṇavas zu dienen, also ist es unsere Pflicht, geeignete Vorkehrungen zu treffen, 
um sicherzustellen, dass sie hier einen angenehmen Aufenthalt haben." 

So, wie es Guru Mahārāja angeordnet hatte, ließ ich das gesamte Dach mit Blech abdecken und ließ 
es mit Ziegelsteinen befestigen. Das Ergebnis war, dass kein einziger Regentropfen mehr in den Raum 
hineintropfte. 
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Den Gottbrüdern persönlich und aufrichtig dienen 
 
Guru Mahārāja pflegte seine Gottbrüder in seine maṭhas in Kalkutta, Vṛndāvana, Chandigarh und 
anderen Orten einzuladen, um die Botschaft von Śrī Rūpa Raghunātha zu verkünden. Bei all diesen 
Gelegenheiten sorgte Guru Mahārāja persönlich dafür, dass alle Vorkehrungen getroffen wurden, 
um ihren Aufenthalt angenehm zu gestalten. Er pflegte sie jeden Tag in ihren Zimmern aufzusuchen, 
brachte ihnen praṇāma dar, und erkundigte sich demütig, ob sie sich wohl fühlten und ob es etwas 
gab, das sie brauchten. Er ließ dann ihre jeweiligen persönlichen Diener rufen und gab ihnen die 
Erlaubnis, ohne zu zögern alles vom bhaṇḍārī (Person, die für die Vorräte verantwortlich ist) zu holen, 
was immer sie für den Dienst zu ihrem gurudeva brauchten, sei es Milch, Joghurt, oder irgendetwas 
anderes. 
 

Sei nicht geizig im vaiṣṇava-sevā 

 
Śrī Śrīmad Kuñja-bihārī dāsa Bābājī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda, war einmal der 
maṭha-Verantwortliche in der Niederlassung der Śrī Gauḍīya Maṭha in Kaṭaka. Später lebte er in 
Vraja und war immer in bhajana vertieft. Er bestritt seinen Lebensunterhalt durch mādhukarī--
bhikṣā (in vielen Häusern um kleine Almosen betteln) während er verschiedene Bereiche von Vraja-
maṇḍala besuchte. Im hohen Alter zog er in die Śrī Vinoda-vāṇi Maṭha, eine Niederlassung der Śrī 
Caitanya Gauḍīya Maṭha in Vṛndāvana. In jenen Tagen konnte die maṭha nicht die beste 
Unterbringung und Einrichtung zur Verfügung stellen und so musste Bābājī Mahārāja in einem Raum 
mit einer Decke aus Asbestplatten leben. 
 
Als Guru Mahārāja Śrī Vinoda-vāṇī Gauḍīya Maṭha besuchte, ging er in das Zimmer von Bābājī 
Mahārāja, brachte ihm praṇāma dar und fragte: „Ist es dir sehr unangenehm oder verursacht es dir 
großes Unbehagen, dass wir nicht in der Lage sind dir die beste Räumlichkeit anzubieten?“ 

Bābājī Mahārāja antwortete: Es ist meine Gewohnheit, meinen Lebensunterhalt mit mādhukarī-
bhikṣā zu bestreiten, und hier wird mir dreimal am Tag sehr schönes prasāda serviert. Ich bin es 
gewohnt, in kuṭīras (Hütten), dharmaśālās (Herbergen für Reisende) und sogar unter Bäumen zu 
schlafen. Hier wurde mir ein separater Raum gegeben. Wie kann dann die Frage nach Unbehagen 
aufkommen?" 

 
Nach diesem Vorfall sagte uns Guru Mahārāja: „Unser Dienst hat nur zwei Ziele: Viṣṇu und die 
Vaiṣṇavas. Von diesen beiden ist der Dienst an den Vaiṣṇavas wichtiger. Deshalb solltet ihr den 
Vaiṣṇavas sorgfältig dienen, ohne irgendwelche Fehler zu machen. Ich sage nicht, dass du Bābājī 
Mahārāja üppige Speisen anbieten sollst, sondern dass du ihm mit der größtmöglichen Aufrichtigkeit 
und Würde dienen und alle verfügbaren Mittel so weit wie möglich nutzen sollst. Verhalte dich 
niemals, wie ein Geizhals, wenn du den Vaiṣṇavas Ehre und Respekt entgegenbringst, denn das wird 
deinen spirituellen Fortschritt nur beeinträchtigen." 
 

 Das höchste Ideal des Verhaltens eines Vaiṣṇavas 
 
Nachdem Śrīla Prabhupāda diese Welt verlassen hatte, pflegten viele seiner entsagten Schüler, die 
ihr Leben seinem Dienst gewidmet hatten, sich jedes Jahr am Tag des Śrī Jagannātha mahotsava (der 
Tag nach Śrī Gaura-pūrṇimā) in der Śrī Caitanya Sarasvata Maṭha in Navadvīpa, die von Śrī Śrīmad 
Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja gegründet worden ist, zu versammeln. Einmal hatte ich 
das Glück Zeuge von einem höchst erstaunlichen Beispiel des höchsten Ideals von Vaiṣṇava-
Verhalten zu sein. 
 
Nachdem mahāprasāda geehrt worden war, gingen alle Vaiṣṇavas in der maṭha auf ihre Zimmer, um 
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sich auszuruhen. Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja jedoch ruhte auf einem Sessel außerhalb seines 
bhajana-kuṭīra, während sein sevaka, Śrī Bhakti Sundara Govinda Mahārāja, Guru Mahārāja in das 
bhajana-kuṭīra von Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārājas brachte und ihn bat, sich auf Śrīla Śrīdhara 
Gosvāmī Mahārājas Bett auszuruhen. Guru Mahārāja wies Śrī Govinda Mahārāja an, eine Matte und 
ein Kissen auf den Boden zu legen. Er legte sich daraufhin auf die Matte und nicht auf das Bett von 
Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja. Śrī Govinda Mahārāja sagte zu mir: „Der transzendentale Körper 
deines Guru Mahārāja und sein schönes Gesicht erscheinen, als wäre er die Manifestation von 
Bhagavan persönlich.” 

 
Später lud Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja Guru Mahārāja ein auf seinem Sessel Platz zu nehmen, 
aber Guru Mahārāja lehnte ab. Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja sagte: „Nach der vara-varaṇanera 
nyāya - also der Logik eines Bräutigams am Tag seiner Hochzeit - ist es kein Fehler, wenn du meinen 
Platz annimmst. Genauso wie es nicht als respektlos angesehen wird, wenn ein Bräutigam während 
seiner Hochzeitsprozession auf einer Stute reitet, während die ältere Generation - sein Vater, 
Großvater, Priester und andere Verwandte - zu Fuß gehen, wäre es kein Vergehen, wenn du dich in 
meinen Sessel setzen würdest. „Als Śrī Sukadeva Gosvāmī einen erhöhten Sitz einnahm, in der 
Gegenwart seines Vaters, Śrī Kṛṣṇa Dvaipāyana Vedavyāsa; seines Großvaters, Śrī Parāśara Muni; und 
großen Weisen wie Āṅgirā Ṛṣi und Bhāguri Ṛṣi, um Parīkṣit Mahārāja das Śrīmad-Bhagavatam zu 
erläutern, war die Tatsache, dass er einen erhöhten Sitz einnahm, völlig frei von jedem Fehler oder 
Vergehen. Ebenso wird es kein Fehler oder Vergehen sein, wenn du dich entscheidest, in meinem 
Sessel Platz zu nehmen." 

 
Dennoch nahm Guru Mahārāja das Angebot nicht an. Er sagte: „Das Verhalten eines Bräutigams und 
das von Śrī Śukadeva Gosvāmī wird im Zuge einiger besonderer Umstände um des Dienstes willen 
befolgt. Ein solches Verhalten ist nicht für allgemeine Umstände gedacht und kann daher nicht in 
das alltägliche Verhalten übernommen werden. Ein solches Verhalten ohne Unterscheidung zu 
imitieren, wird definitiv als Vergehen angesehen." Die Etikette und das Verhalten, das Guru 
Mahārāja vor seinem älteren Gottbruder zeigte, waren ideal und sollte von jedem befolgt werden. 
 

Sein Bemühen seinen Gottbrüdern zu dienen 
 
Śrīpāda Jagamohana Prabhu, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda, schrieb jeweils einen Brief an Śrī 
Śrīmad Bhakti Kusuma Śravaṇa Gosvāmī Mahārāja und Guru Mahārāja, in dem er seinen Wunsch 
zum Ausdruck brachte mit einem von beiden zusammenzuwohnen. In den Brief an Guru Mahārāja 
schrieb er: „Ich habe gehört, dass du eine Institution in Kolkata namens Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha 
gegründet hast. Wenn du es erlaubst, dann möchte ich gerne dort mit dir wohnen. Bitte sei so gütig 
und informiere mich, wie du dich entschieden hast und ich werde mich dementsprechend danach 
richten. 
 
Als Guru Mahārāja den Brief von Śrī Jagamohana Prabhu gelesen hat, antwortete er sofort, ohne zu 
zögern: „Ich bin sehr inspiriert von deinem Wunsch dieser unglücklichen Seele deine Gnade zu 
erweisen. Ich nehme dies als ein Zeichen dafür, dass Śrīla Prabhupāda mir immer noch barmherzig 
ist. Bitte komme nach Kalkutta, sobald du diesen Brief erhalten hast." 
Die Antwort von Śrīla Śravaṇa Gosvāmī Mahārāja verzögerte sich etwas, und so erreichte der Brief 
von Guru Mahārāja zuerst Śrī Jagamohana Prabhu. Nach ein paar Tagen schrieb Śrī Jagamohana 
Prabhu einen weiteren Brief: „Ich habe gehört, dass du dieses Jahr das Śrī-Vraja-maṇḍala- parikramā 
organisierst. Ich würde gerne an dem Vraja-maṇḍala parikramā teilnehmen und dich dann nach 
dem parikramā nach Kalkutta begleiten." 

Guru Mahārāja antwortete: „Im Moment überlegen wir noch, ob wir das Vraja-maṇḍala parikramā 
in diesem Jahr durchführen wollen oder nicht. Falls und wenn es bestätigt wird, kannst du dann nicht 
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mit uns gemeinsam von Kalkutta mit dem Bus fahren, der für alle Gottgeweihte reserviert sein wird? 
Bitte beraube uns nicht deiner gütigen Gemeinschaft, für die wir ein großes Verlangen entwickelt 
haben.” 

 
Nachdem, Śrī Jagamohana Prabhu Guru Mahārājas Brief erhalten hatte, war er einverstanden sofort 
nach Kolkata zu kommen und er informierte Guru Mahārāja von seinem Reiseplan. Eines Tages rief 
mich Guru Mahārāja und sagte: „Heute wird mein Gottbruder Śrī Jagamohana Prabhu aus Mathurā 
in der Howrah Station ankommen. Geh und empfange ihn mit großer Ehrerbietung. Bringe ihm 
praṇāma dar und candana (Sandelholzpaste) und eine Blumengirlande und begleite ihn hierher. 
Obwohl er weiße Kleidung trägt, blieb er sein ganzes Leben lang ein Zölibat. Er wird ganz sicher mit 
einem hellen vaiṣṇava-tilaka auf seiner Stirn geschmückt sein. Wenn du ihn gefunden hast, dann 
nimm ein Taxi und begleite ihn hierher; fahrt nicht mit Bus oder der Tram. 
 
Den Anweisungen Guru Mahārāja folgend, fuhr ich zur Howrah Station, um Śrī Jagamohana Prabhu 
zu empfangen. Das heutige System der Reservierung einzelner Plätze in einem bestimmten Waggon 
gab es damals noch nicht, und so suchte ich in jedem Waggon, einen nach dem anderen, nach Śrī 
Jagamohana Prabhu. Als ich einen weißgekleideten Gottgeweihten sah der mit vaiṣṇava-tilaka 
geschmückt war fragte ich: „Bist du Jagamohana Prabhu?” 

Ohne diese Frage zu beantworten, fragte er: „Hat dich Mādhava Mahārāja geschickt?” 
Ich antwortete: „Ja,” und brachte ihm candana, eine Blumengirlande und praṇāma dar, nahm sein 
Gepäck und seine Habseligkeiten auf, buchte ein Taxi und fuhr mit ihm zur maṭha. Guru Mahārāja 
war hocherfreut, als  ihn zu sehen. 
 

Mit dem richtigen Blick können wir das Herz der Vaiṣṇavas verstehen lassen 
 
Als Guru Mahārāja im Jahr 1966 verkündete, dass während des Vraja-maṇḍala parikramā in diesem 
Jahr an achtzehn verschiedenen Orten Übernachtungslager errichtet werden würden, trat sein 
Gottbruder Śrī Śrīmad Bhakti Suhṛt Paramārthī Gosvāmī Mahārāja an ihn heran und sagte: 
„Mahārāja, als Śrīla Prabhupāda den Śrī Vraja-maṇḍala parikramā durchführte, diente ich in der 
organisierenden Gruppe im hinteren Teil, und war daher nicht in der Lage, richtiges darśana zu 
haben und über die Herrlichkeiten aller Orte der pastime in Vraja zu hören. Jetzt, da du das Vraja-
maṇḍala parikramā organisierst, ist es mein starker Wunsch, diese Gelegenheit voll auszunutzen, 
um die Orte zu besuchen, an denen Śrī Kṛṣṇa Seine pastime vollzog. Wie auch immer, Ich werde nur 
dann teilnehmen, wenn du fünfzig Rupien als Beitrag zum parikramā von mir akzeptierst.” 

 
Guru Mahārāja antwortete: „Vaiṣṇavas sind für uns verehrungswürdig und Gebühren von ihnen 
anzunehmen verstößt gegen meine Prinzipien, besonders wenn man sie eingeladen hat an einer 
Veranstaltung teilzunehmen, die ich organisiert habe. Du bist ein niṣkiñcana Vaiṣṇava; du akzeptierst 
Kṛṣṇa als deinen einzigen Reichtum. Daher kann ich von dir keine parikramā Gebühren annehmen.“ 

 
 Nach diesen Worten von Guru Mahārāja wurde Śrīla Paramārthī Gosvāmī Mahārāja still. Als er die 
Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Vṛndāvana verließ und in Richtung Śrī Govinda-jī mandira ging, 
näherte ich mich der maṭha von der anderen Straßenseite. Er sagte, als er mich sah: „Das Schicksal 
hat mir nicht erlaubt am Vraja-maṇḍala parikramā teilzunehmen.” Ich fragte ihn, weshalb er dieses 
Gefühl hat, und da erklärte er alles. Ich fragte ihn: „Mahārāja, warum bestehst du darauf, fünfzig 
Rupien geben zu wollen?” 

Er antwortete: „Ich bin in der Lage, fünfzig Rupien zu geben, und wenn ich es versäume, sie zu geben, 
oder wenn sie von mir nicht angenommen werden, dann habe ich ein Vergehen begangen, das vitta-
śāṭhya-doṣa genannt wird, mit seinem Vermögen zu geizen." 

Ich sagte zu ihm: „Ich nehme diese fünfzig Rupien an von dir. Auf diese Weise bist du nicht mehr 



35 

verpflichtet sie Guru Mahārāja zu geben und Guru Mahārāja bleibt es erspart Gebühren von dir, sein 
verehrungswürdiges Objekt, anzunehmen.“ 
 „Was wirst du mit den fünfzig Rupien machen?” fragte er. 
 „Mit diesem Geld werde ich an einem bestimmten Platz während des parikramā rabaḍī (1) bestellen 
und es in den Dienst von Śrī Hari, guru und den Vaiṣṇavas stellen.” 

Bereitwillig nahm er mein Angebot an und nahm glücklich an dem parikramā teil. Als das parikramā 
Kāmyavana erreichte, nahm ich sein Geld und organisierte vierzig Kilogramm rabaḍī das an die Pilger 
verteilt wurde. Jeder ehrte das rabaḍī-prasāda mit großer Freude. Zu dem Zeitpunkt verkündete ich 
laut: „Śrīmad Bhakti Suhṛt Paramārthī Gosvāmī Mahārāja kī jaya!” 

 
Śrīla Paramārthī Gosvāmī Mahārāja tadelte mich später und fragte: „Warum hast du meinen Namen 
genannt und mich als den Spender des rabaḍī-prasāda ausgerufen?" 

Ich antwortete: „Indem ich deinen Namen nannte, verfolgte ich mein eigenes Ziel.“ 
„Wie das?” fragte er. 
Ich sagte: „Nun, da alle Gottgeweihten gehört haben, dass du es warst, der das rabaḍī-prasāda für 
den Dienst von Śrī Hari, guru und Vaiṣṇavas gespendet hat, werden einige von ihnen vielleicht mit 
Begeisterung vortreten, um einen ähnlichen Dienst zu anzubieten, und dadurch werden wir in der 
Lage sein, alle finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden, die unserem Dienst im Wege stehen 
könnten." 

 
Śrīla Paramārthī Gosvāmī Mahārāja war darüber sehr erfreut. Meine Erklärung erwies sich später als 
wahr: Viele Gottgeweihte meldeten sich täglich und gaben mir Geld, um Sachen für den Dienst zu  Śrī 
Hari, guru und den Vaiṣṇavas zu kaufen. Als ich Guru Mahārāja erzählte, was sich ereignet hatte, 
sagte er: „Śrī Paramārthī Mahārāja ist ein niṣkiñcana Vaiṣṇava. Ich wollte keine parikramā Gebühren 
von ihm annehmen, aber er verstand meinen Gedanken dahinter nicht. Ich hätte bereitwillig für 
einen anderen Dienst einen finanziellen Beitrag angenommen. Du hast geholfen ihm das 
verständlich zu machen und ihn inspiriert am Vraja-maṇḍala parikramā teilzunehmen. Mein Herz 
ist deshalb mit Freude erfüllt. Aber das ist nicht der einzige Dienst, den du erwiesen hast. Als du laut 
seinen Namen ausgerufen hast, hast du mich noch mehr erfreut, denn wir werden uns niemals 
scheuen (paścātpāda) die Herrlichkeiten der niṣkiñcana Vaiṣṇavas laut zu verkünden.” 

Vaiṣṇava-sevā und guru-sevā sind nicht verschieden. 
 
Wann immer Guru Mahārāja an verschiedenen Orten predigte, gesellten sich auch viele Schüler von 
Śrīla Prabhupāda Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura zu ihm, um gewöhnlichen Menschen die 
Gelegenheit zu geben das höchste Wohl zu erreichen. Als die Schüler von Guru Mahārāja, die 
Haushälter waren, sich meldeten um Kleidung, Spenden und andere Dinge darzubringen, pflegte 
Guru Mahārāja zu sagen: „Ich bin relativ jung und werde sicherlich in der Zukunft wieder 
hierherkommen, aber meine Gottbrüder sind Senior zu mir, sowohl an Jahren als auch im Reich des 
bhakti und sie können vielleicht diesen Ort nie mehr besuchen. Wer weiß, ob ihr jemals wieder das 
Glück habt, ihren darśana und ihre Gemeinschaft zu bekommen? Deshalb solltet ihr ihnen dienen, 
indem ihr ihnen diese Geschenke darbringt und nicht mir. Vaiṣṇava-sevā und guru-sevā sind nicht 
verschieden.” 

 
Indem wir uns an die Worte von Guru Mahārāja erinnern, manifestieren sich immer wieder folgende 
Lehren in unsere Herzen: 

‘āmi tô’ vaiṣṇava’ e buddhi hôile, 
amānī nā ha’bô āmi 

pratiṣṭhāśā āsi’, hṛdaya dūṣibe, 
hôibô niraya-gāmī 

 Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura 
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Kalyāṇa-kalpataru (Uccavāsa 2.8.2) 
 
Wenn ich diese Vorstellung entwickle: ‘Ich bin ein Vaiṣṇava,’ dann werde ich niemals demütig 
werden. Mein Herz wird verunreinigt mit dem Wunsch von anderen verehrt zu werden und so werde 
ich zur Hölle fahren. * 
 
Durch die Einflüsse der Zeit und unserem schlechten Schicksal, ist das Verhalten Guru Mahārājas das 
er im täglichen Umgang mit seinen Mitmenschen an den Tag legte, heute nur noch bei wenigen 
außergewöhnlichen Gottgeweihten zu finden. Heutzutage beobachten wir bei anderen meist das 
Gegenteil des von ihm vorgelebten Verhaltens und Benehmens. 
 

Alle Besitztümer sind als Instrumente für vaiṣṇava-sevā zu betrachten. 
 
 Nachdem der Bau der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Śrī dhāma Māyāpura abgeschlossen war, 
erwarben viele Schüler von Śrīla Prabhupāda — einschließlich Śrī Śrīmad Bhakti Sāraṅga Gosvāmī 
Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Kamala Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Vicāra 
Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Saurabha Bhaktisāra Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad 
Bhakti Śaraṇa Śānta Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhaktyāloka Paramahaṁsa Mahārāja und andere 
— Land in Īśodyāna und äußerten ihren Wunsch in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha zu wohnen, 
während sie ihre jeweiligen maṭhas bauten. 
 
Guru Mahārāja wies mich an: “Wann immer einer meiner Gottbrüder Māyāpura besucht, dann sollte 
er in meinem Zimmer wohnen (bhajana-kuṭīra), und du sollst ihm mit einem höheren Standard 
dienen als den, den du für mich anwenden würdest.” Einige oben erwähnten Gottbrüder von Guru 
Mahārāja waren einverstanden in seinem bhajana-kuṭīra zu bleiben, während andere, aufgrund 
ihrer Gemütsstimmung der Ehrfurcht ihm gegenüber, das Angebot ablehnten. In allen Situationen 
betrachtete Guru Mahārāja immer seinen gesamten Besitz als Instrument für vaiṣṇava-sevā, und 
nicht als Objekt für irgendjemandes Sinnengenuss. Er war immer mit ganzem Herzen darin vertieft 
seinen Gottbrüdern zu dienen und ihnen Freude zu bereiten. 
 

Ein fairer und kompetenter Vermittler 
 
 Guru Mahārājas persönliches Verhalten, göttliche Charakteristiken und reine unverfälschte 
Zuneigung waren außergewöhnlich, so sehr, dass Senior-Gottgeweihte ihn baten als Mediator zu 
fungieren, um eine geeignete Lösung vorzuschlagen, falls es zwischen ihnen 
Meinungsverschiedenheiten geben sollte. Das zeigte sich in folgenden Begebenheiten: 
 
Nachdem Śrīla Prabhupādas von dieser Welt abgereist war, wohnten Śrī Śrīmad Bhakti Prajñāna 
Keśava Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Kamala Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja und Śrī 
Śrīmad Bhaktyāloka Paramahaṁsa Mahārāja ursprünglich zusammen und predigten die Botschaft 
von Śrīla Prabhupāda. Śrīla Keśava Gosvāmī Mahārāja nahm Schüler an und Śrīla Madhusūdana 
Gosvāmī Mahārāja und Śrīla Paramahaṁsa Mahārāja predigten unter seiner Führung. Es geschah 
aufgrund des Predigens von Śrīla Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja, dass Śrī Bhaktivedānta 
Trivikrama Mahārāja und Śrī Bhaktivedānta Nārāyaṇa Mahārāja Zuflucht nahmen bei Śrīla Keśava 
Gosvāmī Mahārāja. 
 
Später, als einige Meinungsverschiedenheiten unter ihnen entstanden, wurde Guru Mahārāja 
gerufen, um diese Differenzen auszugleichen und die Situation zu klären.  Nachdem er die Ansichten 
eines jeden angehört hatte, sagte Guru Mahārāja: „Śrī Keśava Mahārāja hat viele entsagte Schüler 
und daher ist es besser, wenn   die Śrī Devānanda Gauḍīya Maṭha ihm verbleibt. Śrī Madhusūdana 
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Mahārāja sollte weiterhin von der maṭha in Burdwan aus zu predigen, und später werde ich ihm 
persönlich helfen, ein Stück Land in Māyāpura zu erwerben, um dort eine maṭha zu bauen. Śrī 
Paramahaṁsa Mahārāja sollte eine ausreichende Menge and Mittel gegeben werden, damit er Land 
in Māyāpura kaufen kann, damit er seinen Dienst in geeigneter Weise fortführen kann.” 

 
Die Lösung, die Guru Mahārāja vorschlug wurde von allen bereitwillig angenommen. Guru Mahārāja 
inspirierte eine weibliche Gottgeweihte, Śrīmati Pannā Mā— eine Schülerin von Śrīla Keśava 
Gosvāmī Mahārāja, die den Pfad des bhakti eingeschlagen hat, nachdem sie hari-kathā von Śrīla 
Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja gehört hatte — Land in Śrīdhāma Māyāpura für Śrīla 
Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja zu erwerben. Guru Mahārāja hielt sein Wort und half persönlich 
so weit wie möglich die maṭha, von Śrīla Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja zu bauen. Śrī Śrīmad 
Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Saudha Āśrama Gosvāmī Mahārāja 
and Śrīpāda Nṛsiṁhānanda Prabhu pflegten auch gemeinsam zu predigen. Als es aus verschiedenen 
Gründen zu Differenzen zwischen ihnen kam, war es allein Guru Mahārāja zu verdanken, der ihnen 
half, eine gütliche Einigung zu erzielen. Obwohl er ein jüngerer Gottbruder war, legten sie alle Wert 
auf seine Vorschläge, und als eine Einigung erzielt wurde, drückten sie ihm ihre tief empfundene 
Dankbarkeit aus. Śrī Śrīmad Bhakti Sāraṅga Gosvāmī Mahārāja hatte eine Institution namens Śrī 
Gauḍīya Saṅga gegründet. Die Institution sah sich später nach Śrīla Gosvāmī Mahārājas Verscheiden 
vielen Schwierigkeiten ausgesetzt und es war Guru Mahārāja allein, der die Probleme löste. 
 

Die Rettung eines Gottbruders aus einer sehr ernsten Situation 
 
Nachdem Śrīla Prabhupāda sein aprākṛta-līlā ausgeführt hatte, bzw. körperlich diese Welt verlassen 
hatte, verschlang eine dunkle Periode die  Gauḍīya Maṭha, und einer nach dem anderen, viele 
brahmacārīs, die Zuflucht bei den Lotosfüßen von Śrīla Prabhupāda gesucht haben, verließen die 
maṭha und kehrten nach Hause zurück. Irgendwie brachte Guru Mahārāja einige von diesen 
Gottgeweihten zurück in die maṭha. Unter ihnen befand sich Śrī Śrīmad Bhakti Kumuda Santa 
Gosvāmī Mahārāja (zu der Zeit Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī) an erster Stelle. Guru Mahārāja ging 
eine lange Strecke zu Fuß zum Haus von Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī, und als er letztendlich dort 
ankam, fand er Śrī Rādhā-ramaṇa Brahmacārī in seiner Hochzeitszeremonie vor. Er war dabei zu 
heiraten. Guru Mahārāja sprach zu seinem Vater, Śrīpāda Vaikuṇṭhanātha Prabhu, der auch ein 
Schüler von Śrīla Prabhupāda war: „Du bist ein Vaiṣṇava und ein Schüler von Śrīla Prabhupāda. Wie 
konntest du deinem entsagten Sohn erlauben, zu heiraten? Warum hast du ihn nicht davon 
abgehalten?” 

 
Śrī Vaikuṇṭhanātha Prabhu antwortete: „Ich habe nach bestem Wissen und Gewissen versucht, ihn 
davon zu überzeugen, nicht zu heiraten. Aber ich wollte ihn nicht zwingen, ein brahmacārī zu bleiben, 
da er vielleicht denken könnte, dass ich ihm sein Erbe nicht überlassen wollte, oder, dass er glaubt, 
dass ich keine Zuneigung mehr für ihn empfinde." 

Guru Mahārāja sagte: „Wenn du mir gütiger Weise die Erlaubnis erteilst, dann würde ich gerne 
versuchen, ihn von der Heirat abzuhalten und ihn, wenn möglich, zurück in die maṭha bringen." 

 Śrī Vaikuṇṭhanātha Prabhu sagte: „Sicherlich kannst du es versuchen. Es wäre eine große Freude, 
wenn dir das gelingt." 
 
Nachdem Guru Mahārāja mit Śrī Rādhā-ramaṇa Prabhu gesprochen hatte, nahm er ihn mit sich und 
sie verließen die Hochzeitszeremonie, wo die priesterlichen Pflichten von Śrī Śrīmad Bhakti Bhūdeva 
Śrautī Gosvāmī Mahārāja ausgeführt wurden. Später bat Guru Mahārāja   Śrī Śrīmad Bhakti Vicāra 
Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja sannyāsa an Śrī Rādhā-ramaṇa Prabhu zu verleihen. Śrī Śrīmad Bhakti 
Kumuda Santa Gosvāmī Mahārāja pflegte oft zu sagen: „Niemand anderer als  Śrīla Bhakti Dayita 
Mādhava Gosvāmī Mahārāja war so barmherzig und hat mich aus einer sehr ernsten Situation 
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gerettet.” 

  

Vaiṣṇava-sevā ist unsere höchste Priorität 

 
Śrī Śrīmad Bhakti Deśika Ācārya Gosvāmī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupada, der sannyāsa 
von Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja angenommen hat, lebte die meiste Zeit 
seines Lebens in Vraja am Śrī Kāmaī Karehlā, dem Erscheinungsort von Śrī Viśākhā Sakhī. Einmal 
wurde er etwas krank und erwähnte in einem Brief an Guru Mahārāja, dass er fünfzig Rupien 
benötigte, um Medizin zu kaufen. 
 
In jenen Tagen wohnte Guru Mahārāja mit paar Gottgeweihten in einer Mietswohnung in der Rāsa-
bihārī Avenue in Kolkata. Der Reis, den sie durch bhikṣā (Betteln) sammelten, wurde verkauft, um 
verschiedene lebenswichtige Dinge für die maṭha zu kaufen. Śrī Saṅkarṣana Prabhu, ein Bewohner 
der Ranāghāṭa, hat ein paar Kochutensilien aus Messing gespendet und irgendwie wurden die 
Angelegenheiten der maṭha geregelt. Als Guru Mahārāja den Brief von Śrīla Ācārya Gosvāmī 
Mahārāja las, traten Tränen aus seinen Augen, als er überlegte: „Auch wenn unsere Lage schwierig 
ist, ist es meine Pflicht, meinem lieben Gottbruder in seiner Not zu helfen." Während er in seinem 
Zimmer auf und ab ging, überlegte er, wie er eine so große Geldsumme aufbringen könnte. 
Schließlich befahl er mir, nach seinem Gottbruder Śrīpāda Uddhāraṇa Prabhu zu rufen. 
 
Als Śrīpāda Uddhāraṇa Prabhu vor Guru Mahārāja kam, bat Guru Mahārāja ihn: „Kannst du 
freundlicherweise den Ladenbesitzer, der den Reis kauft, den wir als bhikṣā sammeln, um ein 
Darlehen von fünfzig Rupien bitten? Sage ihm, dass wir das Darlehen so schnell wie möglich 
zurückzahlen, indem wir eine größere Menge Reis einsammeln werden. Im Fall, dass du von ihm kein 
Darlehen über fünfzig Rupien bekommen solltest, dann nimm, das was immer er dir gibt und 
versuche den Rest des Geldes im Haus von Śrī Govinda Bābū zu beschaffen. Wir haben die 
Möglichkeit bekommen einem Vaiṣṇava zu dienen und es ist unsere Pflicht, die Gelegenheit sofort 
wahrzunehmen. Unserem Gottbruder zu dienen ist unsere höchste Priorität, besonders in dieser 
Zeit, wo er dringend Hilfe braucht.“ 

 
Śrīpāda Uddhāraṇa Prabhu bekam von dem Ladenbesitzer ein Darlehen von dreißig Rupien und 
zwanzig Rupien von der Frau von Śrī Govind Bābū. Erst als er diese fünfzig Rupien Guru Mahārāja 
übergab, verspürte Guru Mahārāja Erleichterung. Guru Mahārāja sagte dann zu mir: „Geh sofort zum 
Postamt Lake Market und sende eine telegrafische Zahlungsanweisung an Śrī Bhakti Deśika Ācārya 
Mahārāja. Warte nicht eine Minute damit.” Ich ging sofort los und schickte die Zahlungsanweisung 
ab. Als ich zurückkam und Guru Mahārāja darüber informierte, sagte er nichts, aber sein Ausdruck 
zeigte seine Dankbarkeit, als hätten wir ihm einen großen Gefallen getan. 
Diene den Vaiṣṇavas ohne zu zögern 
 
Einmal als Guru Mahārāja prasāda ehrte, direkt, bevor er von Kolkota nach Vṛndāvana abreiste, las 
ich ihm einen Brief vor, der gerade von seinem Gottbruder Śrī Śrīmad Bhakti Deśika Ācārya Gosvāmī 
Mahārāja angekommen war. Darin stand: „Ich benötige für meine Augen eine Medizin mit dem 
Namen ‚sādhanā‘. Sie ist in Vraja nirgendwo erhältlich, bitte bring sie mir aus der Ḍhākā Apotheke in 
Kolkata mit.” 

 
Guru Mahārāja gab mir sofort seine Zug- und Wagennummer und sagte: Nimm etwas Geld, kauf die 
Medizin und komm direkt zum Bahnhof Howrah. Wenn ich hier in der maṭha auf dich warten würde, 
dann würde ich den Zug verpassen. Daher werde ich dich am Bahnhof im Zug erwarten.” 

 Als ich in die Ḍhākā Apotheke kam hatte der Ladenbesitzer gerade aufgemacht und fegte den Boden. 
Nachdem er sich meine Bitte angehört hatte, hörte er sofort auf zu fegen, sagte aber, dass er mir 
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erst helfen könnte, wenn er den Bildgestalten in seinem Laden Inzens und ārati dargebracht hätte. 
Ich kann meine Agonie über diese Verzögerung nicht beschreiben. Ich konnte einfach nur warten, 
bis er seine Morgenrituale beendet hatte. Nachdem ich letztendlich die Medizin erhalten hatte, 
erreichte ich den Bahnhof Howrah und sah, dass dem Zug schon grünes Licht gegeben worden war 
und er kurz davor war anzufahren. Ich stieß meine hölzernen Sandalen von mir und rannte so schnell 
ich konnte zu Guru Mahārājas Waggon, als ob ich eine Goldmedaille gewinnen könnte. Als ich dem 
Wagen von Guru Mahārāja immer näherkam, sah ich, dass er sich aus der Zugtür lehnte und auf die 
Ankunft der Medizin seines Gottbruders wartete. In dem Moment, wo ich Guru Mahārāja die 
Medizin übergab, begann der Zug abzufahren und er sagte: „Wir können uns glücklich schätzen, dass 
wir diese Gelegenheit genutzt haben, um vaiṣṇava-sevā auszuführen." 

Geiz hat keinen Platz im Dienst von Viṣṇu und Vaiṣṇavas. 
 
Ein sehr armer gṛhastha Schüler von Śrīla Prabhupāda kam jeden Tag in unsere maṭha, um prasāda 
zu ehren. Eines Tages nach dem Mittag-prasāda, als alle Bewohner der maṭha ruhten, sagte Guru 
Mahārāja zu mir: „Geh heimlich ins Lager und füll diese Tasche von Prabhu mit Reis. Pass auf, dass 
niemand etwas davon erfährt. Sicherlich würde mich niemand daran hindern irgendjemanden 
irgendetwas zu geben, auch würde es niemand weitererzählen an jemanden, der nicht der maṭha 
angehört. Aber wenn jemand diesem Gottgeweihten gegenüber negativen Gefühlen hegt und ihn in 
irgendeiner Weise für minderwertig hält, dann begeht diese Person ein Vergehen. Ich möchte nur, 
dass solche Vergehen vermieden werden, deshalb möchte ich das Ganze diskret halten. Śrīla 
Prabhupāda prüfte meine Neigung den Vaiṣṇavas zu dienen, indem er mir die offensichtliche 
unterprivilegierte Situation einiger seiner Schüler vor Augen führte. Daher war ich sehr vorsichtig, 
damit ich diese Prüfungen bestand. Wir sollten in unseren Versuchen, den Charakter von Vaiṣṇavas 
einzuschätzen immer sehr vorsichtig sein. Wir dürfen sie unter keinen Umständen missachten oder 
ihnen respektlos gegenübertreten. Wir haben der Welt entsagt mit den einzigen Ziel Śrī Viṣṇu und 
den Vaiṣṇavas zu dienen. Der einzige Schlüssel zum Erfolg ist niemals geizig zu sein, wenn wir ihnen 
dienen. 
 

Einem Gottbruder Obdach geben 
 
Nach dem Verscheiden von Śrīla Prabhupāda, zog einer seiner Schüler, Śrīpāda Ṭhākura dāsa Prabhu, 
in die Śrī Bāgbāzār Gauḍīya Maṭhas Niederlassung in Mumbai. Als er im hohen Alter das pastime der 
Krankheit entwickelte, teilten ihm die Verantwortlichen der maṭha mit: „Wir sind nicht in der Lage, 
weitere Verantwortung für dich zu übernehmen.” Daraufhin verließ Śrīpāda Ṭhākura dāsa Prabhu 
die maṭha und ging nach Vṛndāvana, wo er ein Zimmer in der Nähe des Śrī Gopeśvara Mahādeva 
mietete. Ein Gottgeweihter aus Mumbai pflegte ihm jeden Monat eine Spende zu schicken. In jenen 
Tagen war ich auch in Vṛndāvana und in dem Dienst beschäftigt eine Niederlassung der Śrī Caitanya 
Gauḍīya Maṭha zu errichten. Eines Tages informierte mich ein Gottgeweihter, dass Śrīpāda Ṭhākura 
dāsa Prabhu die Treppen heruntergefallen war, nachdem ihm schwindlig geworden war. Ich sandte 
sofort meinen Gottbruder Śrī Vīrabhadra Prabhu zu ihm, der ihn in das Śrī Rāma Kṛṣṇa Mission 
Hospital brachte. Als diese Nachricht Guru Mahārāja erreichte, schrieb er mir: „Śrī Ṭhākura dāsa 
Prabhu hat Śrīla Prabhupāda immensen Dienst erwiesen. Auf die Anweisung von Śrīla Prabhupāda, 
predigte er gemeinsam mit Śrī Bhakti Sarvasva Giri Mahārāja. Er pflegte die mṛdaṅga in sehr süßem 
kīrtana zu spielen. Kümmere dich darum, dass er gut gepflegt wird und keine Unannehmlichkeiten 
erfahren muss. Bringe ihn nach seiner Entlassung aus dem Krankenhaus in die Śrī Caitanya Gauḍīya 
Maṭha. Wir werden freudig die Verantwortung übernehmen, ihm für den Rest seines Lebens zu 
dienen.“ 

 Guru Mahārājas Anweisungen folgend, brachte ich Śrī Ṭhākura dāsa Prabhu nach seiner Entlassung 
aus dem Krankenhaus in unsere maṭha, und er blieb für den Rest seines Lebens bei uns. 
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 Der Empfänger des Vertrauens seiner Gottbrüder 
 
Einige Zeit, nachdem Guru Mahārāja aus dem Blickfeld dieser Welt verschwunden war, war Śrīpāda 
Girendra-govardhana Prabhu, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda, gezwungen Zuflucht im Haus einer 
seiner Schüler zu nehmen, weil er keinen persönlichen Assistenten hatte, der ihm dienen konnte. 
Einmal, als er über Śrī Girendra-govardhana Prabhu sprach, sagte Śrīla Paramārthī Gosvāmī Mahārāja, 
ein anderer Schüler von Śrīla Prabhupāda, traurig und unter Tränen: „Wenn Śrī Mādhava Mahārāja 
noch physisch in dieser Welt anwesend gewesen wäre, wäre Śrī Girendra-govardhana Prabhu nicht 
gezwungen gewesen, im Haus seines Schülers zu wohnen, denn Śrī Mādhava Mahārāja hätte 
sicherlich dafür gesorgt, dass er in seiner maṭha unter der Obhut seiner Schüler bleiben könnte. " 
Dieser Vorfall zeigt den Kummer, den Guru Mahārājas Gottbrüder nach seinem Weggang empfanden, 
und das große Vertrauen, das sie ihm entgegenbrachten, um sich um das Wohlergehen ihrer anderen 
Gottbrüder zu kümmern. 
 

Den Gottbrüdern an ihren Erscheinungstagen gedenken, sie zu ehren und ihnen 
zu dienen 
 
Eines Tages rief mich Guru Mahārāja in sein Zimmer und nachdem er mir Blumen, Früchte, 
Süßigkeiten, eine Garnitur safrangelbe Kleidung und ein Umschlag, der praṇāmī enthielt, übergeben 
hatte, befahl er: „Geh und gib diese Dinge Śrī Bhakti Pramoda Purī Mahārāja und bringe ihm mit der 
größten Hingabe praṇāma dar. Erweise ihm auch in meinem Namen praṇāma. Ich schicke dich zu 
ihm, weil er vielleicht zögern würde, diese Dinge anzunehmen, wenn ich sie ihm persönlich 
darbringen würde. 
 
Gemäß Guru Mahārājas Anordnung, suchte ich Śrīla Purī Gosvāmī Mahārāja in seinem Zimmer auf 
und brachte ihm praṇāma dar, gab ihm die Dinge von Guru Mahārāja und übermittelte dann die 
Botschaft, dass Guru Mahārāja ihm auch sein praṇāma darbringt. Śrīla Purī Gosvāmī Mahārāja sagte 
lachend: „Laut der tithi, ist heute mein Geburtstag. All dies ist für mich wegen meinem Geburtstag! 
Obwohl er so beschäftigt ist, hat Mādhava Mahārāja an meinen Geburtstag gedacht.” Dies war das 
erste Mal, dass ich das Datum von Śrīla Purī Gosvāmī Mahārājas Erscheinungstag erfuhr. Auf diese 
Weise initiierte Guru Mahārāja die Praxis, den Erscheinungstag seines lieben Gottbruders zu ehren. 
 
Als ich wieder zu Guru Mahārāja zurückkehrte, um ihm mitzuteilen, dass ich alles Śrīla Purī Gosvāmī 
Mahārāja gegeben hatte, sagte er: „Man sollte die Vaiṣṇavas an ihren Erscheinungstagen verehren, 
indem man sie erinnert und ihnen dient. Wir sollten ihre erhabensten Eigenschaften und göttlichen 
Charakter verherrlichen (kīrtana). Da Śrī Purī Mahārāja mein älterer Gottbruder ist, habe ich ein 
Zimmer direkt unter dem seinen genommen, damit ich ihn immer ehren kann, indem ich ihn auf 
meinem Kopf halte, und so den Schutz seiner Lotosfüße erhalte.” 

„Nur Śrī Mādhava Mahārāja kann dieses Problem lösen.” 
Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja besaß große Zuneigung und Achtung für Guru 
Mahārāja, was offensichtlich war, wann immer sie sich trafen. 
 
Einmal spendete eine weibliche Gottgeweihte von Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja ihrem gurudeva 
ein Stück Land in Basīrahaṭa, im Norden von Paraganās, dem 24. Bezirk von Westbengalen, und ein 
paar seiner entsagten Schüler begannen sich dort niederzulassen. Die Angehörigen von dieser 
Gottgeweihten reichten bei der örtlichen Polizei eine Beschwerde gegen Śrīla Śrīdhara Mahārāja 
Schüler ein, die sich dort aufhielten. Als Ergebnis dieser Beschwerde wurden sie in der örtlichen 
Polizeistation festgehalten. Nachdem, Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja davon erfahren hatte, 
schickte er seinen sannyāsa Schüler Śrī Bhakti Sundara Govinda Mahārāja zu Guru Mahārāja mit der 
Nachricht: „Nur Śrī Madhava Mahārāja kann dieses Problem lösen.” 
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Nachdem Śrī Bhakti Sundara Govinda Mahārāja die Einzelheiten dieses Vorfalls an Guru Mahārāja, 
berichtete, ließ er sofort alles stehen und liegen und eilte in das Büro des stellvertretenden 
Polizeipräsidenten, der der Schwiegersohn eines Schülers von Śrīla Prabhupāda war. Nachdem ihm 
Guru Mahārāja alles erzählt hatte, sagte er: „Ich bin nicht hierhergekommen, um Vorteile aus Ihrer 
Stellung zu ziehen, indem ich um einen unrechtmäßigen Gefallen erbitte. Aber ich bitte Sie, sorgfältig 
diese Registrierungsdokumente des Grundstücks zu überprüfen und dementsprechend zu 
entscheiden, welche der beiden Parteien nach dem Gesetz im Recht ist." 
 
Der stellvertretende Superintendent überprüfte dann alle Dokumente. Er half den Gottgeweihten 
im Lebensstand der Entsagung auf jede erdenkliche Weise und erreichte es schließlich, dass sie aus 
dem Gefängnis entlassen wurden. 
Guru Mahārāja war immer bestrebt Śrīla Prabhupāda und denen, die mit ihm verbunden waren zu 
dienen. Er war immer sehr erfreut und dankbar, wann immer er die Gelegenheit erhielt ihnen zu 
dienen. 
 

Die Pflicht geht über den Tod hinaus 
 
Einmal sagte Śrī Śrīmad Bhakti Śobhana Padmanābha Gosvāmī Mahārāja ein Schüler von  Śrīla 
Prabhupada, zu Guru Mahārāja: „Ich habe eine kleine maṭha zwischen Kolkata und Purī gegründet, 
an einem Ort namens Mechedā Kreuzung. Ich möchte dir gerne die Eigentumsrechte übertragen 
und in einer deiner Niederlassungen der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha leben.” Guru Mahārāja 
antwortete: „Es würde uns sehr freuen, wenn du in einer unserer maṭhas wohnen würdest, und es 
wäre ein großes Glück, dich bei uns zu haben. Wir werden dir so gut wir können in jeder erdenklichen 
Weise dienen. Ich möchte dich jedoch aufrichtig darum bitten, mir nicht die Eigentumsrechte deiner 
maṭha in deinem Testament zu übertragen. Im Falle, dass ich meinen Körper vor dir verlasse, wirst 
du von meinen Schülern abhängig sein für dich zu sorgen, da du keinen Besitz und kein Geld haben 
wirst, wenn du mir alles überlässt. Wenn meine Schüler nicht in der Lage sind, dir mit dem 
gebührenden Respekt zu dienen, dann mache ich mich schuldig, meine Verpflichtung dir gegenüber 
nicht zu erfüllen. 
 
 

(1) Eine klassische indische Süßigkeit, die aus gekochter Kondensmilch und Zucker gemacht wird. 
 
 

Folge den Fußspuren von Śrī Guru 

  
 

Versäume nie eine Gelegenheit den Vaiṣṇavas zu dienen 
 
Guru Mahārāja organisierte ein dreitägiges Fest in der Niederlassung der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha 
in Vṛndāvana um die Installation der Bildgestalten feierlich zu begehen. Am ersten Tag des Festes 
wurde ein wunderbares Festmahl für alle Vaiṣṇavas aus den verschiedenen maṭhas in Vrṇdāvana 
veranstaltet; am zweiten Tag gab es ein Festmahl für die paṇḍās aus Vraja und ihre Familien; und am 
dritten Tag fand ein Festmahl für das allgemeine Volk statt, zu dem wiederum die Vaiṣṇavas und 
paṇḍās eingeladen waren. Guru Mahārāja gab für dieses Fest mehr als zwanzigtausend Rupien aus. 
In jenen Tagen konnte man für einen Rupie zweieinhalb Kilogramm Mehl kaufen. In jener Zeit hatten 
wir in der maṭha keine richtige Küche. Gekocht wurde in einem Raum mit einem provisorischen 
Blechverschlag. Jemand bemerkte zu Guru Mahārāja: „Mit dem Geld, das ihr für dieses Fest 
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ausgegeben habt, hättet ihr acht Räume in der maṭha bauen können." 

Guru Mahārāja antwortete: „Später werden sich vielleicht viele Leute finden, die bereit sind, zum 
Bau von Räumen beizutragen, bis kein Platz mehr in der maṭha ist. Aber die Gelegenheit, vielen 
älteren Vaiṣṇavas zur gleichen Zeit und an einem Ort zu dienen, wird sich nie wieder bieten." In 
dieser Gemütsstimmung organisierte Guru Mahārāja an vielen Orten - wie Yāṣāḍā, Guwāhaṭī, 
Kolkata, Purī und anderen Orten - große Feste und lud alle Vaiṣṇavas ein. 
 

Die Gelegenheit, den Vaiṣṇavas zu dienen, voll ausnutzen. 
 
Nach dem Verscheiden meines śikṣā-guru Śrī Śrīmad Bhakti Prajñāna Keśava Gosvāmī Mahārāja 
sandte Śrī Bhaktivedānta Nārāyaṇa Mahārāja, der Verantwortliche der Śrī Keśava-jī Gauḍīya Maṭha 
in Mathurā, unter der Leitung von Śrī Bhaktivedānta Vāmana Mahārāja, dem damaligen ācārya des 
Śrī Gauḍīya Vedānta Samiti, einen Brief an Guru Mahārāja. Er schrieb: „Wir werden unter der 
Schirmherrschaft der Śrī Gauḍīya Vedānta Samiti zum darśana von Śrī Vṛndāvana-dhāma kommen. 
Wenn du es gütiger Weise erlaubst, dann würden wir gerne mit unserer gesamten Gruppe für 
mehrere Tage in Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha bleiben. Bitte teile uns deine Entscheidung mit, damit 
wir die nötigen Vorbereitungen treffen können.“ 

 
In seiner Antwort schrieb Guru Mahārāja: „Wir werden in der Tat über eure Gemeinschaft äußerst 
erfreut sein. Allerdings stellen wir eine Bedingung. Während Ihr bei uns wohnt, dürft Ihr keine 
eigenen Vorkehrungen für das Kochen treffen. Eure ganze Gruppe muss das gleiche prasāda 
annehmen und ehren, welches hier von den sannyāsīs und brahmacārīs in unserer maṭha zubereitet 
wird. Wenn du diese Bedingung akzeptabel findest, dann könnt Ihr euren Zeitplan so einrichten, wie 
es euch passt.“ 

 
Guru Mahārāja sagte dann zu uns: „Seht! Die Vaiṣṇavas haben uns barmherziger Weise die 
Gelegenheit gegeben ihnen zu dienen. Es hat sich eine sehr gute Gelegenheit ergeben, einen Dienst 
zu leisten, und es ist unsere Pflicht, sie in vollem Umfang zu nutzen. Weil sie vielleicht eines Tages 
einen eigenen Ort in Vṛndāvana erwerben werden, wird diese Gelegenheit vielleicht nie wieder 
kommen." Einige Jahre nach dem Verscheiden von Guru Mahārāja begab sich einmal mein 
Gottbruder Śrī Bhakti Prāpanna Tapasvī Mahārāja mit zehn Gottgeweihten nach Haridvāra und 
übernachtete in einer Niederlassung der Śrī Gauḍīya Vedānta Samiti in Kankhal, in Haridvāra. Dort 
bat der Verantwortliche der maṭha Śrī Tapasvī Mahārāja eigene Vorkehrungen für das Kochen zu 
treffen. Als Śrī Bhaktivedānta Nārāyaṇa Mahārāja, der zufällig zu dieser Zeit dort war, feststellte, dass 
Śrī Tapasvī Mahārāja separat kochte, tadelte er den Verantwortlichen der maṭha und sagte:  „Als wir 
nach Vṛndāvana gegangen sind um darśana zu empfangen und in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha 
übernachteten, sorgte Śrīpāda Madhāva Gosvāmī Mahārāja perfekt für die Unterbringung und 
prasāda für die gesamte Gruppe für viele Tage und du kannst nicht einmal prasāda   für nur zehn 
Gottgeweihte und nur für zwei Tage organisieren?” 

 
Der Verantwortliche der maṭha bat dann Śrī Tapasvī Mahārāja nicht mehr separat zu kochen und von 
da an wurde von den Bewohnern der maṭha prasāda für alle Gottgeweihten zubereitet.   
Wir erfuhren davon, weil uns Śrī Tapasvī Mahārāja von diesem Vorfall erzählte. Zu jener Zeit sagte 
ich zu Tapasvī Mahārāja, dass das die Qualität der Vaiṣṇavas sei: sie erinnern und folgen dem 
Verhalten ihrer guru-vargas und fühlen sich ihnen zu großem Dank verpflichtet. 
 

Im Herzen eines Vaiṣṇava gibt es immer genug Platz 
 
 Śrī Satyavrata Prabhu, ein Schüler von Śrī Śrīmad Bhakti Vicāra Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja, 
besuchte uns einmal mit dem Wunsch in unserer Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kolkata zu wohnen, 
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die sich zu dieser Zeit in einem gemieteten Haus befand. Damals mussten wir zu jeder Mahlzeit zwei 
oder dreimal Reis kochen, weil der Topf, den wir zum Reis kochen benutzten so klein war und wir 
nicht genug Geld hatten einen größeren Topf zu kaufen. Ein brahmacārī fühlte sich etwas 
unbehaglich, als er Śrī Satyavrata Prabhus Wunsch hörte, und sagte zu Guru Mahārāja: „Hier wohnen 
zu viele Gottgeweihte und deshalb müssen wir ständig viele Unannehmlichkeiten ertragen. Wie 
können wir auch nur eine weitere Person unterbringen?" 

 
Guru Mahārāja antwortete: „Er wird dort wohnen, wo wir wohnen und das prasāda ehren, was wir 
ehren. Er hat keine besonderen oder zusätzlichen Anforderungen, und so gibt es keine 
Notwendigkeit, irgendwelche gesonderten Vorkehrungen für ihn zu treffen. Es ist unsere Pflicht 
Vaiṣṇavas in ihren bhajana zu unterstützen. Für wahre Vaiṣṇavas gibt es niemals einen Mangel an 
Raum. Wenn es einen Mangel gibt, dann nur im Herzen und er sollte beseitigt werden. Abgesehen 
davon, gibt es nichts, das jemals ein Hindernis für unseren Dienst an den Vaiṣṇavas sein könnte. 
 
“Es gab einmal drei sehr erhabene Vaiṣṇavas, die in drei verschiedenen Teilen von Südindien lebten. 
Nachdem sie von den jeweiligen Eigenschaften des anderen gehört hatten, beschlossen sie, ohne es 
miteinander abgesprochen zu haben, nach Śrī Raṅga-kṣetra zu gehen, mit dem Wunsch, einander zu 
treffen. So machten sie sich getrennt von ihren jeweiligen Orten aus auf die Reise. Unterwegs 
gerieten sie in einen schweren Sturm mit starkem Wind und strömendem Regen. Einer von ihnen 
fand ein altes, kleines, hüttenähnliches Haus mit einer Tür und suchte dort Schutz. Da er von der 
Reise erschöpft war, schaffte er es irgendwie, sich in diesem Raum hinzulegen, obwohl er sehr klein 
war. Nach einiger Zeit hörte er ein Klopfen an der Tür. Eine Stimme von draußen fragte: ‘Wer ist diese 
große Persönlichkeit, die hier Unterkunft genommen hat? Kann sie mir barmherziger Weise für 
einige Zeit Obdach gewähren? ’ 
 
Der Vaiṣṇava öffnete die Tür und bat den Reisenden einzutreten. Der Vaiṣṇava von draußen schaute 
in den Raum und sagte: ‘Du selbst hast ja die größten Schwierigkeiten, Dich an diesem Ort hinzulegen. 
Wenn ich auch noch kommen würde, dann ist es für Dich sehr unbequem. Mach Dir keine Sorgen, 
ich versuche einen anderen Platz zu finden. ’ 
 
Der andere Vaiṣṇava sagte: ‘Obwohl der Platz für uns beide sehr klein ist, wenn wir uns hinlegen 
würden, so ist er doch groß genug, wenn wir uns hinsetzen und dann können wir die ganze Nacht 
friedlich und behaglich verbringen. Bitte sei mir gnädig und komm, ohne zu zögern herein. ’ Der 
Vaiṣṇava war damit einverstanden und setzte sich zu ihm in den kleinen Raum. ‘Sie hatten gerade 
angefangen, hari-kathā zu sprechen, als sie ein Klopfen an der Tür hörten. Draußen stand eine 
andere Person, die auch darum bat, in diesem Raum eingelassen zu werden.  Als sie die Tür öffneten, 
sah der Vaiṣṇava, der draußen stand, dass nur die beiden Vaiṣṇavas in dem sehr kleinen Raum sitzen 
konnten, und er zögerte, hineinzugehen, weil er sie nicht beeinträchtigen wollte. Die Vaiṣṇavas, die 
drinnen saßen, erkannten seine Gemütsstimmung und sagten:  ‘Wenn wir beide die ganze Nacht 
sitzen können, warum können wir drei dann nicht die ganze Nacht stehen? Bitte komm herein! Wir 
werden uns mit hari-kathā beschäftigen. ’ 
 
"Auf diese Weise verbrachten sie, glücklich die ganze Nacht mit hari-kathā, und ihre Freude kannte 
keine Grenzen, da in ihren Herzen keinerlei Mangel herrschte, besonders als sie erkannten, dass sie 
alle drei nur deshalb nach Śrī Raṅgakṣetra reisten, um einander zu treffen. 
 
Du solltest diese Geschichte beherzigen und Dich irgendwie darauf einstellen, Śrī Satyavrata Prabhu 
während des schweren Sturms unterzubringen, der gegenwärtig die Gauḍīya Maṭha heimsucht. 
Dieser Sturm wird sich schließlich legen. Später wirst Du Dich nicht nur an diese Gelegenheit 
erinnern und Dich glücklich schätzen, eine solche Verbindung zu einem Vaiṣṇava erhalten zu haben, 
sondern Du wirst auch darum beten, wieder eine solche Verbindung zu erhalten, ohne Dich um die 
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äußeren Unannehmlichkeiten zu kümmern." 
  

Seine Neutralität 
 
Ein Schüler von Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Gosvāmī Mahārāja äußerte einmal den Wunsch, dass 
er mit uns in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha wohnen möchte. Als ich Guru Mahārāja dafür um 
Erlaubnis bat, sagte er: „Es ist unsere Pflicht jeden bei seinem bhajana zu unterstützen, wer auch 
immer es sei, der den Wunsch hat in unserer maṭha zu verweilen. In Zukunft ist es nicht nötig mich 
deshalb zu fragen oder um meine Erlaubnis zu bitten, auch nicht in Zukunft. Wenn jedoch jemand 
aus seiner anderen maṭha kommt, dann solltest du zuerst den Rat seines gurudeva einholen, oder 
wenn sein gurudeva nicht zu erreichen ist, dann solltest du den Verantwortlichen seiner maṭha 
konsultieren, bevor du ihn als Bewohner unserer maṭha akzeptierst.” 

 
Gemäß den Anweisungen von Guru Mahārāja wandte ich mich an Śrīla Vana Gosvāmī Mahārāja und 
unterbreitete ihm demütig die Situation: „Einer deiner brahmacārī Schüler hat den Wunsch in 
unserer Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kolkota zu wohnen. Wir sind aber nur damit einverstanden, 
wenn du keine Einwände hast.” Er antwortete, dass er nichts dagegen habe. Später, als das von Śrīla 
Vana Gosvāmī Mahārāja gegründete Orientalische Institut von Banditen angegriffen wurde, bat er 
uns seinen Schüler, der körperlich sehr stark war, zu ihm zu schicken, damit er helfen konnte die 
maṭha zu beschützen. Zu dieser Zeit beschrieb Guru Mahārāja dem brahmacārī ausführlich die 
Herrlichkeiten und die Wichtigkeit, guru-sevā zu leisten, festes, unerschütterliches Vertrauen in guru 
zu haben und aufrichtig den Worten zu folgen, die von den Lotoslippen von śrī guru ausgehen. 
Nachdem er dem brahmacārī die Bedeutung von śrī gurus Herrlichkeiten hinreichend verständlich 
gemacht hatte, traf Guru Mahārāja die notwendigen Vorbereitungen für seine Reise nach Vṛndāvana. 
 

Liebevolle Fürsorge für Pilger 
 
Wann immer Śrī Caitanaya Gauḍīya Maṭha ein parikramā von Śrī Vraja-maṇḍala ausrichtete, gab uns 
Guru Mahārāja viele Anweisungen bezüglich des prasāda und der Unterkünfte für die Pilger. Er wies 
uns nicht nur an, vaiṣṇava-sevā für die Zufriedenstellung der Vaiṣṇavas zu praktizieren, sondern 
diente auch selbst auf diese Weise. Wir waren alle sehr erstaunt über die Hingabe, mit der er den 
Vaiṣṇavas diente. 
 
Als wir einmal während des Vrajamaṇḍala parikramā in Nandagrāma waren, regnete es in der Nacht 
sehr stark. Alle schliefen friedlich in ihren Unterkünften, aber Guru Mahārāja wachte auf, sobald er 
die ersten Regentropfen auf dem Dach des dharmaśālā (Gästehaus) hörte. Er stand auf, weckte mich 
und befahl mir draußen das Zelt der Pilger nach undichten Stellen zu untersuchen. Ich versuchte 
Guru Mahārāja zu beruhigen, indem ich sagte: „Wir haben einen Erdwall um das Zelt gebaut. Es ist 
unmöglich, dass Wasser ins Innere gelangen kann.” 

 
Doch das stellte Guru Mahārāja nicht zufrieden. Er sagte: „Ich werde erst in Ruhe schlafen können, 
wenn du persönlich rausgehst und nachsiehst, ob alles in Ordnung ist.“  
 
Auf Anweisung von Guru Mahārāja inspizierte ich das Zelt und berichtete Guru Mahārāja: „Alles ist 
in Ordnung, und die Pilger schlafen friedlich. Nicht ein Tropfen Wasser ist in das Zelt gelangt. Das 
wasserdichte Zelt hat zwei Klappen, so dass kein Regen vom Vordach eindringen kann. Du kannst 
beruhigt schlafen.” Guru Mahārāja sagte dann: Es wäre gut, wenn du den Zustand der Zelte auf dem 
Dach auch überprüfen würdest.” 
 
Ich befand mich in einem Dilemma. Einerseits wäre es mir unmöglich, die Zelte auf dem Dach zu 
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betreten, da Frauen in ihnen schliefen. Andererseits ist es meine Pflicht, den Befehl von śrī guru 
auszuführen. Obwohl ich unsicher war, was ich tun sollte, nahm ich Guru Mahārājas Taschenlampe 
und machte mich auf den Weg zu den Zelten auf dem Dach. Als ich die Treppe hinaufging, begegnete 
ich zufällig meinem Gottbruder Śrī Viṣṇu dāsa (später als Śrī Bhakti Vaibhava Araṇya Mahārāja 
bekannt, nachdem er sannyāsa angenommen hatte), der mir, ohne zu fragen, sagte: „Die Zelte auf 
dem Dach sind in Ordnung; es ist kein Wasser eingedrungen und alles ist sicher." Guru Mahārāja, 
war sehr erleichtert, als ich ihm das mitteilte. Er fragte: „Hast du auch andere Gottgeweihte gefragt?” 

 
Ich antwortete: „Ja, ich habe diese Information von Śrī Viṣṇu Prabhu erhalten.” Guru Mahārāja war 
beruhigt und lag auf seinem Bett.  Bevor er einschlief, beschrieb er wie wunderbar die unbegrenzte 
Barmherzigkeit von Śrī Bhagavān ist, Bhagavāns elterliche Zuneigung zu Seinen Gottgeweihten und 
seine eigene Verantwortung während des parikramās, und er drückte seine aufrichtige Dankbarkeit 
für alle Gottgeweihten aus, die ihm bei seinem Dienst unterstützen. 
 

Der Dienst an den Vaiṣṇavas sollte aufrichtig und von Herzen kommen, nicht 
geschäftlich sein. 
 
Einmal, als Guru Mahārāja in Goalpara, Assam jeden Tag kīrtana und Vorträge hielt, fuhren einige 
Gottgeweihte, die weit weg in den Bergen lebten, mit ihren Fahrrädern ungefähr zwanzig Kilometer 
pro Weg, um am Guru Mahārājas Programm teilzunehmen. Eines Tages regnete es heftig während 
des Abendprogramms und es regnete immer weiter, nachdem der kathā beendet war. 
 
 Guru Mahārāja rief mich und meinen Gottbruder Śrī Mādhavānanda Prabhu und sagte: „Geh und 
kümmere dich um prasāda und Unterkunft für alle Gottgeweihte, die mit dem Fahrrad aus den 
Bergen gekommen sind. Die Gottgeweihten haben eine große Strecke überwunden, um mit tiefem 
Glauben und Vertrauen spirituelle Vorträge zu hören. Wir sollten ihnen dienen, wann immer sich 
eine Gelegenheit bietet.  Ihr Pendeln um hari-kathā zu hören ist nicht verschieden vom   dhāma-
parikramā. Der wahre Nutzen vom dhāma-parikramā ist nur dann erreicht, wenn man den dhāma 
mit praṇayi-bhaktas besucht — Gottgeweihte, die transzendentale Liebe für Bhagavān und Seine 
Geweihten besitzen —und wenn sie   hari-kathā and kīrtana von ihren Lotoslippen hören. Weil der 
Ort, wo reine selbstverwirklichte Geweihte Bhagavāns (viśuddha-bhaktas) wohnen, nicht 
verschieden von Vṛndāvana ist, sollen diejenigen, die reine Gottgeweihte besuchen, in derselben 
Weise gedient werden, wie diejenigen die den dhāma wegen dem parikramā besuchen. Solch ein 
Dienst sollte aufrichtig und vom Herzen kommen; er sollte nicht geschäftlich sein.  Die ideale Form 
Pilgern zu dienen, ist dem Beispiel von Śrī Śivānanda Sena zu folgen. „Śrī Śivānanda Sena pflegte den 
Gottgeweihten zu dienen während ihrer jährlichen Reise von Bengalen nach Purī, wo sie Śrī Caitanya 
Mahāprabhu besuchten. Liebevoll versorgte er die Pilger mit allem, was sie für ihre jeweiligen 
hingebungsvollen Praktiken benötigten und empfing so immensen spirituellen Gewinn. In ähnlicher 
Weise werden auch wir großen Nutzen daraus ziehen, wenn wir die Vaiṣṇavas mit allem versorgen, 
was sie brauchen, und wir werden keine Gegenleistung erwarten. Jeder in dieser materiellen Welt 
ist nur auf seinen persönlichen Vorteil aus, so warum sollten wir nicht auf unseren eigenen 
spirituellen Nutzen bedacht sein? Diejenigen die den Pilgern mit großer Aufrichtigkeit dienen, 
werden definitiv die Barmherzigkeit von Śrī Nityānanda Prabhu erlangen, so wie Śrī Śivānanda Sena.” 

 
Guru Mahārājas Worte erfüllten unsere Herzen mit dem unbändigen transzendentalen Wunsch, in 
Ekstase zu tanzen. Mit dieser großen Freude in unseren Herzen arrangierten wir mit Begeisterung 
den Aufenthalt der Pilger für die gesamte Reise. 
 

Den Vaiṣṇavas zu helfen ist ein Prinzip und nicht um Geld zu sparen 
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Einmal, als wir eine Pilgerreise durch Nordinden organisierten schlug Śrī Śrīmad Bhakti Sambandha 
Akiñcana Gosvāmī Mahārāja Guru Mahārāja vor:  Wenn wir Dakor, Ujjain und andere Orte in der 
Nähe, die wir ursprünglich besuchen wollten, auslassen, dann verkürzen wir unsere Reise um 
eintausend Kilometer. Dadurch können wir Geld sparen, das wir in den Dienst der maṭha stellen 
können.” Guru Mahārāja antwortete auf Englisch: „Mein Prinzip ist es, den Gottgeweihten zu helfen 
und ihnen zu dienen und nicht um Geld zu sparen. Ich habe diese Pilger hierhergebracht, um ihnen 
zu dienen, und nicht um einen Gewinn aus ihnen herauszuholen. Darüber hinaus haben diese Pilger 
ihr volles Vertrauen in uns gesetzt und reisen mit uns, als wären sie von uns abhängig. Sie werden 
diese Orte vielleicht nur ein- oder zweimal in ihrem ganzen Leben besuchen. Es ist völlig 
unangemessen, sie zu betrügen." 

 

Die beste Methode, prasāda zu servieren 

 
Einmal organisierte Guru Mahārāja ein großes Fest in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Gokula und 
lud alle ortsansässigen paṇḍās (Priester) ein. In jenen Tagen pflegten die paṇḍās nur aus den Händen 
derjenigen prasāda anzunehmen, die in brāhmaṇa Familien geboren waren. Aus diesem Grund hat 
Guru Mahārāja seine brāhmaṇa-geborenen Schüler damit beauftragt, den paṇḍās zu dienen. 
Während das prasāda serviert wurde, stand Guru Mahārāja in der Nähe und rief die sevakas mit 
ihren Nachnamen an, die sie vor ihrem Eintritt in die maṭha benutzt hatten, damit die paṇḍās sicher 
sein konnten, dass sie von familiären brāhmaṇas bedient wurden. Er rief mich: „Oh Narottama 
Cakravartī! Serviere allen laḍḍūs aus Kichererbsen Mehl.” Als ich die laḍḍūs servierte, zeigte er auf 
Śrī Sohan Lāl Paṇḍā und deutete über Handgesten an, dass ich ihm zwei Handvoll laḍḍūs geben sollte. 
Obwohl Guru Mahārāja mir gesagt hat, dass ich die die laḍḍūs, die einer Person serviert werden, 
nicht zählen soll, trotzdem war ich neugierig, wie viele laḍḍūs Sohan Lāl Paṇḍā essen konnte, also 
habe ich mitgezählt. In der ersten Runde gab ich Sohan Lāl Paṇḍā zwanzig laḍḍūs, die er sehr leicht 
zu sich nahm. Guru Mahārāja gab mir dann ein Zeichen, dass ich ihm noch einmal zwei Handvoll 
laḍḍūs geben soll, ohne zu fragen, ob er noch mehr möchte. Und wieder aß er jeden einzelnen laḍḍū 
auf seinem Teller, einen nach dem anderen. Guru Mahārāja stand lächelnd da, glücklich im Herzen, 
und signalisierte mir weiterhin, dass ich Sohan Lāl Paṇḍā mehr und mehr laḍḍūs geben sollte. 
Während er die laḍḍūs aß, nahm Sohan Lāl Paṇḍā auch kachaurīs, purīs, Buttermilch und andere 
Speisen zu sich. Erst nachdem er achtzig laḍḍūs gegessen hatte, bat er mich, ihm keine weiteren 
mehr zu servieren. 
 
 Zu der Zeit, ehrten einige Gäste prasāda in Guru Mahārājas Zimmer, und im Innenhof vor seinem 
Zimmer, wo ich ebenfalls prasāda servierte. Als ich gerade dort servierte, stand Sohan Lāl Paṇḍā auf, 
nahm seinen Blattteller und warf ihn in den Mülleimer, bevor er ging. Als Guru Mahārāja sah, dass 
Sohan Lāl Paṇḍā selbst seinen Teller weggeworfen hatte, wurde sehr zornig und sagte: „Ist niemand 
von der maṭha da! All unsere spirituellen Werte sind verschwunden. Selbst die gewöhnlichsten 
Menschen halten sich an das Sprichwort - atithi-devo bhava - ein ungebetener Gast ist ein Vertreter 
des Herrn‘. Können wir nicht verstehen, welche Haltung wir haben sollten, wenn wir einem offiziell 
eingeladenen Gast dienen? Sollte man einem eingeladenen Gast erlauben, seinen eigenen Teller 
wegzuwerfen?" 

 
Ich war sehr beunruhigt, als ich Guru Mahārājas Zorn sah. Als Guru Mahārāja meine Bestürzung 
bemerkte, sagte er: „Ich habe gesehen, dass du an zwei oder drei Orten prasāda serviert hast; ich 
werde das berücksichtigen. Aber was machen die anderen Bewohner der maṭha? Wenn geladene 
Gäste nicht mit Würde bedient werden, dann ist das die Schuld der Gastgeber und nicht der Diener." 
Guru Mahārāja sagte später zu allen sevakas: „Unsere Gäste sollten so viel prasāda serviert 
bekommen, wie sie wünschen, ohne dass sie darum bitten müssen. Andernfalls könnten sie sich 
schämen oder peinlich berührt fühlen, wenn sie um mehr bitten. Um den individuellen Geschmack 
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unserer Gäste einzuschätzen, sollten wir ihre jeweiligen Teller genau im Auge behalten und jedem 
von ihnen entsprechend servieren; dies ist die oberste Methode des Servierens von prasāda. Einem 
Gast sollte, ohne zu zögern das serviert werden, was ihm oder ihr schmeckt." Guru Mahārāja besaß 
ein erstaunlich tiefes Verlangen, jeden auf jede erdenkliche Weise zufriedenzustellen. 
 

Im Geben gibt es keinen Verlust 
 
Während des Śrī Vraja-maṇḍala parikramā übernachteten die Pilger in großen Lagern, die an 
verschiedenen Orten errichtet worden waren. An jedem dieser Orte schickte Guru Mahārāja 
verschiedene Mengen an sīdā - ungekochte Lebensmittel wie Reis, Hülsenfrüchte, Mehl, Zucker und 
Gemüse - in die Häuser der örtlichen paṇḍās, je nach der Anzahl der Mitglieder ihrer jeweiligen 
Familien. Oftmals vermied mein Gottbruder Śrī Bhakti Prasāda Purī Mahārāja, den Versand dieser 
Dinge an die paṇḍās oder er versuchte es  zu verzögern, aber Guru Mahārāja erlaubte solche 
Vernachlässigungen nicht. Er sagte zu Śrī Purī Mahārāja: „Eine Ernte ist nur so gut wie das Saatgut, 
aus dem sie hervorgegangen ist. Deshalb sät ein intelligenter Landwirt qualitativ hochwertiges 
Saatgut zu einem möglichst günstigen Zeitpunkt aus. Es kann nie schaden, Samen in den Boden zu 
säen. In der Tat, nur ein einziger gesäter Samen beschert dem Landwirt das Geschenk vieler weiterer 
Samen. Daher führt der Akt des Gebens nie zu einem Mangel des Gebers. Was auch immer für uns 
bestimmt ist, wird immer bei uns bleiben. „Hör die folgende Geschichte an, die ich in meiner Kindheit 
gehört habe. Ein Astrologe sagte zu jemanden:  ‘Du bist dazu bestimmt, immer ein Viertel Rupien 
bei dir zu haben. Du wirst niemals mehr ansammeln, oder weniger besitzen. ’ Der Charakter dieses 
Menschen war sehr freundlich und freigiebig. Er versäumte es nie jedem Besucher, den er empfing, 
etwas zu geben. Dennoch blieb ihm immer ein Restbetrag von ein Viertel Rupien. Als er eines Tages 
zufällig wieder mit demselben Astrologen zusammentraf, sagte er: „Du hast mir gesagt, dass es mir 
bestimmt ist, nur ein  Viertel Rupien in meinem Besitz zu haben, aber ich habe Hunderte von Rupien 
an viele Menschen verteilt." 

 
Der Astrologe sagte: 'Bruder! Was immer du anderen gespendet hast, war nicht dazu bestimmt, dir 
zu gehören; es gehörte ihnen, wie es ihrem jeweiligen Schicksal entsprach. Selbst wenn du es dir 
wünschen würdest, könntest du niemals etwas weggeben, das für dich bestimmt ist. Bitte spende 
daher weiterhin, was immer praktisch machbar ist. Das wird für dich niemals zum Mangel führen. 
Was immer der Empfänger nimmt, ist für ihn bestimmt. Du bist lediglich das Medium, durch das er 
es erhält." Diese Lehre hatte eine tiefe Wirkung auf Śrī Bhakti Prasad Purī Mahārāja. Von diesem 
Zeitpunkt an bis zu seinem letzten Tag in dieser Welt diente er allen, einschließlich der paṇḍās, mit 
allen möglichen Mitteln. 
 

Die Merkmale eines wahrhaft erfolgreichen Festes 
 
Wann immer Guru Mahārāja ein großes Fest in einer seiner maṭhas veranstaltete, würde er 
sicherstellen, dass nicht nur die sannyāsīs und brahmacārīs geehrt werden, sondern mit besonderer 
Aufmerksamkeit auch jedes bewusste Wesen, das anwesend war. Er wies uns an, dass, obwohl den 
Bildgestalten jeden Tag frische Girlanden dargebracht wurden, sie am Festtag Girlanden aus den 
erlesensten Blumen erhalten sollen. Ähnlich, obwohl Sie mit sauberer Kleidung jeden Tag 
geschmückt wurden, an Festtagen sollten sie mit außergewöhnlich schönen Kleidern, üppig mit 
Ornamenten verziert, gekleidet werden. All Ihre Paraphernalien, wie Kṛṣṇas Flöte, sollten am Tag 
des Festes auch besonders sein und die Kühe im gośālā der maṭha (Kuhstall) sollten mit hoch 
qualitativem Futter versorgt werden, was sich von ihrem täglichen Mahl unterscheiden sollte. Alle 
Angestellten, die in der maṭha dienten — Arbeiter, Steinmetze, Wächter und andere — sollten auch 
etwas Besonderes am Tag des Festes bekommen. Ein Fest wird erfolgreich, wenn all diese Dinge 
ausgeführt werden. So großmütig war Guru Mahārājas Weitblick gegenüber allem und jedem. 
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 Diener gemäß ihrer individuellen Natur beschäftigen 
 
Einmal, als ich zusammen mit Guru Mahārāja draußen vor seinem bhajana-kuṭīra in der 
Niederlassung der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Māyāpura saß, kamen die Kühe der maṭha  zu uns 
und stellten sich neben uns. Guru Mahārāja fragte: „Warum sind all diese Kühe hierhergekommen?” 
Mein Gottbruder Śrī Bhagavān dāsa (der später Śrī Bhakti Niketan Turyāśramī Mahārāja hieß, nach 
seinem sannyāsa) antwortete: „Sie sind hierhergekommen, weil Narottama Prabhu hier ist.” 

„Wie kommt das?” fragte Guru Mahārāja. 
“Er dient zurzeit den Kühen.” 
 
Guru Mahārāja sagte dann zu mir: „Gib den Kühen etwas zum Fressen, sonst wäre es ein Bruch der 
Etikette.“ Auf Guru Mahārājas Anweisung ging ich den nahen gelegenen Garten, pflückte viele reife 
Guaven, kehrte zurück und gab sie Guru Mahārāja. Guru Mahārāja breitete die Guaven auf dem 
Boden eines erhöhten Platzes aus, und die Kühe fraßen sie genüsslich. Guru Mahārāja lächelte, als 
er das sah. Dann nahm er zehn Rupien aus seiner Tasche, gab sie mir und sagte: „Bring vierzig 
Kilogramm getrocknete Senfkörner, aus denen bereits Öl gewonnen wurde, und verfüttere sie an die 
Kühe." Nachdem ich dies getan hatte, sprach Guru Mahārāja ausgiebig darüber, wie Śrī Kṛṣṇa Seine 
Kühe und Kälber in Vraja liebevoll bediente. Dieser kathā inspirierte mich dazu, den Kühen in der 
Māyāpura Maṭha zu dienen, deren Leben vollständig dem enthusiastischen Dienst von Śrī Rādhā 
Madana-mohana-jī gewidmet war. Auf diese Inspiration hin badete ich alle Kühe und Kälber einmal 
in der Woche mit Seife der Marke ‚Lifebuoy‘ und gab ihnen Futter nach ihrem individuellen 
Geschmack, den ich durch sorgfältige Beobachtung herausfand. 
 
Als Śrī Śrīmad Bhakti Kamala Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja einmal die leuchtenden Körper 
unserer Kühe sah, fragte er mich: „Wer dient diesen Kühen?" Ich antwortete: „Ich Mahārāja-jī". „Wie 
ist Dein Name?", fragte er. „Narottama Brahmacārī." „Nein, ich möchte wissen, welchen Nachnamen 
Du vor Deinem Eintritt in die maṭha verwendet hast." „Ich war vorher als Narottama Cakravartī 
bekannt." „Cakravatī, sagst Du?“ 

„Ja.“ 
„Du stammst aus einer brāhmaṇa-Familie. Deshalb dienst Du ihnen auch so gut. Einer meiner 
Schüler dient den Kühen nicht, weil er einen Minderwertigkeitskomplex hat. Er sagt: 'Ich bin ein 
brahmacārī.  Ich sollte Ṭhākura-jī dienen. Warum sollte ich Kühen dienen? ’ Ja, ich kann klar 
erkennen, dass Śrī Mādhava Mahārāja sehr genau weiß, wen er in welchen Dienst beschäftigt.” 

Seine Zuneigung für die Diener von Śrī Kṛṣṇas Kühen. 
 
In Kalkutta spendete ein Richter einst eine Kuh an Guru Mahārāja. Guru Mahārāja veranlasste, dass 
Śrī Uddhāraṇa Prabhu diese Kuh in die Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha nach Māyāpura brachte. Später 
schenkte eine andere Person Guru Mahārāja eine weitere Kuh, und Guru Mahārāja schickte auch 
diese Kuh nach Śrīdhāma Māyāpura. Im selben Jahr verlieh Guru Mahārāja meinen Gottbrüdern 
pūjyapāda Bhakti Vallabha Tīrtha Mahārāja, Śrī Bhakti Lalita Giri Mahārāja, Śrī Bhakti Prasāda 
Āśrama Mahārāja und anderen sannyāsa und besuchte dann gemeinsam mit ihnen verschiedene 
heilige Orte. In der Zwischenzeit verlangte der Junge, sich um die Kühe in der Māyāpura maṭha 
kümmerte, eine monatliche Zahlung von sechzehn Rupien für seine Dienste, anstatt die vereinbarten 
acht Rupien, die er gegenwärtig erhielt. Ich schickte einen Brief an Śrī Jagamohana Prabhu in Kolkata 
und fragte ihn, ob er einen sevaka entbehren kann, der den Kühen dienen könnte. Er antwortete in 
einem Brief: „Es sieht so aus, als ob Śrī Śrī Rādhā Madana-mohana-jī   wünscht, dass du den Kühen 
dienen sollst. Ich habe hier niemanden in Kolkata, den ich dir schicken könnte, um dir zu helfen.“ 

 
Inzwischen informierte mich Guru Mahārāja durch einen Brief: „In einem Traum beschwerten sich 
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die Kühe, dass man sich nicht richtig um sie kümmert.“  Da ich die Aussagen von Guru Mahārāja und 
Śrī Jagamohana Prabhu als Anweisung von guru und Vaiṣṇavas betrachtete, diente ich den Kühen 
nach bestem Wissen und Gewissen. Als Guru Mahārāja nach Śrīdhāma Māyāpura zurückkehrte, bot 
er den Kühen praṇāma und Blumengirlanden an und gab ihnen etwas zu fressen. Ich fragte ihn, ob 
sich die Kühe immer noch bei ihm beschwerten. Er lächelte und antwortete: „Nein, sie beschweren 
sich nicht mehr bei mir." 

 
Guru Mahārāja betrachtete alle Kühe als Kṛṣṇas höchste Diener und war außerordentlich erfreut, 
wenn man ihnen gut gedient hat. 
 

Sich selbst als Diener aller betrachten 
 
Einmal spendete die Mutter von Śrī Gajānana Tāpaḍiya-jī, der die gesamten Baukosten der kīrtana 
Halle in unserer maṭha in Kolkota beigesteuert hat, eine rote Kuh und ihr weißes Kalb für den Dienst 
an die maṭha, während sich Guru Mahārāja auf einer Predigtreise befand. Ich hielt diese Kuh in der 
maṭha  in  Kolkata, wo die Bauarbeiten immer noch im Gange waren. Als Guru Mahārāja von seiner 
Predigtreise in die frühere Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in der Rāsa-bihārī Avenue in Kolkota eintraf, 
— wo die Bewohner der maṭha untergebracht waren, während die neue maṭha gebaut wurde — 
erfuhr er von der neuen Kuh und sagte zu mir: „Kühen zu dienen ist hervorragend. Aber in einer 
Stadt wie Kolkata, wie und wo wird sie bleiben können?  Unsere maṭha ist ziemlich klein.” 

 
Ich antwortete: „Wenn vierzig Gottgeweihte in der maṭha wohnen können, dann haben wir 
bestimmt auch Platz für eine Kuh.“ 

 Guru Mahārāja sagte: „Es wäre schön, wenn du dich hier um die Kuh kümmern könntest. Dann, 
nicht nur Ṭhākura-jī, sondern auch meine Gottbrüder, bekämen reine Milch, wenn sie hierher zu 
Besuch kommen.  
 Guru Mahārāja fragte den bhaṇḍārī (Der Verantwortliche für den Vorratsraum): „Wie viel Milch gibt 
die Kuh am Morgen und am Abend?“ Der bhaṇḍārī antwortete: „Zehn Liter am Morgen und fünf am 
Abend.“ 

 
 Guru Mahārāja wendete sich an mich: Erlaubst du dem Kalb genug Milch zu trinken, oder erlaubst 
du ihm nur ein wenig Milch, damit du den Rest für dich selbst nehmen kannst?“ 
Ich antwortete: „Ich bin mir nicht sicher, ob das Kalb so viel trinkt, bis sein Magen gefüllt ist. Aber 
sein Gesicht und Körper verraten mir, dass es kein Unbehagen spürt.“ Guru Mahārāja war sehr 
zufrieden, als er das hörte. 
 
Am nächsten Morgen besuchte Guru Mahārāja die rote Kuh und ihr friedliches Kalb, um ihren 
darśana zu bekommen, danach brachte er ihnen daṇḍavat-praṇāma und Blumengirlanden dar. 
Danach rief er den bhaṇḍārī und sagte: „Ich bin unvorbereitet hierhergekommen. Ich habe nichts, 
was ich den Kühen anbieten könnte. Geh zum Gaṅguram Māravāḍī Süßwarenladen und bring das 
beste verfügbare sandeśa. (1).” 

 
Als der bhaṇḍārī die sandeśa Süßigkeiten brachte, verfütterte Guru Mahārāja sie eigenhändig und 
glückselig an die Kuh und ihr Kalb. Später ging Guru Mahārāja in der maṭha umher und erkundigte 
sich, welches Futter die Kühe bekamen, welche Behälter zum Füttern benutzt wurden, welche 
Utensilien zum Melken benutzt wurden und stellte noch andere Fragen. Danach prüfte er alles. Er 
verherrlichte ausgiebig die Schönheit der roten Kuh und ihres weißen Kalbes. Wann immer ein Fest 
in der maṭha in der Rāsabihārī Avenue stattfand, pflegte Guru Mahārāja bestimmte Sachen für die 
Kuh und ihrem Kalb miteinzuschließen, wenn er eine Liste mit allen notwendigen Dingen für das Fest 
erstellte. 
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 Die Feindschaft ignorieren und den dargebrachten Dienst wertschätzen 
 
 Śrī Śrīmad Kṛṣṇa-prema dāsa Bābājī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda, war der Manager 
der maṭha in Mymensingh (jetzt ein Teil von Bangladesch), und später etablierte er einen āśrama in 
Māyāpura. Einmal, als wir in die Gegend von Medinīpura kamen, um zu predigen, ist er irgendwie 
ausgerutscht und hat sich das Steißbein verletzt. 
 
Aufgrund dieser Verletzung suchte er Hilfe in unserer Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kolkata in der 
Rāsa-bihārī Avenue, die in einem gemieteten Haus untergebracht war. Ich brachte Śrīla Bābājī 
Mahārāja in das Śambhunātha Hospital, wo ich einen Arzt kannte, Dr. Brahma, der ein Röntgenbild 
von Mahārājas Steißbein machen ließ. Später, als Śrīla Bābājī Mahārāja aus dem Krankenhaus 
entlassen wurde, verbrachte er ein paar Tag im Ayurvedic Aṣṭāṅga Hospital, von wo er nach ein paar 
Tagen in seinen āśrama in Māyāpura zurückkehrte. 
 
Als er unter unserer Obhut stand, haben wir ihm nach bestem Wissen und Gewissen gedient. In 
seinem Māyāpura āśrama würde Śrīla Bābājī Mahārāja stolz verkünden: „Wir sind die Kinder des 
Löwen Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura Prabhupāda. Wir haben vor niemandem Angst.” Ich 
hatte auch erfahren, dass er sich kritisch über Guru Mahārāja geäußert hatte.  Śrīla Bābājī Mahārāja 
hatte eine Vereinbarung mit einem Arbeiter getroffen, der Saft aus den Dattelbäumen gewinnen 
sollte, die auf dem Grundstück seines āśrama wuchsen. Als Belohnung für seine Arbeit würde der 
Arbeiter die Hälfte des gesamten Saftes erhalten, den er sammelte. Doch der Arbeiter war 
niederträchtig und wollte alles für sich behalten. Er sagte zu Śrīla Bābājī Mahārāja: „Du bist ein bābājī, 
ein entsagter Mensch. Welchen Nutzen hat dieser Saft für dich?" Als er sich trotz wiederholter 
Aufforderung weigerte, nachzugeben, kam es zu einem heftigen Streit und einem heftigen Kampf. 
Dieser verruchte Arbeiter schlug Śrīla Bābājī Mahārāja sehr hart mit einem Stock und verletzte ihn 
schwer. Śrī Gaura dāsa Prabhu, ein Schüler von Śrī Śrīmad Bhakti Sāraṅga Gosvāmī Mahārāja, sandte 
mir eine Nachricht: „Das Kind des Löwen wurde von einem Schakal geschlagen. Bitte geh und hilf 
ihm, wenn du kannst.“ 

 
 Als ich in den āśrama von Śrīla Kṛṣṇa-prema dāsa Bābājī Mahārāja ankam, erzählte er mir die ganze 
Geschichte. Danach gingen Śrī Gaura dāsa Prabhu und ich zum Polizeirevier und brachten einen 
Polizeibeamten zu Śrīla Bābājī Mahārāja, um das Problem zu lösen. Später schrieb ich einen Brief an 
Guru Mahārāja, um ihn über diesen Vorfall zu informieren. In seiner Antwort schrieb er: „Du sollst 
Śrī Kṛṣna-prema dāsa Bābājī Mahārāja angemessen dienen und all seine Wünsche erfüllen, indem 
du die Ressourcen unserer maṭha in Anspruch nimmst.” 

 
Ich schrieb zurück: „Obwohl wir ihm zuvor in Kolkota gut gedient hatten, begann er sich abfällig über 
dich zu äußern, sobald er nach Māyāpura zurückkehrte. Er bedient sich auch oft einer bitteren 
Sprache. Ich habe daher jedes śraddhā (Vertrauen) in ihn verloren und habe keine Lust ihm zu dienen. 
Guru Mahārāja schrieb noch einmal zurück: „Ich werde hocherfreut sein über deinen makellosen 
Dienst für Śrī Bābājī Mahārāja." Ich erwiderte: „Nur dir zuliebe werde ich ihm weiterhin dienen und 
mein Bestes tun, um ihn zufrieden zu stellen, ohne Fehler zu machen. Allerdings wird es mir nicht 
möglich sein, ihm mit ganzem Herzen zu dienen.” 
 
Auf Anweisung von Guru Mahārāja, diente ich Śrīla Kṛṣṇa-prema dāsa Bābājī Mahārāja, der 
letztendlich von seinen Verletzungen genas. Später schrieb er einen Brief an Guru Mahārāja, in dem 
es hieß: „Obwohl ich mit bitterer Zunge respektlos zu deinen Schülern gesprochen habe, haben sie 
mir aufrichtig und mit vollem Einsatz gedient. Ich möchte dir mein Māyāpura āśrama übergeben. 
Ich bitte dich, es gütiger Weise anzunehmen." 
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Ich las Guru Mahārāja den Brief von Śrīla Bābājī Mahārājas vor, woraufhin er mir seine Antwort 
diktierte: „Du hast geschrieben, dass du mir dein Māyāpura āśrama anbieten möchtest, aber wir 
haben bereits eine maṭha in Māyāpura. Ich möchte nicht zwei Einrichtungen an einem Ort haben. 
Bitte biete deinen āśrama einem anderen Gottbruder von uns an, der keine maṭha in Māyāpura hat. 
Bitte wisse, dass wir dir nicht aus dem Wunsch heraus, dein āśrama zu besitzen, gedient haben. 
Wahrhaftig, ich habe kein Interesse daran, deinen āśrama zu übernehmen. Nur weil du einen tiefen, 
unerschütterlichen Glauben an Śrīla Prabhupāda besitzt, bist du ein Objekt unseres aufrichtigen 
Dienstes." 

  
Als ich dem Diktat von Guru Mahārāja zuhörte, hörte meine Hand auf zu schreiben und Tränen traten 
aus meinen Augen. Ich fühlte mich an einen Vers erinnert geschrieben von Śrīla Kṛṣṇadāsa Kavirāja 
Gosvāmī: 
 

prabhu kahe—bhaṭṭācārya, karaha vicāra  
gurura kiṅkara haya mānya se āmarā 

Śrī Caitanya-caitāmṛta (Madhya-līlā 10.142) 
 
Śrī Caitanya Mahāprabhu sagte: „Oh Sārvabhauma Bhaṭṭācārya, bedenke: der Diener des gurus wird 
von Mir immer respektiert.” 

 
Als mein paramārādhyatama Guru Mahārāja einen Gottbruder verherrlichte, der ihn zuvor kritisiert 
hatte, erkannte ich, dass sich die wahre Bedeutung von Śrīla Kavirāja Gosvāmīs Worten vor mir 
manifestierte. Obwohl ich diesen Vers schon viele Male gelesen hatte, hatte ich seine tatsächliche 
Bedeutung bis zu diesem Augenblick nicht erfahren. Wenn ich mich an diesen Vorfall erinnere, 
kommt mir eine weitere Überlegung über Guru Mahārājas höchst vorbildliches Verhalten in den Sinn: 
er sah nie eine Notwendigkeit darin auf feindliches Verhalten, das ihm entgegengebracht wurde zu 
reagieren. Stattdessen betrachtete er diejenigen, die tiefe, aufrichtige Hingabe zu den Lotosfüßen 
von Śrīla Prabhupāda hegten, stets als ehrbar und seiner aufrichtigsten Dienste würdig. 
  
Heutzutage jedoch fehlt bei vielen Gottgeweihten diese Art von Sichtweise. Tatsächlich wird meist 
die gegenteilige Überlegung angestellt: „Es spielt keine Rolle, wie eng und in welchem Ausmaß man 
seinem gurudeva und guru-vargas zuvor gedient haben mag. Wenn ein solcher Gottgeweihter mir 
gegenüber nicht wohlwollend ist oder mich trotz meiner zahllosen Fehler nicht unterstützt, wozu 
soll ich ihm dann dienen? Warum sollte ich irgendeine Beziehung zu ihm aufrechterhalten? In der 
Tat ist er ein Übeltäter, der es nicht wert ist, dass man ihm dient. 
 

In den Diensten seiner Kritiker 
 
Śrī Śrīmad Guru dāsa Bābājī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda Bhaktisiddhānta Sarasvatī 
Ṭhākura, pflegte in der Śrī Caitanya Maṭha in Māyāpura zu wohnen. Einmal, als Guru Mahārāja in 
den Diensten des Predigens in Nawab-gañja, einer kleinen Stadt in der Nähe von Kolkata, beschäftigt 
war sagte Śrīla Guru dāsa Bābājī Mahārāja zu allen Schülern von Guru Mahārāja, die sich im Stande 
der Entsagung befanden, mit einer verborgenen Absicht und auf listige Weise: „Euer Guru Mahārāja 
hat eine Nachricht geschickt und er befiehlt, dass ihr alle sofort eure Taschen packen und nach 
Nawab-gañja aufbrechen sollt. Er benötigt die Unterstützung von vielen Gottgeweihten, um dort 
einen großen nagara-saṅkīrtana abzuhalten. Nach seiner Predigt in Nawab-gañja wird er sich auf 
eine lange Predigtreise begeben und viele entfernte Orten besuchen, und ihr alle sollt ihn begleiten.” 

 
Sofort verließen Śrī Bhagavān dāsa (jetzt pūjyapāda Bhakti Niketana Turyāśramī Mahārāja), 
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pūjyapāda Āśrama Mahārāja und viele andere Schüler im Stand der Entsagung von Guru Mahārāja 
Māyāpura und fuhren nach Nawab-gañja. Als sie dort ankamen fragte Guru Mahārāja: „Warum seid 
ihr hierhergekommen? Ich habe euch nicht gerufen!“ Nachdem er die ganze Geschichte gehört hatte, 
verstand der die wahren Absichten von Śrī Guru dāsa Bābājī Mahārāja. 
 
Mit all den Gottgeweihten war der nagara-saṅkīrtana ein großer Erfolg. Später ging Guru Mahārāja 
allein nach Kolkata und mietete dort ein Haus. Dann forderte er alle Gottgeweihten auf, die nach 
Nawabgañja gekommen waren, zu ihm zu kommen. Dort wurden sie alle im Dienst beschäftigt. Śrī 
Guru dāsa Bābājī Mahārāja zog schließlich nach Śrī Puruoṣottama Gauḍīya Maṭha, der Śrī Caitanya 
Maṭha in Purī, obwohl er den Leuten oft sagte: „Ich habe wenig Vertrauen in die Gottgeweihten, die 
in der Śrī Caitanya Maṭha wohnen." Wegen dieses Mangels an Vertrauen gab er alle Spenden, die er 
erhielt, den Schülern von Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Gabhastinemi Gosvāmī Mahārāja zur 
Aufbewahrung. 
 
Einmal unterzog sich Śrīla Guru dāsa Bābājī Mahārāja einer Augenoperation im Distrikt Hospital in 
Purī. Von dort sandte er eine Nachricht durch einen Gottgeweihten an Śrī Śrīmad Bhakti Prapanna 
Daṇḍī Gosvāmī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla Prabhupāda und mich, worin er uns bat zu ihm zu 
kommen. Als wir im Krankenhaus ankamen, sagte er zu mir: „Ich benötige zwei Gottgeweihte, die 
hierbleiben und sich um mich kümmern, wenn ich im Krankenhaus bin – einer für den Tag und einer 
für die Nacht. Bitte organisiere das für mich.” Daraufhin bat ich meine Gottbrüder Śrī Lakhana Prabhu 
und Śrī Yaśodā-jīvana Prabhu Śrīla Bābājī Mahārāja jeweils während des Tages und der Nacht zu 
dienen. 
 
 Als ich einen Brief an Guru Mahārāja schrieb, um ihn über diese Sache zu informieren, antwortete 
er: „Ich bin sehr erfreut zu hören, dass ihr alle ihm angemessen dient. Weil er mit Śrīla Prabhupāda 
verbunden ist, ist Śrī Guru dāsa Bābājī Mahārāja unserer Dienste würdig. Bitte bedient euch aus den 
Ressourcen unserer maṭha, damit alle seine Bedürfnisse während des Krankenhausaufenthaltes 
erfüllt werden. Ich bin mir der desolaten Finanzlage der Purī maṭha voll bewusst und werde euch 
sehr bald Mittel zukommen lassen." 

 
Wie von Guru Mahārāja gewünscht, versorgten wir Śrīla Guru dāsa Bābājī Mahārājas mit prasāda 
aus unserer maṭha, sowie alles andere, was er benötigte. Als Śrīla Bābājī Mahārāja aus dem 
Krankenhaus entlassen wurde, ging er nicht zurück nach Śrī Puruṣottama Gauḍīya Maṭha, sondern 
äußerte den Wunsch, bei uns in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Purī zu bleiben. In der maṭha war 
kürzlich ein neues Zimmer mit angeschlossenem Bad für Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Gosvāmī 
Mahārāja gebaut worden, welches er benutzt, wenn er an den śrī vyāsapūjā-Feierlichkeiten von Śrīla 
Prabhupāda teilnimmt. 
 
Wir organisierten es, dass Śrīla Guru dāsa Bābājī Mahārāja in diesem Zimmer bleiben konnte. Nach 
der Operation trug Bābājī Mahārāja eine schwarze Brille, die ihm das Sehen erschwerte. Einmal, 
während er prasāda in der maṭha ehrte, traf Śrīla Bābājī Mahārāja auf Bhagavān dāsa, aber weil 
seine schwarze Brille seine Sicht verdeckte, konnte er nicht erkennen, wer vor ihm stand. Er fragte: 
„Wer bist du?" Bhagavān dāsa antwortete: „Ich bin derselbe Bhagavān dāsa, den du hinterhältig aus 
Śrīvāsa-aṅgana in Māyāpura vertrieben hast." Als Śrīla Bābājī Mahārāja seine harschen Worte hörte, 
wandte er sich an Śrī Śrīmad Bhakti Prapanna Daṇḍī Gosvāmī Mahārāja und sagte: „Sieh nur, wie 
bitter dieser brahmacārī zu mir spricht. Śrī Mādhava Mahārāja würde niemals solche Worte 
benutzen."  Śrīla Daṇḍī Gosvāmī Mahārāja antwortete: „Bābājī Mahārāja, es ist sicherlich wahr, dass 
Śrī Mādhava Mahārāja niemals auf diese Weise sprechen würde; er ist ein reiner verwirklichter 
Vaiṣṇava. Aber es gibt einen gewaltigen Unterschied zwischen der Stellung von Śrī Mādhava 
Mahārāja und Bhagavān dāsa. Warum glaubst du, dass es dann auch keinen offensichtlichen 
Unterschied zwischen ihren Worten geben sollte? Außerdem hat Bhagavān dāsa nichts Unwahres 
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gesagt.” 

 
 Die Bedeutung dieser Erzählung besteht darin, dass Guru Mahārāja, wann immer sich die 
Gelegenheit bot, eifrig Dienst leistete, selbst denen, die gegen ihn eingestellt waren. Er diente diesen 
Menschen nicht nur allein, sondern er engagierte auch seine Schüler in ihren Dienst. 
  
 (1)  Eine indische Süßigkeit die durch Kneten von Zucker zu Joghurt wird 
  

 Unschätzbare spirituelle Lehren 

  

 
“Wir machen Bettelmönche, keine Geschäftsleute” 
 
Guru Mahārāja erwarb Land in Śrīdhāma Māyāpura zu dem Zweck, dort eine Niederlassung der Śrī 
Caitanya Gauḍīya Maṭha zu errichten. In jenen Tagen war Land sehr preiswert. Ein Mann namens Śrī 
Rāma Nārāyaṇa von Bhojanagar war Guru Mahārāja sehr hingegeben und hat der Śrī Caitanya 
Gauḍīya Maṭha in Kolkata immensen Dienst geleistet. Als er erfuhr, dass Guru Mahārāja in Māyāpura 
Land erworben hatte, sagte er zu Guru Mahārāja: „Wenn Sie mir freundlicherweise erlauben würden, 
könnte ich einige Leute als Mitglieder Ihrer maṭha aufnehmen und von ihnen einen angemessenen 
Mitgliedsbeitrag verlangen. Auf diese Weise würden wir Mittel für den Bau und die Instandhaltung 
der maṭha aufbringen. Außerdem ist der Boden dieses Landes hervorragend für die Herstellung von 
Ziegeln geeignet. Außerdem wird der Boden immer wieder aufgefüllt, wenn die Gaṅgā während der 
Regenzeit überschwemmt wird, egal wie viel Erde Sie verwenden. Wenn Sie mir erlauben, hier eine 
Ziegelfabrik zu errichten, sobald Sie den Grundstein gelegt haben, könnte ich für die Arbeitskräfte 
und alles andere Notwendige sorgen. Sie bräuchten nur eine Person zu ernennen, die an der Kasse 
sitzt und die Buchhaltung führt. Der Gewinn aus der Ziegelfabrik konnte zunächst für den Bau der 
Begrenzungsmauern verwendet werden. Später könnten der Raum für die Bildgestalten, die 
Tempelhalle und die Wohnungen für die Gläubigen sehr leicht gebaut werden, ohne dass man um 
Spenden bitten musste." 

 
Als Antwort auf Śrī Rāma Nārāyaṇa-jīs Vorschlag, sagte Guru Mahārāja: „Da Ihr Angebot mit 
Sicherheit ausgezeichnet ist, einen armen Mann reich zu machen, ist es für mich unmöglich ihn 
anzunehmen. Unsere Mission besteht darin, Reiche in Bettelmönche zu verwandeln und allen 
spirituell Suchenden, die in der maṭha Zuflucht genommen haben, die Möglichkeit zu geben, völlig 
von Śrī Kṛṣṇa abhängig zu werden und dadurch akiñcana zu werden. Obwohl akiñcana im 
Allgemeinen als ‚ohne Besitz‘ verstanden wird, bedeutet a hier ‚Kṛṣṇa‘, und kiñcana bedeutet 
‚Reichtum‘. Mit anderen Worten, wir wollen solche Menschen befähigen, Śrī Kṛṣṇa als ihren einzigen 
Reichtum anzunehmen und ihren Charakter in geeigneter Weise zu stärken, indem wir ihnen die 
Neigung einflößen, nirguṇa-bhikṣā oder das Betteln von Almosen nicht als einen Akt des Genießens 
unter dem Einfluss der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur auszuführen, sondern zu dem 
einzigen Zweck, den Körper mit der Seele verbunden zu halten, so dass man weiterhin Bhagavān und 
Seinen Gottgeweihten dienen kann. Es ist nicht unser Ziel, sie auf die endlose Reise des materiellem 
karma zu führen, indem wir sie abhängig von Grundbesitz, Gästehaus oder irgendein anderes 
Geschäft machen, und so ihren falschen Stolz nähren, der Handelnde zu sein.“ 

 
„Zurzeit sind wir direkte Zeugen und erleben den Grund, warum Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura die 
Anweisung gegeben hat, dass Vaiṣṇavas keine maṭhas und Tempel bauen sollten. Die Opulenz 
solcher Einrichtungen wird immer Personen anziehen, die die Absicht haben, Sinnesbefriedigung zu 
genießen. Anstatt dass der Sinnesgenuss abnimmt, wird er im Laufe der Zeit immer stärker. Trotzdem 
gründete Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura Prabhupāda viele maṭhas, weil er den wahren, 
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innersten Wunsch von Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura vollkommen verstand. Śrīla Prabhupāda sagte: 
„Wir werden maṭhas und Tempel bauen, um all jenen, die den Wunsch haben, sich in bhakti zu 
engagieren, eine Gelegenheit zu geben, zu dienen und die reine Botschaft von Śrī Caitanya 
Mahāprabhu zu hören. Selbst wenn nur ein paar solcher Menschen bereit sind, sich dem 
anzuschließen, wird unsere Mission erfolgreich sein.' Diesen Worten von Śrīla Prabhupāda folgend, 
haben auch wir begonnen, maṭhas zu errichten.“ 

 
 „Śrīla Prabhupāda warnte: ‘Ein Sturm nähert sich der Gauḍīya Maṭha. Obwohl eine leere Schale 
äußerlich, wie Reis aussieht, enthält sie kein Korn und wird daher immer nutzlos sein. Doch der 
tatsächliche Reis - d.h. die wahren Anhänger der maṭha – werden weit ausholen und zum Wachstum 
und zur Ausbreitung des Gauḍīya Maṭha führen, was zum höchsten Wohl aller Menschen führt. Zeigt 
niemals, unter keinen Umständen, einen Mangel an Enthusiasmus oder Furcht beim hari-bhajana 
und dem Chanten von harināma. Auch wenn Unruhen auftreten und Sinnesgenießer an den 
Objekten ihrer Sinne haften bleiben mögen, sollen diejenigen, die aufrichtig bhajana ausführen 
möchten, die durch die maṭha gebotene Gelegenheit nutzen, sich mit sādhus zu verbinden und so 
auf dem Pfad der bhakti voranzukommen.' 
 
„Daher sollten wir, soweit es möglich ist, von der feindseligen Handlung Abstand nehmen, anderen 
einen leichten Zugang zur Sinnesbefriedigung zu verschaffen." 
 

Seine Schüler sanft zurechtweisen 
 
Guru Mahārāja liebte es hari-kathā zu hören. Wo immer er war, würde er ein Programm organisieren 
und viele Gottbrüder einladen, um zu predigen. Er hörte sich nicht nur selbst ihr hari-kathā an, 
sondern ermutigte auch andere, die seltene Gelegenheit, solche Reden zu hören, zu nutzen. 
 
 Guru Mahārāja hörte auch sehr aufmerksam zu, wenn seine Schüler hari-kathā sprachen. Wenn 
jemand von ihnen siddhānta richtig erklärte, lobte er ihn, und wenn die Erläuterung von siddhānta 
fehlerhaft war, rief er ihn privat an und korrigierte den Fehler mit Liebe und Zuneigung. 
Einmal erwähnte mein Gottbruder, Śrī Gaurāṅga Prasāda Brahmacārī (jetzt Śrī Bhakti Saurabha 
Ācārya Mahārāja) einen Vers in seinem hari-kathā:   
  

bhaktistu bhagavad-bhakta 
 saṅgena parijāyate 

sat-saṅgaḥ prāpyate puṁbhiḥ 
sukṛtaiḥ pūrva-sañcitaiḥ 

Bṛhan Nāradīya Purāṇa (4.33) 
 
Bhakti erwacht durch die Gemeinschaft mit den Geweihten Bhagavāns. Die Gemeinschaft mit 
śuddha-bhaktas kann nur durch die Ansammlung von vorangegangenen spirituellen frommen 
Aktivitäten erlangt werden. 
 
Er definierte den Begriff sukṛtaiḥ pūrva-saṣcitaiḥ als ‘sukṛti das sich aus den Aktivitäten 
vorangegangener Leben angesammelt hat.‘ Guru Mahārāja hörte diese Erläuterungen von seinem 
Innenhof aus und rief ihn später zu sich. Er fragte: „Bedeutet das, dass man sādhu-saṅga als Ergebnis 
von sukṛti, das man in diesem Leben angesammelt hat nicht erlangen kann? Nein, das bedeutet es 
nicht. Man kann es ganz sicher erlangen. Daher bedeutet der Begriff sukṛtaiḥ pūrva-sañcitaiḥ in 
diesem Vers ‘vorangegangen sukṛti,’ und nicht ‘sukṛti aus den vorangegangenen Leben.’“ 

 

Dienen, indem man anderen hilft zu dienen 



55 

 
Guru Mahārāja sagte oft zu seinen sevakas: „Viele von Euch sind hochqualifiziert, und können eine 
Vielzahl von Diensten leisten. Obwohl ihr alle individuell in der Lage seid, Śrī Hari, guru und den 
Vaiṣṇavas zu dienen, ist es doch viel signifikanter, andere in den Dienst einzubinden, als allein zu 
dienen. Indem Ihr andere entsprechend ihren individuellen Fähigkeiten in den Dienst einbezieht, 
helft Ihr ihnen, in hari-bhakti voranzukommen. Dies ist das beste Mittel, anderen wahre Ehre zu 
erweisen. Wenn ein sevaka in der Lage ist, andere auf diese Weise einzubinden, hilft es ihm, 
harināma mit reinem Herzen zu chanten." 

 

 Ein paar Prinzipien über das Leben in der maṭha 

 
Guru Mahārāja pflegte oft den Verantwortlichen der maṭha zu sagen: „Du solltest allen Neulingen 
eine besondere Gelegenheit verschaffen, sich in  śravaṇa and kīrtana zu betätigen. Obwohl es für 
alle Bewohner der maṭha essenziell ist, dem Śrīmad-Bhāgavatam durch die Medien von śravaṇa und 
kīrtana zu dienen, es ist die Aufgabe der älteren Bewohner, sich um alle Dienste zu kümmern, die 
während der Zeit des hari-kathā Aufmerksamkeit erfordern könnten. Wir sollten Neulinge nicht in 
diese Dienste beschäftigen, damit wir selbst hari-kathā hören können. Anstatt dessen, sollten wir 
ihnen die Gelegenheit geben zu hören.   Wenn jedoch ein Gottgeweihter unter dem Vorwand, 
andere wichtige Dienste zu verrichten, das Hören von hari-kathā vermeidet und stattdessen seine 
Zeit mit weltlichen Gesprächen oder unnötigem Hin- und Hergehen vergeudet, dann unterliegt er 
einem Irrtum. 
 
„Auch sollten nur ältere Geweihte Mittel für die maṭha sammeln, weil jene, die noch nicht 
vollständig auf dem Pfad des bhajana verankert sind, größeren Nutzen durch andere Dienste als 
diesen, erlangen.  Wenn es jedoch absolut notwendig ist, sollten mindestens zwei Gottgeweihte, 
wann immer möglich, zum Sammeln gehen. Aber sie sollten zusammenbleiben, während sie 
unterwegs sind, denn das Unglück, sich im Netz von māyā zu verfangen, kann immer passieren, 
wenn man die maṭha verlässt." 

 

Reichtum ist für Mādhava bestimmt 
 
 Śrī Indra Kumāra, ein Schüler von Guru Mahārāja und ehemals in Punjab wohnend, öffnete einen 
Laden für Medizin in Kanada und ließ sich doch dauerhaft nieder. Als er einmal zu Besuch nach Indien 
kam, brachte er eine goldene Taschenuhr als Geschenk für Guru Mahārāja mit. Als er  Guru Mahārāja 
das Geschenk in einer verschlossenen Schachtel überreichte, nahm es Guru Mahārāja an. Als Guru 
Mahārāja die Schachtel später öffnete und die goldene Uhr entdeckte, rief er mich und zeigte sie mir. 
Anschließend befahl er mir, sie Śrī Indra Kumāra zurückzugeben. Als ich mit Śrī Indra Kumāra, 
zurückkam, sagte Guru Mahārāja zu ihm: „Ich kann diese Taschenuhr unter keinen Umständen 
weder annehmen noch benutzen, ich kann sie auch keinem der Bewohner der maṭha geben. Gold 
ist einer der Orte, an denen Kali residiert, und deshalb wird das Annehmen von goldenen 
Gegenständen für den persönlichen Gebrauch dazu führen, dass man an der Materie hängt und 
vielleicht vom Pfad des hari-bhajana abweicht. Śrīla Prabhupāda hat gewarnt: 
 

tomāra kanaka, bhogera janaka, 
 kanakera dvāre sevahô mādhava 

 Vaiṣṇava Ke (3) 
 
Dein Reichtum ist die Quelle des Sinnesgenusses; benutze ihn um Mādhava, dem Ehemann von 
Lakṣmī-devī, zu dienen. 
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“Du solltest diese Uhr daher zurückgeben. Wenn du möchtest, kannst du sie verkaufen und das Geld 
verwenden, um Schmuck für Ṭhākura-jī anfertigen zu lassen. Dadurch kannst Du  Ṭhākura-jī dienen, 
und wir werden von allen Schwierigkeiten und Dilemmas verschont bleiben." 
 

Hari-kathā soll aufmerksam gehört werden 

 
Guru Mahārāja sagte einmal in seinem kathā: „Auf unseren Predigtreisen lernen wir viele neue 
Menschen kennen, und viele neue Menschen kommen auf uns zu, um uns kennenzulernen. 
Hermann Göring - Adolf Hitlers Stellvertreter, der maßgeblich für die Gräueltaten in Nazi-
Deutschland verantwortlich war - pflegte zu sagen, dass es vier Arten von Menschen gibt: aktive 
Intelligenz, aktive Dummheit, faule Intelligenz und faule Dummheit. Er sagte: ‘Ein aktiver 
intelligenter Mensch setzt seine Intelligenz immer für den Krieg ein und kann daher nicht untätig 
bleiben. Trotz seiner Tugenden ist ein solcher Mensch nicht geeignet, dem Militär beizutreten, das 
Disziplin erfordert. Ich halte stets Abstand zu aktiven, aber törichten Personen und begnüge mich 
damit, ihre Taten aus der Ferne zu begrüßen. Ich befördere faule, intelligente Menschen in hohe 
Ämter als Abteilungsleiter, weil sie niemals den Krieg fördern werden, aber in der Lage sind, 
intelligent mit den Angriffen eines Gegners umzugehen, wenn ihnen der Krieg aufgezwungen wird. 
Faule Dummköpfe sind den aktiven Dummköpfen überlegen, weil sie durch ihr Zögern weniger 
Fehler machen.' 
 
„Obwohl dies die Überlegung von Göring sein mag, ist unser Verständnis ein anderes. Śrīla 
Prabhupāda hat gesagt, dass die Gauḍīya Maṭha wie ein Krankenhaus ist, und wir müssen daher 
jeden aufnehmen und behandeln, der aufgenommen werden will. Wir müssen die Patienten mit der 
Medizin versorgen, die sie benötigen, und sie entsprechend ihrer jeweiligen Diät ernähren. Wir, die 
wir uns vollständig der Linie von Śrīman Mahāprabhu widmen wollen, können niemanden 
ausschließen. Erst wenn wir jeden miteinschließen und vorwärts gehen auf dem Pfad des bhakti, 
werden Śrīla Prabhupāda, die ganze guru-paramparā und Bhagavān mit uns zufrieden sein. Śrīla 
Prabhupāda sagte:  ‘Auch nur einer bedingten Seele dabei zu helfen, sich von ihren verdrehten 
Verbindungen zur materiellen Energie zu lösen, ist der größte Akt des Mitgefühls, und ein solcher 
Akt ist unendlich viel wohltätiger als der Bau von zahllosen Krankenhäusern oder Schulen. Um einen 
einzigen Menschen auf den Pfad der Hingabe zu bringen, benötigt man hunderte Gallonen von Blut. 
Mit diesen Worten im Hinterkopf sollten wir denjenigen, die wir treffen, immer die Möglichkeit 
geben, mit hari-bhakti verbunden zu werden, und ihnen auch die für ihre jeweilige Situation 
angemessene Unterstützung geben. Wir sollten ihnen geduldig aufrichtige Anweisungen geben, 
freundlich mit ihnen umgehen und uns immer makellos verhalten. Dadurch werden sie schrittweise 
aus ihrer jeweiligen Situation erhoben und bekommen die Gelegenheit, sich zu qualifizieren, um zu 
den Lotosfüßen des Höchsten Herrn hingebungsvollen Dienst zu leisten. Das ist das höchste 
Geschenk der Gauḍīya Maṭha. 
 
 “In dem Spiel des Guṇḍicā Mandira-marjana, ernannte Śrīman Mahāprabhu diejenigen, die am 
effektivsten reinigten, zu ācāryas und tadelte sanft diejenigen, die nicht so gut reinigen konnten. 
Dann befahl er den letzteren, den ācāryas zu dienen, und legte fest, dass dies allein das Mittel für 
deren höchstes Wohl ist. Nur zu denen, die sich nicht zum Dienen meldeten, sagte er nichts. Daher 
ist es meine aufrichtige Bitte, dass ihr, wie auch immer Euer Wesen ist, dass Ihr alle eure Handlungen 
und eure Intelligenz in einer Weise einsetzt, die für bhakti förderlich ist und niemandem schadet. 
Intelligenz ist gut, vorausgesetzt, sie hindert uns nicht unser letztendliches Ziel zu erreichen. Jeder 
sollte seine Intelligenz für transzendentales spirituelles Wohl einsetzen mit dem Wissen, dass 
solches Wohl nur durch die Ausübung von hari-bhakti erlangt werden kann. Es ist töricht unsere 
Intelligenz nicht zu nutzen, um in bhakti Fortschritt zu machen.” 

 Guru Mahārāja zitierte dann den folgenden Vers aus den nīti-śāstras: 
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sva-kāryam uddharet prājñaḥ 
kārya-dhvaṁsena mūrkhatā 

 
Ein intelligenter Mensch sollte irgendwie das tun, was nötig ist. Töricht ist derjenige, der die Sache, 
um die es geht, verdirbt. 
 
Ich war nicht anwesend, als Guru Mahārāja das gesprochen hat. Mein Gottbruder Śrī Aprameya 
Brahmacārī sagte zu mir: „Guru Mahārāja sprach heute über vier Arten von Menschen. Es war ein 
sehr ernstes Thema, und ich habe es sogar in meinem Tagebuch vermerkt." Dann fuhr er fort, mir 
alles, was Guru Mahārāja gesagt hatte, nach seinem eigenen Verständnis zu erzählen. 
 
 Als ich hörte, was er gesagt hatte, schlug ich vor: „Vielleicht ist das, was du verstanden hast, nicht 
wirklich das, was Guru Mahārāja gemeint hat." Als ich fortfuhr zu erklären, was meiner Meinung 
nach Guru Mahārājas Absicht war, akzeptierte Er meine Worte nicht. 
Später, als Śrī Aprameya Brahmacārī Guru Mahārāja meine Meinung zu dieser Angelegenheit 
mitteilte, sagte Guru Mahārāja: „Obwohl Du den kathā gehört hast, hast du es nicht richtig 
verstanden. Aber Bhāratī Mahārāja verstand es vollkommen, obwohl er nicht anwesend war. Du 
solltest seine Gemeinschaft aufsuchen."  
 Śrī Aprameya Brahmacārī, mit einfachem Herzen, kam selbst und erzählte mir was Guru Mahārāja 
gesagt hat. Er drückte sich folgendermaßen aus: Es ist erstaunlich, wie du Guru Mahārājas Punkt 
erkennen konntest, ohne dort gewesen zu sein. Ich antwortete, dass ich diesen kathā von Guru 
Mahārāja früher schon einmal gehört hätte. 
 

 Ein praktisches Beispiel, wie man Besitztümer in den Dienst der Vaiṣṇavas 
stellen kann 
 
Als ich mein Elternhaus verließ und der maṭha beitrat, trug ich eine Armbanduhr. Aber als ich 
feststellte, dass niemand in der maṭha eine Armbanduhr trug, legte ich sie ab und bewahrte sie in 
meiner Tasche auf. Nachdem Guru Mahārāja das bemerkt hatte, erkundigte er sich, unter dem 
Vorwand die Uhrzeit wissen zu wollen, wo meine Uhr sei. Ich antwortete: „Da niemand in der maṭha 
eine Armbanduhr trägt, habe ich mich entschlossen sie abzunehmen.” Guru Mahārāja sagte: „Wenn 
jemand in seinem Leben dem Verhalten von großen Persönlichkeiten nachfolgt, ohne dass er dazu 
aufgefordert wurde, dann ist das ein Symptom, dass der Wunsch nach wirklich Wohlergehen besteht. 
Trotzdem ist es wichtig eine Uhr zu haben. Dadurch kannst du den älteren Vaiṣṇavas dienen, wenn 
sie die Uhrzeit wissen wollen. Zusätzlich wirst du immer pünktlich deine Dienste ausführen. Aber du 
solltest keine Armbanduhr tragen, wenn du den Eindruck erwecken willst, dass du sie nur zur Zierde 
trägst, dann wäre es besser du hättest eine Taschenuhr.” 

 

Wahrung von korrektem Verhalten, auch auf Kosten von Unannehmlichkeiten 
 
 Als wir einmal versuchten Śrīla Prabhupādas Erscheinungsort zu erwerben und deshalb  mit Guru 
Mahārāja in Purī waren,  schlug mein Gottbruder vor, dass wir Zimmer in einem Haus an der Grand 
Road mieten sollten, das einem Gottgeweihten aus der Rāmānandī sampradāya gehörte und der 
uns fünfzig Rupien pro Monat berechnen würde. Mein Gottbruder sprach in den höchsten Tönen 
von den Zimmern und versuchte sein Bestes, Guru Mahārāja davon zu überzeugen. 
 
Auf die Frage von Guru Mahārāja  nach meiner Meinung, sagte ich, der ich direkt aus dem Herzen 
spreche und mich nicht von Gefühlen leiten lasse, wenn ich Entscheidungen treffe, antwortete: „Ich 
habe nicht die geringste Neigung, diese Zimmer zu mieten. Die Prinzipien und der Lebensstil der 
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Rāmānandī sādhus unterscheiden sich in ihrer Natur erheblich von denen der Gauḍīya Vaiṣṇavas. In 
dem Haus ist die gemeinsame Wasserquelle für alle ein einziger Brunnen. Die Rāmānandī sādhus 
schöpfen mit demselben loṭā (Wassertopf) Wasser aus diesem Brunnen, den sie benutzen, um sich 
nach dem Stuhlgang zu reinigen. Wie könnten wir an einem Ort bleiben, an dem ein solches 
Verhalten an den Tag gelegt wird?" 

 
 Guru Mahārāja sagte: „Was du gesagt hast, ist absolut richtig. Es ist für uns nicht möglich mit solchen 
Menschen zu leben. Soweit es möglich ist, sollten wir immer und unter allen Umständen dem 
richtigen Verhalten folgen, das unserer guru-varga gelehrt hat. 
 

śruti-smṛti-purāṇādi 
pañcarātra-vidhiṁ vinā 
aikāntikī harer bhaktir 

utpātāyaiva kalpate 
 Bhakti-rasāmṛta-sindhu (1.2.101) 

 
Diejenigen, die sich nicht an die vorgeschriebenen Regulierungen, die in den Śruti, Smṛti, Purāṇas 
und dem Nārada-pañcarātra vorgeschrieben sind, halten, verursachen einfach Störungen in der 
Gesellschaft, auch wenn sie in ungeteilter Hingabe Śrī Hari beschäftigt sind. 
 
“Wir werden in der maṭha von Śrī Bhakti Kumuda Santa Mahārāja bleiben. Wir können die erhöhten 
Reisekosten, die vielleicht zehnmal höher sind, als wenn wir bei diesen Rāmānandī sādhus bleiben 
würden, irgendwie tragen, aber wir werden niemals die Prinzipien unseres sadācara gefährden." 

 

Vergesslichkeit ist keine Entschuldigung 
 
Einmal, nachdem das Jhūlan Yātrā (ein Fest, das das pastime des Schaukelns von Śrī Śrī Rādhā-
Govinda-jī feiert) beendet war, wies Guru Mahārāja mich und meinen Gottbruder Śrī Bhakti Prāsada 
Purī Mahārāja an, zum Bahnhof von Mathurā zu gehen, um eine Gruppe von Predigern zu 
verabschieden. Als wir zur maṭha zurückkehrten, war das prasāda bereits serviert worden. Der 
bhaṇḍārī (der Gottgeweihte, der für die Vorräte verantwortlich ist) hat vergessen prasāda für uns 
aufzuheben und so war nur sehr wenig prasāda übrig. Ich sagte mit Absicht dem bhaṇḍārī: „Prabhu, 
ich fühle mich nicht wohl, also nehme ich kein prasāda. Bitte sei so freundlich und serviere das 
prasāda  Śrī Purī Mahārāja.” Als der bhaṇḍārī den Teller mit prasāda zu Śrī Purī Mahārāja brachte, 
warf Purī Mahārāja den Teller auf den Boden, aufgrund der unzureichenden Menge von prasāda. 
 
Guru Mahārāja hörte, wie der Teller auf den Boden krachte und kam aus seinem Zimmer. Er fragte 
Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Prabhu: „Was ist geschehen?” Śrī Kṛṣṇa-keśava Prabhu erzählte dann Guru 
Mahārāja alles und sagte: „Weil ihr, Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Mahārāja, Śrīmad Bhakti Hṛdaya 
Vana Mahārāja und dieser Herr, Śrī Bhakti Vijñāna Bhāratī Mahārāja in einer brāhmaṇa- Familie 
erschienen seid, habt ihr alle eine natürliche Toleranz. Daher seid ihr in der Lage Hunger zu ertragen. 
Manchmal kümmert es euch nicht einmal, ob ihr überhaupt bedient werdet, aber nicht alle sind 
dazu fähig.” 

 
Guru Mahārāja rief den bhaṇḍārī und tadelte ihn. „Das sollte nicht noch einmal geschehen. Es ist 
nicht richtig prasāda für Gottgeweihte zu vergessen, die mit Diensten beschäftigt sind.“  Er sandte 
dann den bhaṇḍārī um Vergebung zu bitten, nicht zu Śrī Purī Mahārāja, der seinen Ärger zum 
Ausdruck gebracht hatte, sondern zu mir, dessen Reaktion frei von Aufregung war. 
 
 Durch dieses pastime vermittelte Guru Mahārāja zwei Lektionen. Erstens lehrte er, dass diejenigen, 
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die die Verantwortung tragen, andere mit prasāda oder anderen Dingen in der maṭha zu versorgen, 
sehr sorgfältig dienen sollten, denn sie werden zur Verantwortung gezogen, wenn ihnen bei der 
Ausführung ihres Dienstes ein Fehler unterläuft, selbst wenn die Person, die man vergessen hat, 
keinen Unmut äußert. Und zweitens, er lehrte, dass es unangemessen ist, zornig wegen 
Nichtigkeiten zu werden. Diejenigen die wegen Kleinigkeiten ärgerlich werden, sollten es eher als 
‚Irren ist menschlich‘ betrachten und sich daran erinnern, dass sie ab und zu selbst Fehler machen. 
Wenn wir eine Mahlzeit versäumen, werden wir nicht daran sterben. Jene, die den Wunsch haben, 
den Pfad des kṛṣṇa-bhakti aufzunehmen, sollen sich an die Worte von Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura 
erinnern: 
 

jīvana-nirvāhe āne udvega nā dibe 
para-upakāre nija-sukha pāsaribe 

Gitāvalī (14.3.4) 
 
Bereite niemandem im Laufe deines Lebens Kummer. Vergiss dein eigenes Vergnügen zum Wohle 
der anderen. 
 

Eine tiefe, von Herzen kommende Ehrerbietung für den dhāma und die Orte von 
Bhagavāns pastimes   
 
Einmal, am Tag des Nṛsiṁha-caturdaśī in unserer maṭha in Kolkata, fragte Guru Mahārāja ein paar 
Gottgeweihte, die in der Nähe standen: „Wer von Euch kann zum Śrī Nṛsiṁhapallī gehen und Śrī 
Nṛsiṃhadeva khīra bhoga (süßer Reis) opfern und es zurückbringen, so dass wir morgen unser Fasten 
mit prasāda brechen können?” 

 
 Mein Gottbruder Śrī Balarāma Prabhu sagte: „Ich hätte gehen können, wenn Du mich früher gefragt 
hättest, aber ich befürchte, dass es für mich jetzt unmöglich ist zu gehen.“  
 Daraufhin sagte ich zu Guru Mahārāja: „Ich kann gehen.” 
 „Sehr gut,” antwortete Guru Mahārāja. 
 
 Gerade dann realisierte ich, dass der Zug nach Kṛṣṇanagara bald abfuhr, und so ging ich sofort zum 
Bahnhof Sealdah, ohne meine Sandalen anzuziehen. Ich stieg in einen Zug nach Kṛṣṇanagara, wo ich 
Milch, Zucker, Reis und Feuerholz kaufte. Anschließend fuhr ich nach Nṛsiṁhapallī. Dort bereitete 
ich khīra zu und gab es zur Opferung an Śrī Nṛsiṁhadeva. Nachdem der pūjārī die Opferung beendet 
hatte, nahm ich das prasāda und kehrte zurück in die Kolkata maṭha via Kṛṣṇanagara. 
 
 Als ich am Abend in die maṭha zurückgehert war, zeigte ich Guru Mahārāja das khīra-prasāda. Worte 
können die Glückseligkeit von Guru Mahārāja nicht beschreiben. Obwohl er kein Wort sprach, 
manifestierte sich durch seinen Ausdruck die vom Herzen kommende Ehrerbietung für den dhāma 
und Bhagavāns Orte Seiner pastimes. Zu diesem Zeitpunkt hatten die Gottgeweihten bereits die 
Ehrung des anukalpa prasāda, des für Fastentage geeigneten prasāda, beendet. Der bhaṇḍārī trat 
an mich heran und klagte: „Ich habe vergessen, einen Teller mit prasāda für dich aufzubewahren". 
 
Überglücklich und zufrieden beim Anblick von dem glückseligen Ausdruck von Guru Mahārāja, sagte 
ich: „Guru Mahārāja hat mir durch Dich seine Barmherzigkeit zuteilwerden lassen. Ich bin zutiefst 
davon überzeugt, dass du mein Wohlergehen verursacht hast, indem du mir geholfen hast, am 
Nṛsiṁha-caturdaśī ein vollständiges Fasten einzuhalten.” 

 

Unterweisung durch sein eigenes Verhalten 
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Ein brahmacārī namens Śrī Śyāmala dāsa pflegte in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kolkota zu 
wohnen. Einmal wurde er sehr krank und wurde daraufhin geistig labil. Nachdem ein Doktor Śrī 
Śyāmala Brahmācārī untersucht hat, verschrieb er ihm ein bestimmtes Öl, das auf seinen Kopf 
aufgetragen werden sollte. Aber immer, wenn jemand versuchte, dieses medizinische Öl auf seinen 
Kopf aufzutragen oder ihn bat, es selbst zu tun, lehnte er dies entschieden ab und rief: „Haltet ihr 
mich für verrückt? Warum soll ich ein medizinisches Öl benutzen, das für Verrückte verschrieben 
wird?" 

 
Eines Tages wies mich Guru Mahārāja an, ihm dieses Öl zu bringen und auch Śrī Śyāmala Brahmacārī 
zu rufen. In meinem ganzen Leben habe ich nie gesehen, dass Guru Mahārāja irgendein Öl für seinen 
Körper benutzt hat. Aber an diesem Tag, in Anwesenheit von  Śrī Śyāmala Brahmacārī trug er etwas 
Öl auf seinen Kopf auf und sagte: „Oh! Dieses Ö ist sehr gut. Sieh nur, ich benutze es für meinen Kopf! 
Warum traust du dich nicht, es ebenfalls für deinen Kopf anzuwenden?” Nach diesen Worten von 
Guru Mahārāja und auch als Śrī Śyāmala Brahmacārī   sah, wie  Guru Mahārāja das gleiche Öl 
benutzte, von dem Tag an, nahm Śrī Śyāmala Brahmacārī jeden Tag das Öl für seinen Kopf und sagte: 
„Sogar Guru Mahārāja nimmt dieses Öl. Es ist nicht für Verrückte, sondern es ist für jeden gut.“ Als 
Śrī Śyāmala Brahmacārī dieses Öl regelmäßig anwandte ging es ihm schon nach wenigen Tagen 
wieder gut. 
 
 Guru Mahārāja pflegte nie durch Befehle Anweisungen zu geben, sondern er lehrte immer durch 
sein eigenes Verhalten. Durch dieses pastime, manifestierte er sein bhakta-vātsalya, elterliche 
Zuneigung für hingegebene Gottgeweihte. 
 

Seine Fürsorge für die Unschuldigen 
 
Einmal machte ein brahmacārī— den wir jetzt ‘Brahmacārī A’ nennen, um die Klarheit dieser 
Erzählung zu erhalten — abfällige und unwahre Aussagen über einen anderen brahmacārī, den wir 
'Brahmacārī B' nennen werden. ’ Als mein Gottbruder Śrī Mādhavendra Prabhu, der das zufällig 
mitanhörte und es Brahmacārī B gegenüber erwähnte, bestand Brahmacārī B hartnäckig darauf, dass 
Śrī Mādhavendra Prabhu den Namen des Anklägers nennen sollte. Śrī Mādhavendra Prabhu 
dachte:  „Wenn ich ihm sage, dass Brahmacārī A solche Aussagen gemacht hat, dann wird er auf 
jeden Fall Streit mit ihm anfangen. Er hat jedoch nicht den Mut, sich mit Narottama Brahmacārī zu 
streiten.” Einfach um ihn loszuwerden, sagte Śrī Mādhavendra Prabhu, dass ich der brahmacārī sei, 
der ihn unrechtmäßig beschuldigte. Brahmacārī B kam zu mir und drückte seinen Ärger und seine 
Missbilligung aus. Ich reagierte nicht und sagte auch kein Wort, ich suchte auch nicht nach  Śrī 
Mādhavendra Prabhu, um ihn zur Rede zur stellen, weshalb er mich falscherweise als 
den  brahmacārī dargestellt hat, der Brahmacārī B verleumdete. 
 
 Als Brahmacārī B letztendlich herausfand, dass es Brahmacārī A war und nicht ich, der schlecht über 
ihn gesprochen hat, ging er zu ihm, um mit ihm zu streiten. Nachdem Brahmacārī A den Zorn von 
Brahmacārī B zu spüren bekam, ging er zu Guru Mahārāja und beschwerte sich. In dieser Diskussion 
erwähnte er, dass ich falscherweise, beschuldigt worden war. 
 
 Guru Mahārāja ließ mich rufen und befragte mich nach diesem Vorfall. Ich antwortete: „Das ist eine 
ziemliche gewöhnliche Situation und ich hielt es daher nicht für wert, dass du dich damit befasst. 
Wenn Menschen an einem Ort zusammenwohnen, dann sind Missverständnisse unvermeidlich. 
Brahmacārī B ist von einfacher Natur, deshalb gerät er in Auseinandersetzungen, die auf 
Äußerlichkeiten beruhen, anstatt in aller Ruhe zu versuchen, die Ursache eines Problems zu 
ermitteln und es zu lösen.” 
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 Guru Mahārāja ließ dann Brahmacārī B rufen und befahl ihm mich um Vergebung zu bitten, da ich 
mich nie über diese Situation beschwert habe. „Obwohl du ihm gegenüber deiner Wut auf der 
Grundlage falscher Informationen zu Unrecht geäußert hast, hat er sich weder gewehrt noch auf 
irgendeine Weise reagiert. Außerdem zeigte er nicht die geringste Verärgerung über dich, als ich ihn 
auf das Problem ansprach. Stattdessen würdigte er deine Gutherzigkeit. Du solltest von seinem 
Verhalten lernen." 
 Guru Mahārāja sandte weder Brahmacārī B, zu Brahmacārī A, der sich beschwert hatte, um 
Vergebung zu bitten, noch schenkte er den falschen Anschuldigungen von Brahmacārī A irgendeine 
Bedeutung. 
 

Die Vaiṣṇava Etikette aufrechterhalten 
 
Einmal wies ein Verantwortlicher einer maṭha einen anderen maṭha-vāsī (Bewohner der maṭha) an, 
etwas zu tun. Dieser maṭha-vāsī war älter als er, nicht nur an Jahren, er lebte auch schon viel länger 
in der maṭha. Als Guru Mahārāja dies sah, entfernte er den Verantwortlichen von seinem Posten 
und schickte ihn in eine andere maṭha, wo er keine leitende Position mehr innehatte. 
 
Guru Mahārāja sagte: „Śrīman Mahāprabhu hat nie eine Übertretung der Vaiṣṇava-Etikette geduldet. 
Bedeutet die Tatsache, dass man ein Verantwortlicher in der maṭha ist, dass man die Erlaubnis hat, 
die Etikette, älteren Gottgeweihten den gebührenden Respekt zu erweisen, zu umgehen? Ich kann 
es nicht dulden, dass er Vergehen begeht, die ihn ins Verderben führen. Erlaubt ein Vater seinem 
Sohn ins Feuer zu springen? Niemals! Mahārāja betonte stets, wie wichtig es ist, die richtige 
Vaiṣṇava-Etikette zu befolgen. 
 

Keine Ablehnung, kein Wettbewerb 
 
 Vor dem Beginn jedes Śrī Navadvīpa-dhāma parikramā sagte Guru Mahārāja zu uns: „Ich werde 
unter keinen Umständen einen Gottgeweihten abweisen, der wünscht, Śrī Navadvīpa-dhāma 
parikramā mit uns teilzunehmen, noch werde ich jemandem verbieten, hier prasāda zu nehmen, 
selbst wenn diese Person keinen finanziellen Beitrag für das parikramā geleistet hat. Allerdings sollte 
niemand den Fehler machen, zu denken, ich wolle die Zahl der Teilnehmer erhöhen, um mit anderen 
Organisationen zu konkurrieren oder ihnen etwas zu beweisen. Ich habe nie zugelassen, dass Śrī 
Navadvīpa-dhāma parikramā eingestellt wurde, selbst angesichts unzähliger Hindernisse, und ich 
werde dies auch in Zukunft niemals zulassen. Wir werden mit der Nummerierung der Pilgerkarten 
bei hundert beginnen, so dass wir die Karten mit den Nummern eins bis neunundneunzig für 
unerwartete Gäste reservieren können." 

 

Der Grundsatz, denjenigen, die ihr Zuhause für den Dienst an der maṭha 
aufgegeben haben, den gebührenden Respekt erweisen 

 
 Einmal nahm Śrī Cūnī Lāl Datta, ein Bewohner von Tejpura, Assam am Vraja-maṇḍala parikramā 
unter der Führung von Guru Mahārāja teil, so wie ein gṛhastha Gottgeweihter namens Śrī Nimāi 
dāsa, der aus Tejapura stammte und zur selben Kaste gehörte wie Śrī Cūnī Lāl Datta. Śrī Nimāi dāsa 
hatte vor kurzem dīkṣā von Guru Mahārāja angenommen, trat in den vānaprastha-āśrama ein und 
zog in die Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha als ein vanacārī. In jenen Tagen wurde parikramā zu Fuß 
durchgeführt und Lager wurden an verschiedenen Orten errichtet. Insgesamt waren es achtzehn 
Lager. Als wir am Śrī Brahmāṇḍa Ghāṭa lagerten, hatte Śrī Cūnī Lāl Datta ein Disput mit Śrī Nimāi dāsa 
und er war sehr wütend auf ihn. Er kam zu dem Platz, an dem Guru Mahārāja, Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava 
Brahmacārī und ich saßen, und sagte leise zu Śrī Kṛṣṇa-keśava Prabhu: „Ich habe den Bau des 
Tempels und der kīrtana-Halle in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Māyāpura finanziert. Wenn Guru 
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Mahārāja Nimāi dāsa aus der maṭha entfernt, werde ich den Bau eines Gästehauses und Zimmer für 
die Bewohner der maṭha dort finanzieren.” 

 
Śrī Kṛṣṇa-keśava Prabhu erzählte diesen Vorfall Guru Mahārāja, der antwortete: „Śrī Cūnī Lāl hat 
keine Kinder. Frage ihn, ob er in der Lage ist, all seinen Reichtum und Besitz seiner Frau zu überlassen 
und ein maṭha-vāsī werden kann. Ich werde mich persönlich um alles kümmern was er braucht. Es 
ist nicht nötig Geld für die Zimmer und das Gästehaus zu spenden. Jeder kann Spenden für 
Bauarbeiten geben. Die Existenz der maṭha ist bedeutungslos, wenn keine spirituellen Lehrer, oder 
spirituell interessierte Studenten dort wohnen. Studenten, die sich für spirituelle Themen 
interessieren, sind Mangelware. Wenn ein älterer Mensch der maṭha beitritt, dann beschäftigt er 
sich zumindest damit caraṇāmṛta zu auszuteilen und nimmt an den āratis teil. Obwohl eine 
wohlhabende Person in der Lage ist, ohne Probleme den Bau eines Tempels zu finanzieren, wird er 
während der Winterzeit an der maṅgala-ārati teilnehmen, oder wird er gemütlich in seinem Bett 
schlafen, begraben unter einer Bettdecke? Welcher Vaiṣṇava würde den Vorschlag einer Person 
akzeptieren, dass ein maṭha-vāsī, der durch ein gutes Schicksal beschlossen hat, in der maṭha zu 
leben und zu dienen, einfach wegen irgendeines trivialen Streits auf die Straße geworfen wird? Wie 
kann ein Vaiṣṇava verlangen, dass jemand aus der maṭha entfernt werden soll?" Śrī Cūnī Lāl Datta 
wurde still, als er die Antwort von Guru Mahārāja gehört hat. Als er erkannte, dass seine materiellen 
Anhaftungen ihn daran hinderten, sein Haus zu verlassen und bei der maṭha Zuflucht zu suchen, und 
als er verstand, dass es unangemessen war, auf diese Weise über Śrī Nimāi dāsa zu sprechen, klagte 
er und bereute, dass er diesen Vorschlag gemacht hatte. 
 

 Die dicken Knoten in meinem Herzen durchtrennen. 
 
Als ich Zuflucht bei den Lotosfüßen von Guru Mahārāja nahm und der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha 
als ein Vollzeit-brahmacārī beitrat, besaß ich noch viele belastende Knoten im Herzen in der Form 
von Prägungen, die ich aufgrund meiner Geburt in einer brāhmaṇa-Familie gehegt hatte. Guru 
Mahārāja durchtrennte jedoch mit der Zeit systematisch all diese Knoten, indem er Belege aus den 
Schriften anführte, und so konnte ich die Bedeutung des folgenden Verses durch und durch 
erkennen: 

tato duḥsaṅgam utsṛjya 
satsu sajjeta buddhimān 
santa evāsya chindanti 

mano-vyāsaṅgam uktibhiḥ 
Śrīmad-Bhāgavatam (11.26.26) 

 
 Aus all diesen Gründen lehnt ein intelligenter Mensch schädliche Verbindungen ab und verbindet 
sich stattdessen mit Heiligen. Das liegt daran, dass nur Heilige mit ihren kraftvollen und 
tugendhaften Anweisungen seine unheiligen, materiellen Bindungen aus dem Herzen schneiden 
können. 
 
Als er diese Knoten durchschlug, bewies er sein grenzenloses Mitgefühl, seine unermüdliche 
Toleranz und sein tiefes Verständnis für die eigentliche Bedeutung der Aussagen der Heiligen 
Schriften. 
  
In meinem purva-aśrama akzeptierte ich prāsada nur, wenn jemand, der aus einer brāhmaṇa-
Familie stammte, es gekocht, Bhagavān dargebracht und dann serviert hatte, und nicht anders. Ich 
behielt diese Praxis sogar nach sechs Jahren des Zusammenseins mit Gauḍīya Vaiṣṇavas bei, als ich 
noch zu Hause lebte. Als ich später der maṭha beitrat, beschäftigte Guru Mahārāja, der sich meiner 
Gewohnheiten voll bewusst war, in den ersten fünf Jahren meines Aufenthalts nur die brāhmaṇa-
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geborenen brahmacārīs in den Diensten des Kochens, der Bildgestaltenverehrung und des 
Servierens von prasāda und caraṇāmṛta. 
  
In dieser Zeit nahm ich prasāda allein, abseits von allen anderen ein. Guru Mahārāja veranlasste 
daher, dass ein als brāhmaṇa geborener brahmacārī täglich prasāda in mein Zimmer brachte. Ich 
würdigte das prasāda auf meinem Teller, ohne eine zweite Portion anzunehmen. Ich war der 
Meinung, dass nach dem ersten Bissen das restliche prasāda zu ucchiṣṭa (Überbleibsel) würde und 
somit nicht zum Verzehr geeignet wäre. Um den Inhalt des Tellers reinzuhalten, hielt ich den Teller 
mit der linken Hand und presste kuśa-Gras zwischen Daumen und Teller. Außerdem würde ich 
völliges Schweigen bewahren, während ich prasāda ehrte. Wenn jemand während dieser Zeit 
meinen Namen rief, hörte ich sofort auf, prasāda einzunehmen, weil ich der Meinung war, dass diese 
Person mich durch Geräusche berührt und mich somit in einen unreinen Zustand versetzt hatte, der 
für die Ehrung von prasāda ungeeignet war. Außerdem empfand ich es als erniedrigend, auch nur 
einen Fuß auf das Land eines telī (Ölhändler), sāhā (Geschäftsmann aus der vaiśya-Gemeinschaft) 
oder Goldschmieds zu setzen, geschweige denn, an solchen Orten prasāda anzunehmen. 
 
Als Guru Mahārāja 1955 die Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in einem gemieteten Haus in der Rāsa-bihārī 
Avenue 86A in Kolkata gründete, trat ich der maṭha in Vollzeit bei. Dort sprach mich Guru Mahārāja 
indirekt an, indem er sagte: „Es ist wahr, dass die Veden einem raten, sich nutzloser Konversation zu 
enthalten, völliges Schweigen zu bewahren und sich zur Zeit der Ehrung von prasāda an Bhagavān 
zu erinnern. Die Anhänger von Śrīman Mahāprabhu wissen jedoch, dass die Bedeutung der 
folgenden Aussagen viel größer ist als das einfache gedankliche Erinnern an Bhagavān: „paraṁ 
vijayate śrī-kṛṣṇa saṅkīrtanam — möge śrī-kṛṣṇa-saṅkīrtana all siegreich sein,” „kīrtanīyaḥ sadā 
hariḥ— führe immer kīrtana mit den Namen von Śrī Hari aus,” und „harer nama harer nāma harer 
nāma harer nāmaiva kevalam kalau nāsty eva nāsty eva nāsty eva gatir anyathā — das einzige Mittel 
im Zeitalter des Kali erlöst zu werden ist, die Heiligen Namen zu singen; singe die Heiligen Namen, 
singe die Heiligen Namen von Śrī Hari; es gibt keinen anderen Weg, keinen anderen Weg, keinen 
anderen Weg.” Die Gauḍīya Vaiṣṇavas kosten daher sowohl das Besingen der Herrlichkeiten von 
Bhagavān und mahā-prasāda zu dem Zeitpunkt, wenn man prasāda ehrt, und so nutzen sie die Zeit 
am besten.” 

 
Nachdem ich diese Worte von Guru Mahārāja gehört und lange über sie meditiert hatte, kam ich zu 
dem Schluss, dass kīrtana dem Schweigen bei der Annahme von prasāda weit überlegen ist, und von 
da an begann ich, obwohl immer noch allein, kīrtana auszuführen, während ich prasāda einnahm. 
Nach einer gewissen Zeit, durch die endlose Barmherzigkeit von Guru Mahārāja, manifestierte sich 
der Gedanke in meinem Herzen, dass alle Geweihten von Śrīman Mahāprabhu gemeinsam prasāda 
einnahmen und ich beschloss daher, mich der Gemeinschaft der Vaiṣṇavas nicht weiter zu berauben. 
So begann ich, gemeinsam mit den Gottgeweihten prasāda einzunehmen. Dadurch wurde auch 
meine selbst auferlegte Beschränkung, prasāda nur aus den Händen eines brāhmaṇa-geborenen 
Gottgeweihten anzunehmen, aufgehoben, und die Herrlichkeiten des mahā-prasāda begannen sich 
in meinem Herzen mehr und mehr zu manifestieren. Ich akzeptierte dann dasselbe was auch immer 
eingeweihte Gottgeweihte allen Vaiṣṇavas darbrachten. 
 
Eines Tages, während der Ehrung von prasāda, verstand der Gottgeweihte, der den Vaiṣṇavas eine 
zweite Portion anbot, nicht die Geste meiner Hand, die die Menge an prasāda anzeigte, die ich 
benötigte, und servierte mir eine etwas größere Menge an prasāda als ich wünschte. Er fragte dann, 
warum ich nicht einfach sagte, was ich wollte, aber ich hörte verärgert auf zu essen und ging sofort 
weg. Später überlegte ich, dass es unangemessen ist, den Vaiṣṇavas nicht zu antworten, wenn sie 
fragen, weil sie Objekte unseres Dienstes sind. So wurde meine Gewohnheit, während der Ehrung 
von prasāda nicht mit anderen zu sprechen, vollständig zerstört, ebenso wie meine Praxis, nur eine 
Portion prasāda zu ehren. 
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In Jagannātha Purī beobachtete ich, dass mahāprasāda niemals als ucchiṣṭa betrachtet wurde, und 
daher verschwand auch meine Praxis, kuśa-Gras auf meinem Teller zu berühren, während ich 
prasāda ehrte. 
 
Einmal während eines Navadvīpa-dhāma parikramā, versammelte sich die gesamte parikramā-
Gruppe unter einem großen pīpala-Baum, der auf dem Land eines Öl-Händlers stand, um harikathā 
zu hören und prasāda zu ehren. Dort wurde flacher Reis mit Guḍa, Tamarinde und anderen Zutaten 
vermischt und allen serviert. Nachdem alle fertig waren, prasāda zu ehren, ehrten die 
Gottgeweihten, die das prasāda serviert hatten, selbst das prasāda. Normalerweise servierten Śrī 
Acintyagovinda Prabhu, Śrī Viṣṇu dāsa Prabhu und ich zusammen mit einigen anderen 
Gottgeweihten prasāda an die sannyāsīs und maṭhavāsīs. Zu jener Zeit hielt ich es für höchst 
schändlich, auch nur das Land eines Ölhändlers zu betreten, aber irgendwie betrat ich schweren 
Herzens dieses Land, während ich mich an den kīrtana von Śrī Narottama dāsa Ṭhākura erinnerte, 
den ich von den Lotoslippen von Guru Mahārāja gehört hatte: 
 

śrī gauḓa-maṇḍala-bhūmi, ĵebā jāne cintāmaṇi, 
tā'ra haya vraja-bhūme vāsa 

 
Wer das Land von Śrī Gauḍa-maṇḍala als spirituellen Stein der Weisen kennt, erlangt den Aufenthalt 
im Land Vraja. * 
 
Ich erinnerte mich auch an die Aussage von Śrī Gaura-kiśora dāsa Bābājī Mahārāja: „Es ist selbst für 
den reichsten Mann der Welt schlicht unmöglich, auch nur ein Teilchen des transzendentalen Staubs 
des dhāma zu erwerben.” Obwohl ich meinen Vorbehalt, das Land zu betreten, überwunden hatte, 
zögerte ich immer noch, dort prasāda anzunehmen. Als Guru Mahārāja mein Zögern bemerkte, 
sagte er mit seinem Blick auf mich gerichtet, dass unser purva-ācārya Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura 
geschrieben hat: 
 

śvapaca-gṛhete, māgiyā khāibô, 
pibô sarasvatī-jala 

puline puline, gaḓāgaḓi dibô, 
kôri’ kṛṣṇa-kolāhala 

Śaraṇāgatī (8.1.2) 
 
Ich werde in den Häusern der Unberührbaren bettelnd essen und Wasser aus dem Fluss Sarasvatī 
trinken. Ich werde mich am Ufer des Flusses auf dem Boden wälzen und laut der Namen von Śrī 
Kṛṣṇa ausrufen. 
 
Da ich Guru Mahārājas Herzenswunsch verstand und ihm gefallen wollte, steckte ich ein paar Körner 
dieses flachen Reises in meinen Mund, während ich vor ihm stand. 
  
Einmal begleitete ich Guru Mahārāja und viele andere Gottgeweihte, als er in Tejpura, Assam 
predigte. Dort lud Śrī Bhāgavata prasāda, der Besitzer der Darang Tea Estate, der einer vaiśya (baniyā) 
Familie angehörte, alle Gottgeweihten zum prasāda in sein Haus ein. Auf die Frage, ob ich dabei sein 
würde, antwortete ich: „Ich fühle mich unwohl. Ich werde hierbleiben." Niemand verstand, dass der 
wahre Grund, warum ich die Einladung ablehnte, der war, dass meine früheren starken Prägungen 
und die harten Knoten, die mein Herz banden, mir nur erlaubten, prasāda im Haus eines brāhmaṇa 
anzunehmen, nicht aber im Haus eines vaiśya. Guru Mahārāja verstand jedoch meine 
Gemütsstimmung und zitierte, auf mein Wohl bedacht, einen Vers aus dem Śrī Caitanya-caritāmṛta 
(Antya-līlā 20.57): 
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kuṣṭhī-viprera ramaṇī, pativratā-śiromaṇi, 

pati lāgi’ kôilā veśyāra sevā 
 
Die Frau eines an Lepra leidenden brāhmaṇa etablierte sich als die beste aller keuschen Frauen, als 
sie einer Prostituierten diente, um ihrem Mann zu gefallen. 
 
Äußerlich sieht es so aus, als würde die Frau eines leprakranken brāhmaṇa einer Prostituierten 
dienen. Aber in Wirklichkeit diente sie ihrem Ehemann, der das einzige wahre Ziel ihres Dienstes war. 
Der Sinn hinter den Worten von Guru Mahārāja war, anstatt den vaiśya-Gastgeber in den 
Mittelpunkt zu stellen, sollte ich mein Augenmerk dahin lenken, śrī guru und die Vaiṣṇavas 
zufriedenzustellen. Nachdem ich das erkannt hatte, ging ich in das Haus zum Śrī Bhāgavat-prasāda 
und akzeptierte dort prasāda. Auf diese Weise wurde ich vollständig von den letzten selbst 
auferlegten Beschränkungen befreit. Auf diese Weise durchtrennte Guru Mahārāja zu meinem 
spirituellen Wohlergehen mit großer Geduld jeden einzelnen Knoten in meinem Herzen, einen nach 
dem anderen. 
 

Werde nicht zu einem Hindernis, wenn jemand dienen möchte 
 
Als ich ein brahmacārī war und in der Kolkata maṭha lebte, kamen gelegentlich andere brahmacārīs 
auf mich zu und boten mir an, meine Kleidung zu waschen oder mein Zimmer zu reinigen. Obwohl 
ich ihnen das immer verboten habe, haben sie mich manchmal dazu gezwungen, solche Dienste 
anzunehmen. Eines Tages, als ein brahmacārī mit Gewalt den Eimer mit meinen eingeweichten 
Kleidern nahm, sah uns Guru Mahārāja und sagte zu mir: „Gib ihm deine Kleider zum Waschen. 
Versuche, seiner Neigung zum Dienen nicht im Wege zu stehen. Wenn du Vaiṣṇavas dienst, die 
weiter fortgeschritten sind als du, kannst du viel mehr verdienen, als er durch das Waschen deiner 
Kleidung verdienen wird.” Guru Mahārāja wollte damit sagen, dass es zwar stimmt, dass eine Person 
einen Teil ihrer eigenen, zuvor verdienten sukṛti verliert, wenn sie persönliche Dienste von einem 
anderen Gottgeweihten annimmt, dass aber kein Verlust entsteht, wenn diese Person die gleiche 
Menge an Zeit und Mühe aufwendet, um einem Vaiṣṇava zu dienen, der fortgeschrittener ist als sie 
selbst; sie wird exponentiell mehr sukṛti verdienen als die, die ihr im Laufe des Dienens genommen 
wurde. 
 

Leistung oder Niederlage 
 
Das Grundstück, das Guru Mahārāja in Kalkutta für die Gründung der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha 
erworben hatte, umfasste ein altes einstöckiges Gebäude, das abgerissen werden musste, um ein 
neues Gebäude errichten zu können. Während des Abrisses des Gebäudes besuchte Śrīla Siddhāntī 
Gosvāmī Mahārāja die Baustelle. Nachdem er uns bei der Arbeit beobachtet hatte, fragte er mich: 
„Seid ihr verrückt geworden? Dieser Ort wurde mit den exquisitesten Materialien gebaut, wie 
italienische Mosaikböden, belgischen Glasfenster, und sogar die Tür- und Fensterrahmen sind aus 
hochwertigem burmesischem (sāguna)Teakholz gefertigt. Und doch reißt Ihr alles ab. Habt ihr den 
Verstand verloren? Warum baut ihr nicht einfach Etagen auf das bereits bestehende Gebäude? 
Wenn Mādhava Mahārāja eintrifft, sag ihm, dass Siddhāntī Mahārāja diesen Ort besucht und vom 
Abriss des Gebäudes abgeraten hat. 
 
Ich überbrachte Śrīla Siddhāntī Gosvāmī Mahārājas Botschaft persönlich Guru Mahārāja, der mich 
fragte: „Wenn es dein Ziel ist, einen Stein gegen diese nahegelegene Tür zu werfen, wie wirst du es 
tun?" Als Antwort ahmte ich nach, wie man einen Stein mit wenig Kraft sanft wirft. 
Guru Mahārāja fragte dann: „Jetzt, wenn du die Absicht hast, den Stein irgendwohin weit weg zu 
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werfen, was wirst du tun?” Ich tat so, als würde ich den Stein mit großer Kraft werfen. 
Guru Mahārāja schloss mit den Worten: „Je höher unsere Ziele sind, desto größer sind unsere 
Bemühungen, unser Ziel zu erreichen. Wenn Napoleon in ein Land eindrang, das er angreifen und 
erobern wollte, verbrannte er entweder sein Schiff oder versenkte es absichtlich, um seinen 
Soldaten kühn zu signalisieren, dass sie nur die Wahl hatten, etwas zu leisten oder unterzugehen. 
Als er seiner Armee befahl, die Alpen zu überqueren, waren die meisten Soldaten verblüfft und 
sagten: 'Das ist unmöglich! Napoleon antwortete: 'Das Wort unmöglich gibt es nur im Wörterbuch 
eines Narren.' 
 
„Wenn einem Menschen nichts anderes übrigbleibt, als zu handeln, gibt er sein Bestes, um sein Ziel 
zu erreichen. Aber wenn man ihm nur den geringsten Spielraum lässt, denkt er endlos nach, ohne 
zu handeln. Es wurde zu Recht gesagt: 'Die Not macht erfinderisch'. Deshalb reißt dieses Gebäude 
ab, damit wir zum Handeln gezwungen werden und uns eine Bleibe schaffen müssen. Außerdem 
brauchen wir eine viel größere Halle für hari-kathā und kīrtana, selbst wenn es nur ein 
Blechschuppen ohne üppige Verzierungen ist." 

  
Während Guru Mahārājas Worte mein Herz mit großer Energie und Begeisterung erfüllten, verstand 
ich auch Śrīla Siddhāntī Gosvāmī Mahārājas Sorge um den Schutz und die Erhaltung von etwas 
Schönem, das in kṛṣṇa-sevā verwendet werden könnte. Obwohl diese beiden Gottbrüder 
unterschiedliche Ansichten vertraten, war ich in der Lage, die Tiefe ihrer Beziehung zu begreifen, 
und ich wusste in meinem Herzen, dass Śrīla Siddhāntī Gosvāmī Mahārāja sich nicht im Geringsten 
beleidigt fühlte, wenn Guru Mahārāja sich nicht an seinen Rat hielt. Nachdem der Bau der Śrī 
Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kolkata abgeschlossen war, nahm Śrīla Siddhāntī Gosvāmī Mahārāja an 
den Einweihungsfeierlichkeiten teil. Als er die kīrtana-Halle und die Qualität ihrer Konstruktion 
besichtigte, bemerkte er anerkennend: „Ihr habt großartige Arbeit geleistet. Das ist fantastisch. Ich 
habe nur erwähnt, dass ihr das vorherige Gebäude nicht abreißen solltet, weil ich dachte, ihr hättet 
nicht genug Mittel, um etwas so Schönes wie dieses zu schaffen." 

 

Unterschiedliche Unterweisungen für unterschiedliche Charaktere 
 
Einmal, als wir in der maṭha von Kalkutta wohnten, ging ich gemeinsam mit Śrī Maṅgala Mahārāja, 
Śrī Giri Mahārāja, Śrī Purī Mahārāja und anderen Gottbrüdern auf eine Predigtreise. Während 
unserer Programme erhielten wir etwa acht bis zehn Sätze Vaiṣṇava-Kleidung aus hochwertigem 
Mühlentuch als Spende. Ich bewahrte die Kleidung sorgfältig auf und gab sie dem bhaṇḍārī 
(Lagerverwalter), als wir in die maṭha zurückkehrten. 
 
Eines Tages sagte Guru Mahārāja: „Ein Bewohner in der maṭha braucht neue Kleidung. Bitte kaufe 
ein Set im Kontrollgeschäft, damit ich es ihm geben kann," (Ein Kontrollgeschäft ist ein Laden, wo 
einfache Kleidung verkauft wird, zu Preisen, die von der Regierung kontrolliert werden.) Da ich 
damals neu in der maṭha war, war ich mir der Tiefgründigkeit und Ernsthaftigkeit der Vaiṣṇavas nicht 
bewusst, und so sagte ich sofort zu Guru Mahārāja: „Wir haben zuvor acht bis zehn Sätze Kleidung 
von unserer Predigttour mitgebracht und sie dem bhaṇḍārī gegeben. Ich werde ein Set von ihm 
holen und es dir geben." 

 
Guru Mahārāja entgegnete: „Ich weiß, dass du diese feinen Kleider mitgebracht hast, aber für diese 
Person ist ein Satz einfacher Kleider aus einem Kontrollgeschäft am besten geeignet, denn er stammt 
aus einer einfachen Bauerngemeinschaft. Wenn man ihm zu diesem Zeitpunkt hochwertige, teure 
Kleidung gibt, wird er zu einem Sinnesgenießer. Wir müssen im Umgang mit anderen äußerst 
vorsichtig sein und die Auswirkungen unseres Handelns auf sie bedenken. Wenn wir nicht aufpassen, 
dann verursachen wir, dass Neulinge vom Pfad des bhakti abweichen.” 
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Unterstütze niemals den Sinnesgenuss von anderen 
 
Einmal gab mir Guru Mahārāja ein sehr feines Tuch, das weich und bequem war. Ein Mit-brahmacārī 
war von seiner Beschaffenheit fasziniert und berührte es immer wieder mit dem offensichtlichen 
Wunsch, selbst ein solches Exemplar zu besitzen. Zuerst dachte ich, dass es in Ordnung sei, wenn ich 
ihm dieses Tuch geben würde, aber dann kam mir der Gedanke: „Śrīla Gurudeva hat mir dieses Tuch 
mit seinen eigenen Händen gegeben. Es ist ein Zeichen seiner Barmherzigkeit. Deshalb muss ich erst 
die Erlaubnis von ihm erhalten, bevor ich es verschenke." 

Ich ging dann zu Guru Mahārāja und sagte: „Normalerweise verbringe ich die meiste Zeit in 
Māyāpura und arbeite am Bau mit den Bauarbeitern. Es ist nicht nötig, dass ich ein so feines Tuch 
trage; es würde sich sehr schnell abnutzen. Deshalb könnte ich dieses Tuch, wenn du es mir gütiger 
Weise erlaubst, diesem bestimmten brahmacārī geben, der es zu schätzen schien.” 

 
Guru Mahārāja antwortete ernst: „Nein. Gib ihm nicht dieses Tuch. Er hat eine Vorliebe, qualitativ 
hochwertige Kleidung zu tragen. Ihm das Objekt seiner Begierde zu überlassen, wird diese Vorliebe 
nur nähren und ihn weiter auf den Pfad der Sinnesbefriedigung führen. Als sein wahrer Wohltäter 
kann ich nicht als sein Feind handeln und ihn ermutigen, einen solchen Weg einzuschlagen. Es ist 
meine Pflicht, ihn so weit wie möglich vor den Klauen māyās zu schützen. Wenn dieses Tuch sich 
schneller abnutzt, dann soll es so sein. Aber du solltest niemals ein Instrument werden, um 
jemandes Verlangen nach Sinnesgenuss zu unterstützen.” 

 

Darauf achten, dass die Neigung anderer zu genießen nicht verstärkt wird 
 
 Als Guru Mahārāja den Vraja-maṇḍala parikramā, stellten ein paar fähige gṛhastha-Geweihte wie 
Śrī Prahlāda Rāi Goyal und Śrī Harasāimal aus Delhi, Śrī Narendra Kapūr aus Ludhiana, und andere –
während des parikramās ihre Autos in den Dienst der älteren Pilger. Im Verlauf eines solchen 
parikramā, wollten sowohl Śrī Prahlāda Rāya Goyal als auch Śrī Narendra Kapūr unabhängig 
voneinander an, ein neues Auto für Guru Mahārāja spenden, um es in den Dienst der maṭha zu 
stellen. 
 
Guru Mahārāja sagte ihnen: „Ich kann euer Angebot nicht annehmen; es würde kein gutes Beispiel 
abgeben. Wenn wir ein Auto in der maṭha hätten, würde jeder es benutzen wollen. Wenn ich erlaube, 
dass das Auto nur für besonders wichtige Dienste benutzt werden soll, dann würden unreife neue 
Gottgeweihte kritisieren und neidisch werden. Aus diesem Grund habe ich dem Fahrer deines 
Wagens, den du uns vorübergehend für den Dienst an den älteren Menschen während des 
parikramā zur Verfügung gestellt hast, angewiesen, die Anweisungen zu befolgen, die entweder von 
mir oder Śrī Bhakti Pramoda Purī Mahārāja, Śrī Bhakti Vijñāna Bhāratī Mahārāja und Śrī Bhakti 
Prasāda Purī Mahārāja allein, und niemand sonst gemacht werden. Ansonsten könnte jeder und jede 
das Auto nehmen aus welchem Grund auch immer sie es für richtig halten, und dadurch wird ihre 
Neigung zu genießen gesteigert." 

 
Ich pflegte nur mit dem Auto zu reisen, wenn ich meine guru-vargas begleitete und ich benutzte das 
Auto nie aus persönlichen Gründen. 
 

Sogar kurtā-Taschen für den Dienst zu den Vaiṣṇavas-brahmacārīs 

 
 Als ich sah, dass Guru Mahārāja und Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja keine kurtā 
trugen, hörte auch ich auf, eine zu tragen. Eines Tages reichte mir Guru Mahārāja sein Brillenetui 
und sagte: „Steck das in die Tasche deiner kurtā." 
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Ich sagte: „Ich habe aufgehört kurtās zu tragen, weil ich beobachtet habe, dass ihr beiden, du und 
Śrīla Purī Gosvāmī Mahārāja auch keine kurtās tragt.” 

 “Oh, du bist also auch ein sadhu geworden?” lächelte Guru Mahārāja. „Es reicht nicht aus, die 
Vaiṣṇavas zu imitieren; wir müssen ihr Verhalten erst dann nachahmen, wenn wir die tiefe 
Bedeutung dahinter verstanden haben. Diejenigen, die Dienst leisten, sollten immer einen Stift und 
ein Notizbuch zur Hand haben. Während du in der Gemeinschaft der Vaiṣṇavas bist, solltest du 
immer ein offenes Ohr für die Möglichkeiten des Dienens haben. Obwohl die Vaiṣṇavas aufgrund 
ihrer Natur vielleicht nicht direkt um etwas bitten, wird dennoch von Dir erwartet, dass die 
Bedürfnisse wahrnehmen und entsprechend handelst. Trage immer eine kurtā, die Taschen hat, so 
dass du keine Gelegenheit zum Dienen verpasst." 

 
Seit dieser Zeit habe ich immer darauf geachtet, die Anweisungen von Guru Mahārājas zu folgen und 
eine kurtā zu tragen. 
 

Brahmacārīs, und nicht karmacārīs 

 
Einmal während des  Vraja-maṇḍala parikramās , als wir ein Lager in  Śergarh aufbauten, verbrachte 
ich die ganze Nacht damit, laut zu rufen:  „Radhe, Radhe! Rādhā-Govinda!” während ich an den 
Außenlinien des Lagers Patrouille ging. In dieser Nacht gelang es ein paar Dieben in das Lager zu 
schleichen. Sie versuchten, die Eisentruhe zu stehlen, in der unsere Gottschwester Nandarānī ihre 
Wertsachen aufbewahrte, aber sie wussten nicht, dass sie eine Metallkette um die Truhe gebunden 
und das eine Ende der Kette unter ihr Kopfkissen gelegt hatte. Sie schrie laut auf, als sie merkte, wie 
die Kette unter ihr weggezogen wurde. Als die Diebe vor Angst flohen, entdeckte ich einen von ihnen 
und begann ihn zu jagen. Als ich ihn nach einiger Zeit der Verfolgung eingeholt hatte, fesselte ich ihn 
mit einer Schlinge, die ich aus meinem gala-vastra (Halstuch) gefertigt hatte, und brachte ihn zurück 
ins Lager. Guru Mahārāja brachte den Dieb daraufhin zur Polizeistation und erstattete Anzeige gegen 
ihn. 
 
Nachdem ein Polizeibeamter auf dem Revier die ganze Geschichte gehört hatte, sagte er zu Guru 
Mahārāja: „Als Ihre Leute diesen Mann gefangen nahmen, brachten sie ihn von einem sehr 
gefährlichen Ort zurück. Normalerweise haben wir gesehen, dass Menschen, die dorthin gehen, 
nicht lebend zurückkehren." 
 
Guru Mahārāja antwortete: „Eigentlich war es nur eine Person, die ihn gefangen nahm, und er ist 
ein brahmacārī, kein karmacārī (bezahlter Arbeiter). Wahre brahmacārīs sind so geschult worden, 
dass sie sich nicht scheuen, sogar ihr Leben für den Dienst an śrī guru und den Vaiṣṇavas zu opfern." 

 
 
 
 (1) Ein Geschäft, in dem einfache Kleidung zu von der Regierung kontrollierten Preisen verkauft i 
  
  
  

Die Verwirklichung des innersten Wunsches von Śrīla Prabhupāda 
 

Sein festes Vertrauen in das Śrīmad-Bhāgavatam 
 
Guru Mahārāja pflegte in Tejpura, Assam, zu predigen. Während einer seiner Besuche dort, nahm 
ein Herr namens Śrī Sudhīra Bakśī täglich an Guru Mahārājas hari-kathā im Bengalischen Theater teil. 
Śrī Sudhīra Bakśī war der erste, der Guru Mahārāja bat, einen separaten Platz auf dem Dias 
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einzunehmen. Er sagte zu Guru Mahārāja: „Früher sind Sie gemeinsam mit Ihren Gottbrüdern 
zusammengesessen, aber jetzt haben Sie die Rolle eines ācārya inne und Sie haben viele Schüler 
angenommen. Bitte akzeptieren Sie gnädig einen separaten Sitzplatz." Auf seine Bitte hin, 
akzeptierte Guru Mahārāja zum ersten Mal einen separaten Sitzplatz. 
 
 Eines Tages trat Śrī Sudhīra Bakśī an Guru Mahārāja heran und sagte: „Meiner Mutter geht es schon 
seit einiger Zeit nicht gut. Sie ist bettlägerig und hat seit vielen Tagen weder etwas gegessen noch 
getrunken. Ihre medizinischen Untersuchungen konnten keine Krankheit feststellen. Manchmal, 
wenn wir ihr caraṇāmṛta oder Gaṅgā-Wasser anbieten, öffnet sie ihren Mund und nimmt es an. Um 
sie aus dieser schmerzhaften Situation zu befreien, habe ich Kühe gespendet, caṇdrāyaṇa vrata 
durchgeführt und organisierte auch, dass das Śrīmad-Bhāgavatam rezitiert wird, aber ohne Erfolg. 
Es ist sehr schmerzhaft, sie in diesem erbärmlichen Zustand zu sehen. Ich weiß nicht genau, was nun 
meine Pflicht ist zu tun, in dieser Phase ihres Lebens. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie uns 
unterweisen könnten, wie sie erlöst werden kann.” 

 
Guru Mahārāja sagte zu ihm: Wenn ein Mensch das Śrīmad Bhāgavatam aus dem Mund eines Nicht-
Geweihten (avaiṣṇava) hört, von jemanden, der eine Gebühr für seine Rezitation verlangt 
(bhṛtakapathaka), oder von jemanden, der seinen Lebensunterhalt damit verdient   (bhāgavata-jīvī), 
dann wird nicht nur sein glücksverheißendes Schicksal zerstört, sondern es ist sehr wahrscheinlich, 
dass er sogar noch mehr Unglück anhäuft. Daher sollten Sie das Bhāgavatam nur von einem 
Geweihten des Herrn hören, dessen Leben von Bhāgavatam bestimmt ist und der der ganzen Welt 
wohlgesonnen ist. Erst dann kann man das wahre höchste Wohl erlangen.“ 

 
Śrī Sudhīra Bakśī sagte daraufhin: „In dem Fall können nur Sie allein das Śrīmad-Bhāgavatam für 
meiner Mutter rezitieren.  Wo sonst finde ich sonst eine Person mit solchen Charakteristiken, die Sie 
gerade beschrieben haben?” 

 Guru Mahārāja antwortete: „Ich bin bereits damit beschäftigt, hier dreimal am Tag zu sprechen, und 
so wird es mir zurzeit nicht möglich sein, noch weitere Verpflichtungen anzunehmen." 
 
 Śrī Sudhīra Bakśī bat Guru Mahārāja daraufhin, jemanden zu finden, der ähnlich qualifiziert ist wie 
er, um das Śrīmad-Bhāgavatam vorzutragen. Guru Mahārāja sagte: „Ich werde meinen Gottbruder 
Śrī Kṛṣṇa-keśava Prabhu an meiner Stelle senden. Sie können veranlassen, dass er morgen abgeholt 
wird.” Am folgenden Tag schickte Śrī Sudhīra Bakśī sein Auto zur vereinbarten Zeit. Ich war bei Guru 
Mahārāja und schrieb sein Diktat ab, als die Nachricht von der Ankunft des Autos kam. Guru 
Mahārāja bat mich, Śrī Kṛṣṇa-keśava Prabhu zu rufen. Ich machte mich auf die Suche nach ihm, stellte 
aber fest, dass er bereits zu einem anderen Programm abgereist war. Ich übermittelte diese 
Nachricht an Guru Mahārāja, der mir daraufhin befahl, zusammen mit drei oder vier anderen 
Gottgeweihten zum Haus von Śrī Sudhīra Bakśī zu gehen und karatālas, kaṅsa, mṛdanga und die 
caraṇāmṛta von Śrī Ṭhākura-jī mitzunehmen. 
 
Ich fragte mich, was passieren würde, wenn Śrī Sudhīra Bakśīs Mutter nicht die Befreiung erlangen 
würde, nachdem sie meine Rezitation des Bhāgavatam gehört hatte. Trotz dieser Sorge befolgte ich 
Guru Mahārājas Anweisung. Als ich ankam, gab ich dieser mātā-jī caraṇāmṛta in den Mund und bat 
dann die Familie, meinen Platz so einzurichten, dass sie die Rezitation des Bhāgavatam richtig hören 
konnte. Wir vollführten śrī bhāgavata-kathā und kīrtana und kehrten dann zurück. Ich war sehr 
erstaunt, als ich hörte, dass Śrī Sudhīra Bakśīs Mutter schon am nächsten Tag diese Welt verlassen 
hatte. 
 
Als ich Guru Mahārājas festen Glauben an das Śrīmad Bhāgavatam beobachtete - eine Schrift, die 
Śrīman Mahāprabhu als höchst makellosen Beweis für die Existenz der Absoluten Wahrheit 
bezeichnet hat - sowie seinen transzendentalen Einfluss, der sich durch diesen Vorfall zeigte, 
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wuchsen mein Glaube und meine Überzeugung in seine höchst göttliche Persönlichkeit exponentiell. 
 

Immer auf den Komfort des Meisters bedacht 
 
Einmal während des Śrī Vraja-maṇḍala parikramā, Guru Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī 
Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Bhāratī Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Vikāśa 
Hṛṣikeśa Gosvāmī Mahārāja und ich, ihr Diener, reisten mit dem Auto von Śrī Saṅket-bihārī nach 
Nandagrāma. Unterwegs ging uns das Benzin aus und wir mussten anhalten. Ich organisierte ein 
ṭāṅgā (Pferdekarren) mit dem Guru Mahārāja und andere zum dharmaśālā (Gästehaus) 
weiterfahren konnten. 
Bevor sie abfuhren, warf mir Guru Mahārāja seine Geldbörse zu, die ich schnell auffing. Später, als 
ich dem Fahrer Geld gab, um Benzin zu kaufen, sah ich, dass der Zimmerschlüssel von Guru Mahārāja 
in dem Geldbeutel lag. Ich fragte den Fahrer: „Kommst du durch Nandagrāma wenn du Benzin 
kaufst?” 
Der Fahrer antwortete: „Auf jeden Fall. Die einzige Bus Route führt via  Nandagrāma.” 
Ich gab ihm den Zimmerschlüssel von Guru Mahārāja und sagte: „Da ich beim Auto bleiben muss, 
solltest du zuerst zum dharmaśālā fahren und diesen Schlüssel Śrīpāda Dīna-bandhu dāsa Bābājī 
Mahārāja (ein Schüler von Śrīla Prabhupāda) geben, bevor du Benzin holst.” Meine Worte 
beherzigend, erreichte der Fahrer schließlich dharmaśālā und gab die Schlüssel Śrīla Bābājī Mahārāja, 
einige Zeit vor der Ankunft von Guru Mahārāja. 
 
 Als Guru Mahārāja den dharmaśālā erreichte, gingen alle Gottgeweihte, die gemeinsam mit ihm 
gekommen sind, in ihre jeweiligen Zimmer. Aber als Guru Mahārāja erkannte, dass sein 
Zimmerschlüssel in der Geldbörse war, die er mir gegeben hat, begann er auf und ab zu gehen, ohne 
die Situation jemanden gegenüber zu erwähnen, damit niemandem Unannehmlichkeiten entstehen 
würden. Śrīla Dīna-bandhu dāsa Bābājī Mahārāja näherte sich Guru Mahārāja und sagte: „Mahārāja, 
bitte ruhe dich in deinem Zimmer aus.” 

 Guru Mahārāja sagte: „Gurubhāi (lieber Gottbruder)! Ich habe heute eine große Dummheit 
begangen. Ich habe heute meinen Zimmerschlüssel bei Bhāratī Mahārāja gelassen.” 

 Śrīla Bābājī Mahārāja sagte: „Mahārāja! Bhāratī Mahārāja hat dir den Zimmerschlüssel über den 
Fahrer geschickt und er erreichte mich, sogar vor deiner Ankunft.“ 
 
Guru Mahārāja ging dann in sein Zimmer und ruhte sich aus. Guru Mahārāja erwähnte diesen Vorfall 
an diesem Abend während seinem hari-kathā und er erklärte auch die Symptome eines uttama-
sevaka (fortgeschritten, bester Diener) und eines adhama-sevaka (unqualifizierten Diener). 
Während er die ideale Tendenz des Dienens beschrieb (citta-vṛtti), die ein Diener besitzen sollte, 
sagte er: „Ein uttama-sevaka ist sich stets aller anstehenden Dienste bewusst und weiß genau, 
welche Dienste er zu welchem Zeitpunkt wahrnehmen sollte. Obwohl der Meister, das Objekt des 
Dienstes — nicht auf sein Hab und Gut achtet, wie seine Schlüssel, der uttama-sevaka schenkt 
solchen Dingen große Aufmerksamkeit und ist eifrig und mit ganzem Herzen darum bemüht, dass 
sein Meister keine Unannehmlichkeiten hat. Solch ein sevaka ist erfährt große Zufriedenheit, wenn 
er seinen Meister   erfreuen kann, und es macht ihm nichts aus, zu diesem Zweck körperliche oder 
geistige Mühen auf sich zu nehmen. Bhagavān sieht die Bemühung eines ernsthaften sevaka und 
gibt ihm all die erforderliche Intelligenz, um angemessenen Dienst auszuführen.“ 

 
An jenem Tag fühlte ich mich sehr beschämt, als viele Gottgeweihte mir die Zuneigung und 
Zufriedenheit übermittelten, die Guru Mahārāja für mich, aufgrund meines Dienstes, empfand.   Die 
folgenden Worte von Śrīla Kṛṣṇdāsa Kavirāja Gosvāmī schwammen immer wieder in meinem Geist 
wie Wellen an ein Ufer: 
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alpa-sevā bahu māne ātma-paryanta prasāda 
 Śrī Caitanya-caritāmṛta (Antya-līlā 1.107) 

  
Der Herr betrachtet jeden noch so kleinen Dienst, den jemand leistet, als großartig und Er bietet sich 
dieser Person im Gegenzug gnädig an. 
  

Sein Vertrauen in meine Fähigkeit ihm zu dienen 
 
Wann immer ich von Śrīdhāma Māyāpura aus aufbrach, um die maṭha Kolkata zu besuchen, packte 
ich immer vergnügt eine große Menge von Ghee, Paneer (Joghurt-käse), Bananen, Kohl und andere 
Dinge aus dem dhāma ein, und brachte sie zu Guru Mahārāja, der immer sagte, dass das Sehen, 
Berühren, Verehren und Verteilen von Dingen aus dem dhāma zur erhabensten transzendentalen 
Freude führt. Guru Mahārāja wies jedem Artikel, den ich mitgebracht hatte, eine große Bedeutung 
zu, und während er sie an die Gottgeweihten verteilte, sagte er ihnen ausdrücklich: „Heute erhaltet 
Ihr diesen Gegenstand aus dem dhāma als prasāda. Ihr habt großes Glück, dass Ihr die Gelegenheit 
habt, etwas zu empfangen, das im dhāma hergestellt wurde. Bhagavān ist dir sehr gnädig, denn er 
hat jemanden geschickt, um dir diesen Gegenstand als Zeichen seiner Barmherzigkeit zu bringen.” 

 
Einmal besuchte ich Guru Mahārāja in seinem bhajana-kuṭīra in unserer Kolkata maṭha, nachdem 
ich von Māyāpura zurückgekehrt war, aber als ich sein Zimmer betrat, erfuhr ich, dass er gerade ein 
Bad nahm. Sein persönlicher Assistent, Śrī Madana-gopāla Prabhu, war auch nicht in seinem Zimmer. 
Ich hatte etwas Paneer für Guru Mahārāja mitgebracht, aber da weder er noch sein Assistent da 
waren, ließ ich es bei dem bhaṇḍārī und ging sofort los, um eine Genehmigung für den Kauf von 
Zement zu besorgen und brachte einige Briefe, die ich in Guru Mahārājas Zimmer gesehen hatte zur   
Post. 
 
Als Guru Mahārāja nach dem Baden in sein Zimmer zurückkehrte, bemerkte er, dass die Briefe auf 
seinem Tisch fehlten und fragte Śrī Madana-gopāla Prabhu: „War Bhāratī Mahārāja hier?" Da Śrī 
Madan-gopāla Prabhu nicht im Zimmer von Guru Mahārāja war, während ich da war, antwortete er: 
„Ich habe ihn nicht gesehen.“ 
 
Später, als Guru Mahārāja mich nach dem Mittag-prasāda antraf, fragte er mich nach allem und sagte: 
„Ich war zunächst etwas besorgt, dass die Briefe verlegt worden waren, denn ich hatte sie mit großer 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit geschrieben. Dann vergrößerte sich meine Sorge, als Madan-gopāla 
sagte, er habe dich nicht gesehen. Aber jetzt, da ich erfahren habe, dass du die Briefe abgeschickt 
hast, möchte ich dir eines sagen. Obwohl ich viele Schüler habe, die bereitwillig alles tun, was ich 
ihnen sage, ist keiner so wie du, der in der Lage ist, seine Intelligenz so einzusetzen, um zu verstehen, 
welche Dienste ausgeführt werden sollten, ohne dass man es extra sagen muss. Ich wünschte, ich 
könnte so glücklich sein, nur einen oder zwei Menschen wie dich immer bei mir zu haben, damit ich 
die Botschaft von Śrīman Mahāprabhu unaufhörlich in größerem Umfang verkünden könnte." 

 

Eine tiefe Liebe für Bhagavān’s dhāma 
 
Ob während dem Śrī Vraja-maṇḍala-parikramā, Śrī Navadvīpa-dhāma-parikramā, Śrī Kṣetra-
maṇḍala-parikramā, einer nordindischen oder einer südindischen Reise, Guru Mahārāja achtete nie 
auf die Sauberkeit des Bodens, während er ausgestreckt Ehrerbietung (daṇḍavat-praṇāma) 
darbrachte. Einmal brachte Guru Mahārāja daṇḍavat-praṇāma am Viśrāma Ghāṭa dar, obwohl es 
sehr schlammig war. Zu der Zeit rief Śrī Revatī-rañjana Caudhurī schnell seine Frau: „Komm! Komm!” 
rief er. „Sieh nur! Dies ist der einzige Ort, der sehenswert ist. Obwohl Śrī Mādhava Mahārāja ein so 
schönes Gesicht hat und makellos saubere Kleidung trägt, bringt er daṇḍavat-praṇāma an einer sehr 
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schlammigen Stelle dar. Er hat wahrhaftig die transzendentalen Herrlichkeiten des dhāma 
verwirklicht. Solches Verhalten und solche Zuneigung zu den Stätten der pastime des Herrn ist unser 
einziges Ziel." 

 

Grausamkeiten erdulden 
 
Eines Tages, als der Bau unserer Śrī Caitanya Gaudīya Maṭha in Kolkata fast fertig war, sagte Guru 
Mahārāja zu mir: „Ich möchte die Kuppel unserer maṭha aus der Entfernung betrachten." Ich 
antwortete: „Gewiss. sage mir nur, aus welcher Richtung und in welcher Entfernung du sie sehen 
möchtest, und ich werde dich hinführen." Guru Mahārāja stand daraufhin auf, und wir verließen die 
maṭha. 
 
 Nachdem wir ein Stück gegangen waren, blieben wir an der Ecke einer Kreuzung stehen und 
betrachteten die Kuppel. Eine Gruppe von Jungen kam vorbei und als sie Guru Mahārājas Größe, 
seinen leuchtend purpurnen Teint und seine göttlich anziehenden Gesichtszüge sowie meine große 
und kräftige körperliche Erscheinung sahen, kommentierten sie: „Seht nur! Diese Leute leben von 
den Spenden anderer." Guru Mahārāja und ich hörten beide ihre Kommentare. Um mich von einer 
Erwiderung abzuhalten, sagte Guru Mahārāja: „Wir sollten diejenigen, die sich über uns lustig 
machen, weder als Gegner betrachten, noch sollten wir auf ihre Beleidigungen reagieren. Diejenigen, 
die das Gewand eines sādhu annehmen, sollten dem Beispiel von Śrī Nityānanda Prabhu folgen, der 
kīrtana durchführte und den Reichtum des transzendentalen prema verteilte, selbst, nachdem 
Mādhāi mit einem irdenen Topf auf Seine Stirn geschlagen hatte. Du solltest lernen, nicht nur die 
Brutalität von Gegnern zu tolerieren, sondern sogar deren Wohlergehen wünschen, genau wie Śrīla 
Prabhupāda, der sich selbst dann nicht provozieren ließ, als er während des Śrī Navadvīpa parikramā 
in Prauḍhāmāyā angegriffen wurde. Du solltest nicht nur Grausamkeit tolerieren, sondern auch die 
Beleidigungen, die dir entgegengeschleudert werden, die viel tiefer verletzen als die schärfsten 
Waffen." 

 
Ohne weitere Kommentare, zogen die Jungs an uns vorbei. Danach war auch die Situation vorbei, 
und ich erkannte die Sinnlosigkeit auf solch triviale Beleidigungen zu reagieren. 
  

Nichts für sich selbst annehmen 
 
Einmal predigte Guru Mahārāja in Amritsar, in Begleitung von zwanzig Gottgeweihten, 
eingeschlossen Śrī Bhakti Vallabha Tīrtha Mahārāja, Śrī Bhakti Prasāda Purī Mahārāja, Śrī 
Ghanaśyāma Brahmacārī, ich selbst und eine Reihe unserer Gottbrüder. 
 
 Lālā Śrī Viśana dāsa, der den größten Beitrag zum Bau der Śrī Durgiyānā mandira in Amritsar 
geleistet hatte, sorgte für unsere Unterkunft, prasāda und alles andere, was Guru Mahārāja und 
seine Gruppe benötigten. Er stellte uns einen Milchhändler vor und sagte: „Er wird euch morgens 
und abends mit Milch versorgen, soviel ihr wollt." Dann stellte er uns einen Lebensmittelhändler vor 
und sagte: „Was immer ihr braucht - ob Reis, Hülsenfrüchte, Mehl, Ghee oder sonst etwas - zögert 
bitte nicht, ihn zu fragen. Er wird euch mit allem versorgen, was ihr braucht." 

 
Guru Mahārāja sagte uns später unter vier Augen: „Wir sind bhikṣukas (Bettler). Wir sollten niemals 
um etwas für uns selbst bitten oder etwas annehmen. Tatsächlich sind wir sādhus, Menschen, die 
vollständig von sat-vastu Śrī Bhagavān abhängig sind und dem Prinzip von 'yatheccha lābhe santoṣa 
folgen: ‚Vollkommen zufrieden sein mit dem, was von selbst durch den Wunsch von Śrī Bhagavān 
kommt.' Außerdem sehen 'tat-kṛpāvalokanam-sādhus Seine Barmherzigkeit in jeder Situation', und 
deshalb sollte ein predigender sādhu niemals um etwas für sich selbst bitten. 
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‘Zusätzlich sollte ein sādhu-Prediger nicht im Haus eines gṛhastha wohnen. Wenn er jedoch aufgrund 
der Umstände gezwungen wird sich in dem Heim eines gṛhastha aufhalten zu müssen, dann sollte 
er das in der diszipliniertesten Art und Weise tun und strikt die Vaiṣṇava Etikette aufrechterhalten, 
die einem Entsagten angemessen ist. Er sollte mit allem zufrieden sein, was der gṛhastha dem 
Gottgeweihten nach seinem Vermögen und seinem süßen Willen zur Verfügung stellt. Wenn der 
predigende sādhu aus äußerster Notwendigkeit etwas benötigt, was sein gṛhastha-Gastgeber nicht 
bereitstellen kann, sollte er den bhaṇḍārī oder āśramī der maṭha um Geld bitten, (2) in der er sich 
aufgehalten hat, bevor er seine Reise antrat und mit dem Geld das kaufen, was immer nötig ist. Er 
sollte unbedingt darauf achten, dass andere seine Aktivitäten nicht als anstößig oder schändlich 
empfinden. Deshalb sollte man weder den Milchmann noch den Lebensmittelhändler um etwas 
bitten. Alles, was wir brauchen, wird durch die Gnade von śrī guru, Vaiṣṇavas und Bhagavān 
verfügbar werden. Wenn jemand von euch etwas zusätzlich braucht, dann könnt ihr mich um das 
Geld bitten, um es zu kaufen. Obwohl unser Gastgeber uns gesagt hat, dass wir alles bekommen, 
was wir wollen, würde ich mich dennoch sehr schämen, wenn jemand etwas für seinen eigenen 
Gebrauch annimmt. 
 
Guru Mahārājas Anweisung folgend, verlangte niemand von uns etwas, weder von dem Milchmann 
noch von dem Lebensmittelhändler. Doch als der Milchmann immer hartnäckiger darauf bestand, 
Milch von ihm zu nehmen, willigten wir ein, täglich fünf Liter Milch anzunehmen. Lālā Śrī Viśana dāsa 
wies jedoch den Milchhändler an, uns zwanzig Liter zu geben. Als Guru Mahārāja erfuhr, dass wir 
zwanzig Liter Milch pro Tag annahmen, tadelte er uns. Als wir Guru Mahārāja mitteilten, dass wir 
nichts verlangten, sondern Lālā Śrī Viśan Dāsa den Milchmann angewiesen hatte, uns zwanzig Liter 
Milch zu liefern, sagte Guru Mahārāja: „Okay, gut. Kocht täglich mit dieser Milch khīra, und ich werde 
sie Ṭhākura-jī darbringen. Jeden Abend werden wir dieses khīra nach dem hari-kathā an die Zuhörer 
verteilen." Wir bereiteten täglich khīra zu und Guru Mahārāja verteilte jeden Abend freudig das 
prasāda an die Zuhörer. 
 
Als das Programm in Amritsar beendet war, und wir zu einem anderen Programm an einem anderen 
Ort weitergefahren sind, erzählte Lālā Śrī Viśan Dāsa erzählte: „Die Gottgeweihten blieben fünfzehn 
Tage lang bei mir, aber mir sind keine Kosten entstanden. Zunächst einmal wollten sie nichts 
annehmen, selbst als ich es ihnen etwas anbot. Als ich sie schließlich dazu zwang, etwas von mir 
anzunehmen, verteilten sie es an alle. Sie sind wirklich nicht daran interessiert, etwas für sich selbst 
anzunehmen, sei es für den sofortigen oder späteren Gebrauch. Viele andere reisende sādhus bitten 
uns oft darum, sie mit Vorräten für ihre Reise zu versorgen, aber Śrī Mādhava Mahārāja und seine 
reisenden sādhus waren nicht daran interessiert, nicht einmal während ihres Aufenthaltes forderten 
sie etwas. Welches Interesse haben sie dann daran Dinge mitzunehmen?" 

 
Als Guru Mahārāja sein pastime des Verscheidens manifestierte, veröffentlichte Lālā Śrī Viśana dāsa 
einen Artikel in einer Lokalzeitung von Amritsar und informierte alle über das körperliche 
Verscheiden von Guru Mahārāja in dieser Welt. Er schrieb: „Im Laufe meines Lebens habe ich 
darśana von vielen sādhus empfangen, die Amritsar besuchten, um hari-kathā und kīrtana 
abzuhalten, aber obwohl sie redlich bemüht waren, konnte keiner von ihnen seine Fehler vor meiner 
scharfsinnigen Wahrnehmung verbergen. Śrī Bhakti Dayita Mādhava Gosvāmī Mahārāja war die 
einzige große Seele, die bei seinem Besuch in Amritsar einen absolut makellosen (bedāga) Charakter 
zeigte. Er war, im wahrsten Sinne des Wortes, ein sādhu. Was soll ich sagen, selbst die bösartigsten 
Menschen wären nicht in der Lage, irgendeinen Fehler in seinem göttlichen Charakter zu 
entdecken." 

 
 Śrī Murāri Lāl Vāsudeva von der Punjab National Bank pflegte Lālā Śrī Viśan Dāsa zu begleiten, um 
Guru Mahārājas hari-kathā und kīrtana zu hören. Er, gemeinsam mit seinen vier Söhnen diente Guru 
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Mahārāja persönlich und beobachtete genau sein Verhalten. Nachdem Guru Mahārāja in das 
aprākṛta-līlā eingetreten war, zog Śrī Raghunātha dāsa, einer der Söhne von Śrī Murāri Lāl Vāsudeva, 
nach Mumbai. Dort lud er für ein paar Tage einige predigende Gottgeweihte in sein Haus ein.  Einige 
von ihnen verlangten ein paar Dinge, darunter zwei Dutzend Stück Seife der Marke Dove. Śrī 
Raghunātha dāsa rief daraufhin meinen Gottbruder Śrī Bhakti Prasāda Purī Mahārāja an und fragte: 
„Mahārāja-jī, bitte bestätigen Sie, ob diese Prediger von Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha gesandt worden 
sind oder nicht. Vielleicht reisen sie unabhängig voneinander hierhin und dorthin, um ihre eigenen 
selbstsüchtigen Motive im Namen des Predigens zu erfüllen und der ganzen Welt zum 'Wohlergehen' 
zu verhelfen. 
 
„Śrī Purī Mahārāja fragte: „Was lässt Sie vermuten, dass sie nicht von der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha 
gesandt wurden?” 
 
Śrī Raghunātha dāsa antwortete: „Als unser geehrter Guru Mahārāja-jī, Śrī Śrīmad Bhakti Dayita 
Mādhava Gosvāmī Mahārāja, nach Amritsar kam, nahmen alle brahmacārīs und sannyāsīs, die ihn 
begleiteten niemals etwas für sich selbst an, auch nachdem man ihnen viele Male etwas angeboten 
hatte, anstatt dessen bestanden sie darauf, dass sie nichts benötigten.  Aber die Geweihten, die 
heute in mein Haus gekommen sind, haben sich in betrügerischer Weise als mittellos ausgegeben 
und eine lange Liste von Forderungen vorgelegt. Ihr belehrender Tonfall hat einen Beigeschmack von 
Selbstgerechtigkeit und impliziert, dass sie meinen, uns einen großen Gefallen zu tun, wenn sie bei 
uns bleiben." 

 
 Śrī Bhakti Prasāda Purī Mahārāja tadelte dann die Gottgeweihten und erinnerte sie an ihre Pflicht, 
Guru Mahārājas idealem Verhalten zu folgen, ein uttama-sevaka, ein oberster Diener, zu sein, was 
hilfreich ist, um die Lehren von Śrī Caitanya Mahāprabhu erfolgreich zu verbreiten. 
  

Betteln und Bauen nur zur Freude von Śrī Hari, guru und den Vaiṣṇavas 

  
Als Guru Mahārāja das Śrī Navadvipa-dhāma parikramā der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha begann, 
wurde er manchmal gezwungen Kredite aufzunehmen, um die Kosten zu decken. Trotzdem forderte 
er niemals Geld von den Geweihten, die an dem parikramā teilnahmen.  Er verlangte auch nie Miete 
von den Gästen, die in den Gästehäusern der maṭhas von Guru Mahārāja in Śrīdhāma Māyāpura, 
Śrīdhāma Vṛndāvana und anderen Orten übernachteten. Um die Kosten der maṭha zu decken und 
um andere Dienste angemessen ausführen zu können, wie dem Predigen, lag er den Schwerpunkt 
auf bhikṣā-vṛtti, die Praxis um Almosen zu bitten. Seine feste Überzeugung war, dass die Praxis des 
nirguṇa-bhikṣā-vṛtti — Allein zur Freude von Śrī Hari Almosen erbitten und nicht zur eigenen 
Sinnesbefriedigung — die in der vaiṣṇava-sampradāya vorherrschen, am förderlichsten für bhakti 
sind. Hingegen sind Aktivitäten, die durch die Erscheinungsweisen sāttvika-, rājasika- und tāmasika-
vṛttis motiviert sind - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit - ungünstig für bhajana sind. 
 
Guru Mahārāja pflegte zu sagen: „In Bezug auf diejenigen, die die Verantwortung für die Verwaltung 
einer maṭha, eines Tempels, eines sādhu-nivāsa (Wohnsitz eines Heiligen) oder eines Gästehauses 
übernehmen, ist unsere Vorstellung folgende: 'keo tare, keo mare - einige mögen befreit werden, 
andere ruiniert.' Wenn diese Aktivitäten ohne Anhaftung an ihre Ergebnisse und in einer Weise 
ausgeführt werden, die bhakti förderlich ist, dann kann ein Mensch den Ozean der materiellen 
Existenz überqueren. Aber wenn er in diesen Diensten an deren Ergebnisse angehaftet ist, dann sind 
sie für bhakti nicht förderlich und er wird immer weiter in das Netz der materiellen Existenz gefangen. 
 
„Wenn wir die Angelegenheiten des parikramā organisieren und verwalten, Vaiṣṇavas beherbergen, 
Gästehäuser bauen, dīkṣā vergeben und Bildgestalten errichten, sollten wir immer daran denken, 
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dass diese Aktivitäten nicht kommerziell sein sollten. Wenn irgendeine Dienstleistung zum 
Vergnügen von irgendjemand anderem als Śrī Hari, guru oder den Vaiṣṇavas ausgeführt wird, dann 
ist es vaiśya-vṛtti, ein Geschäft. Wenn jemand einen Ort mit dem alleinigen Wunsch baut, dass die 
Vaiṣṇavas kommen, bleiben und kīrtana und hari kathā ausführen, dann ist dieser Wunsch die 
Mutter aller Verheißungen." 

Solange ich mit solchen Diensten beschäftigt war, befolgte ich dieser Unterweisung von Guru 
Mahārāja nach bestem Wissen und Gewissen. 
  

Die erstaunliche Wirkung von sādhu-saṅga 

  
Während der Zeremonie der Installation der Bildgestalten in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in 
Māyāpura, Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja, mit jhampas (3) in seinen Händen, 
sang folgenden kīrtana, komponiert von Śrīla Narottama dāsa Ṭhākura: 
  

hari bolbo āra madana-mohana heribo go 
ei rūpe vrajera pathe calibo go 

Prārthana (55.1) 
  
Ich werde die Namen Hari singen Madanamohana erschauen. In solch einem Zustand werde ich nach 
Vraja reisen. * 
 
Ich hatte nie wieder die Gelegenheit, Śrīla Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja bei der Ausführung von 
kīrtana mit der gleichen transzendentalen und außergewöhnlich einzigartigen Stimmung zu erleben, 
in der er an diesem Tag so tief versunken war. Das war auch das erste Mal, dass ich Guru Mahārāja 
sah, wie er in Ekstase seine Arme hob und laut rief: „Haribol!". Er hob seine Arme nicht rituell jedes 
Mal nach dem kīrtana, wie es heutzutage üblich ist. Einmal, als Guru Mahārāja nach Amritsar ging, 
um dort zu predigen, geschah etwas ähnliches. Als mein Gottbruder Śrī Bhakti Lalita Giri Mahārāja 
zu singen begann, begannen Guru Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja, 
Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Prabhu und andere zu tanzen. Auch ich fing unwissentlich an, mit erhobenen 
Armen zu tanzen. 
 
Als mich einige Tage später mein Gottbruder Śrī Khairātī Lāl, ein Einwohner von Amritsar und Rektor 
der Guru Nanak Universität, darüber informierte, dass ich ausgiebig mit erhobenen Armen getanzt 
hatte, antwortete ich: „Unmöglich! Ich habe noch nie im kīrtana getanzt, geschweige denn mit 
erhobenen Armen." Als er sagte, er könne es mit Beweisen belegen, forderte ich ihn heraus: „Zeigen 
Sie mal! Wie können Sie das beweisen?" 

 
 Dann brachte er eine Reihe von Fotos, die an diesem Tag aufgenommen worden waren, und ich war 
sehr erstaunt, mich selbst zu sehen, wie ich mit hoch erhobenen Armen in Ekstase tanzte. Die 
glorreiche Wirkung des Zusammenseins mit Guru Mahārāja und anderen Gefährten von Śrīla 
Prabhupāda war so groß, dass mein steinernes Herz durch ihre Gnade schmolz und ich mich 
unbewusst auf eine Handlung einließ, die meinem natürlichen Verhalten völlig entgegengesetzt war. 
  

Śrī Harināma ist die einzige Lösung 

  
 Einmal, als Guru Mahārāja in Delhi predigte, kam ein Mann namens Śrī Hotī Lāl Śarmā, der Ehemann 
eine großen hingegebenen Gottschwester von uns, aus Meratha, Uttar Pradesh, um Guru Mahārāja 
zu treffen: „Mahārāja! Obwohl mein Vater vor langer Zeit gestorben ist, sehe ich ihn oft in meinem 
Haus. Er sieht sehr traurig aus. Ich beriet mich mit vielen gelehrten Priestern und führte fleißig die 
vielen Aktivitäten aus, die sie als mögliche Lösungen empfahlen, einschließlich nārāyaṇa-bali und 
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andere Rituale, aber keine ihrer Methoden erwies sich als fruchtbar. Meine Frau bat mich wiederholt 
Sie aufzusuchen und Sie zu bitten, eine Lösung zu empfehlen. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn sie 
eine geeignete Abhilfe vorschlagen könnten.” 

 
 Guru Mahārāja gab ihm den Rat: „Führen Sie täglich, einen Monat lang kīrtana des hare-kṛṣṇa 
mahā-mantras in Ihrem Hause aus.” Als Śrī Hotī Lāl Śarmā Guru Mahārāja fragte: „Wer wird den 
kīrtana ausführen?” Guru Mahārāja antwortete: „Sie und Ihre Frau und Sie sollten den kīrtana 
begleiten, indem sie mit den Händen klatschen. Kommen Sie nach einem Monat wieder und lassen 
Sie mich wissen, ob sich die Situation geändert hat.” 

 
Guru Mahārāja war immer noch in Delhi als Śrī Hotī Lāl Śarmā ihn wieder besuchte und sagte: 
“Meine Frau und ich führten den mahā-mantra-kīrtana aus, so wie Sie es vorschlugen und nach nur 
fünfzehn Tagen, konnte ich meinen Vater nicht mehr sehen. Durch Ihre Barmherzigkeit habe ich 
festes Vertrauen in die Herrlichkeiten des harināma-mahā-mantra entwickelt. Bitte akzeptieren Sie 
mich als Ihren Schüler.” Auf diese Weise verlieh Guru Mahārāja ihm die Einweihung in das Singen 
des harināma-mahā-mantras. 
 
Weil Guru Mahārāja eine feste Überzeugung und einen unerschütterlichen Glauben an die 
Herrlichkeiten von śrī harināma besaß, empfahl er eine solche Methode und verzichtete darauf, 
irgendeine geringere, minderwertige Lösung vorzuschreiben. 
  

Er bringt durch seine Sprache sehr subtile Punkte zum Ausdruck 
  
Wann immer Guru Mahārāja eine maṭha baute und śrī vigraha installierte, dann veranlasste er stets, 
dass die Bildgestalt von Śrīman Mahāprabhu aus Śrī Navadvīpa-dhāma gebracht wurde. 
 Seine innere Gemütsstimmung war dergestalt, weil Śrīman Mahāprabhu in Śrī Navadvīpa-dhāma 
erschien, um unnatojjvala-rasa — die erhabenste, strahlendste Gemütsstimmung der 
transzendentalen Liebe – an die ganze Welt zu verteilen, sollte Sein vigraha  auch aus Śrī Navadvīpa 
kommen. 
 
Zu solch einem Anlass bat Guru Mahārāja Śrī Bhakti Prasāda Āśrama Mahārāja und Śrī Chūnī Lāl 
Bābū Śrīman Mahāprabhus vigraha aus Śrī Navadvīpa-dhāma zu bringen, aber sie brachten zum 
Ausdruck, dass sie dazu nicht in der Lage waren. Zu dieser Zeit gab es keine Pläne, dass ich an dieser 
Zeremonie der Installation teilnehmen würde. Guru Mahārāja sandte ein Telegramm, worin er Śrī 
Āśrama Mahārāja anwies, ‚Narottama mit Mahāprabhu zu schicken.‘ 
 
Als ich das Telegramm las, begann ich ernsthaft darüber nachzudenken, weshalb Guru Mahārāja 
seine Worte auf diese bestimmte Art und Weise auswählte. Als Ergebnis manifestierte sich folgender 
Gedanke in meinem Herzen: „Guru Mahārāja gab die Anweisung, die Form von Śrīman Mahāprabhu, 
die in seinem Herzen gegenwärtig ist, äußerlich als śrī vigraha zu manifestieren. In Wirklichkeit ist 
Mahāprabhus vigraha keine träge, unbelebte Materie, sondern unterscheidet sich nicht von 
Mahāprabhu und ist höchst verehrungswürdig. Deshalb befiehlt mir Guru Mahārāja, Mahāprabhu 
als Seinen Diener zu begleiten und nicht Seinen vigraha mitzubringen. In Wahrheit besitzt niemand 
die Fähigkeit, Mahāprabhu irgendwohin zu bringen. Er ist der höchst unabhängige Herr. Er geht 
überall hin, wohin Er es verlangt, einfach durch Seinen Wunsch. Ohne Seinen Wunsch kann Ihn 
niemand irgendwohin bringen." 

 
Die Sprache die Guru Mahārāja in seinem Telegramm benutzte, war mir total neu. Ich hatte noch nie 
so einen Gedanken, nicht einmal im Traum.   
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„Vaiṣṇava-sevā sei dein Leben und deine Seele” 

  
 Guru Mahārāja gab seinen entsagten Schülern oft folgende Unterweisungen: „Entsagte sollten 
immer darauf achten, sich von dem Wunsch, kanaka (Gold oder Reichtum), kāminī (Frauen) und 
pratiṣṭhā (weltliches Prestige) zu erlangen, fernzuhalten. Ihr solltet jedem helfen, der mit dem 
Wunsch kommt, bhagavad-bhajana (Dienst an Bhagavān) zu verrichten. Zu den Gliedern von bhakti 
gehört es, denen zu helfen, die sich aus den Fängen der māyā befreien wollen. Wenn ein maṭha-vāsī 
aus irgendeinem Grund unzufrieden wird und die maṭha verlässt, um nach Hause zurückzukehren, 
sollte man sich aufrichtig und ehrlich bemühen, ihn zur maṭha zurückzubringen. Erst wenn wir die 
Vaiṣṇavas vollkommen als verehrungswürdig akzeptieren, bzw. unserem aufrichtigen Dienst wert 
sind, erst dann können wir uns aus den Fängen von māyā befreien; es gibt keine andere Mittel. 
 
„Ohne den Vaiṣṇavas zu dienen, wird die Neigung Bhagavān zu dienen, niemals in unserem Herzen 
erwachen. Daher solltet Ihr immer wahrhaftig bestrebt sein den Vaiṣṇavas zu dienen und macht 
diesen Dienst zu Eurem Leben und Eurer Seele. Der Hauptgrund für die Feste in der maṭha     — wie 
das Śrī Vraja-maṇḍala parikramā, Śrī Navadvīpa-dhāma parikramā, Pilgerreisen in Nord- und 
Südindien, und so weiter- ist den Vaiṣṇavas zu dienen und ihre Gemeinschaft und ihre Segnungen 
zu empfangen, da es der höchste sādhana ist, ihnen zu dienen.” 

 
Diese Lehren spiegelten sich fortwährend im persönlichen Verhalten, im hari-kathā und in den 
Schriften von Guru Mahārāja wider. 
  

Drei Haupthindernisse auf dem Weg des bhajana Korrektur 

 
 Guru Mahārāja pflegte oft zu sagen: „Śrīla Prabhupāda hat gesagt, dass es drei Hindernisse auf dem 
Pfad zum bhajana gibt: kanaka (Reichtum), kāminī (Frauen) und pratiṣṭhā (Prestige). Bezüglich des 
ersten Hindernisses, kanaka, lehrte Śrīla Prabhupāda, dass man den höchsten Bewusstseinszustand 
erreichen kann, wenn man es vermeidet, sich (āsakti) an den Erwerb von Reichtum festzubinden 
und stattdessen allein tiefe Anhaftung an die Lotosfüße von śrī guru, Vaiṣṇavas und Bhagavān 
kultiviert. Es ist nicht angebracht für Entsagte, sich um die Zukunft zu sorgen und materiellen 
Reichtum anzuhäufen. Wenn jene Gottgeweihten, die bhikṣā (das Sammeln von Almosen) für den 
Dienst von Śrī Hari, guru und Vaiṣṇavas durchführen, nicht alles, was sie gesammelt haben, dem 
maṭha-Verantwortlichen übergeben und stattdessen etwas für ihren eigenen persönlichen 
Gebrauch behalten, werden sie nicht in der Lage sein, hari-bhakti auszuführen. Solch eine Handlung 
wird zwar niemals einen Mangel in der maṭha verursachen, aber es wird den eigenen spirituellen 
Fortschritt beeinträchtigen. 
 
“Als Śrīla Prabhupāda körperlich anwesend war, waren Śrī Bhakti Sāraṅga Gosvāmī Mahārāja, ich und 
Śrī Bhakti Vilāsa Nemi Mahārāja, in dieser Reihenfolge, die führenden Sammler unter all seinen 
Schülern. Wann immer ich bei Śrī Bhakti Pradīpa Tīrtha Mahārāja, Śrī Bhakti Rakṣaka Śrīdhara 
Mahārāja, Śrī Bhakti Hṛdaya Vana Mahārāja verweilte, Śrī Bhakti Vicāra Yāyāvara Mahārāja oder 
anderen älteren Gottbrüdern, würde ich niemals einen phūṭī kauḍī (einen einzigen Virtelpenni) von 
dem gesammelten Geld für meinen eigenen persönlichen Gebrauch einbehalten. Ich würde jedoch 
einen Teil des Geldes verwenden, um den Gottbrüdern, bei denen ich mich aufhielt, zu dienen, 
indem ich sie mit allem versorgte, was sie brauchten. Nach dem Sammeln übergab ich die gesamte 
Kollekte dem maṭha-Verantwortlichen, da ich von Śrīla Prabhupāda gehört hatte, dass es unzulässig 
ist, Spenden, für den eigenen Gebrauch zu verwenden. Die richtige Methode ist, alles, was man 
gesammelt hat, zuerst der zuständigen maṭha zu übergeben und dann um alles zu bitten, was man 
braucht. Deshalb habe ich immer Kuñja-dā (4) um alles gebeten, was ich brauchte. 
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„Um sicherzustellen, dass das Bewusstsein derjenigen, die den Dienst der bhikṣā verrichten, 
allmählich Śrīla Prabhupādas Ansicht über die Etikette des Spendensammelns umsetzen, ist es 
absolut notwendig, dass der maṭha-Verantwortliche allen Bewohnern der maṭha gegenüber sehr 
liebevoll ist und, was am wichtigsten ist, immer um deren spirituellen Fortschritt bemüht bleibt. 
Außerdem muss er selbst in den subtilsten Angelegenheiten des spirituellen Lebens bewandert sein, 
und er sollte bereit und in der Lage sein, sich um die Bewohner der maṭha zu kümmern, wenn es 
ihnen schlecht geht oder sie in irgendeiner anderen Notlage sind, selbst wenn er die Last auf sich 
nehmen muss, ein Darlehen aufzunehmen, um sie mit allem zu versorgen, was sie benötigen.“ 

„Allein aus diesem Grund sage ich denen, die mir Land schenken wollen, weil sie darauf erpicht sind, 
eine maṭha zu errichten, dass ich ihr Land nur annehmen kann, wenn es mir gelingt, einen 
geeigneten und tugendhaften Gottgeweihten zu finden, der die Verantwortung für den Unterhalt 
einer maṭha übernehmen und der durch seine Gemeinschaft mit den ansässigen Leuten vor Ort 
deren Bewusstsein auf den Dienst zu Śrī Kṛṣṇa lenken kann.“ 

 
„Der Grund, warum wir jetzt so viele maṭhavāsīs in unseren Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭhas haben, ist, 
weil ich mich von Anfang an um all jene gekümmert habe, die Schutz in der maṭha gesucht haben, 
und sie mit ihren täglichen Bedürfnissen, Unterkunft, Medikamenten und Behandlungen versorgt 
habe, selbst wenn man einen Kredit aufnehmen musste.“ 

 
„Manchmal frage ich mich, was passieren würde, wenn ich diese Welt verlassen würde, bevor ich 
meine Schulden zurückgezahlt habe. Aber Śrīla Prabhupāda inspiriert mich, indem er mich von innen 
heraus daran erinnert, dass Śrī Viṣṇu und die Vaiṣṇavas die einzigen Objekte unseres Dienstes sind. 
Wenn ich nur einem von beiden dienen kann, werde ich mich dafür entscheiden, den Vaiṣṇavas zu 
dienen. Wenn ich die Welt verlasse, bevor ich einen Kredit zurückgezahlt habe, den ich 
aufgenommen habe, um den Vaiṣṇavas zu dienen, dann werde ich diesen Kredit in meinem nächsten 
Leben zurückzahlen und mit Begeisterung noch mehr Kredite aufnehmen, um im ewigen Dienst der 
Vaiṣṇavas zu bleiben. Mein ständiges Gebet ist, dass ich ein solches Bewusstsein für immer 
beibehalten möge, ohne auch nur einen Augenblick von diesem Prinzip abzuweichen.“ 
 
“Śrīla Prabhupāda erwähnte kāminī als das zweite Hindernis auf dem Weg zum bhakti. Für Männer 
bezieht sich kāminī auf Frauen, und für Frauen bezieht es sich auf Männer. Diejenigen, die nicht in 
der Lage sind, ihre Sinne zu kontrollieren, sollten nach dem vedischen Ritual verheiratet werden. 
Gemäß den vedischen Schriften ist es sogar für brahmacārīs akzeptabel, in das Leben eines 
Haushälters einzutreten, nachdem sie upakurvana durchgeführt haben oder ihren guru und die 
älteren Vaiṣṇavas um Erlaubnis gebeten haben, indem sie sagten: „Ich bin unfähig, meine Sinne zu 
kontrollieren und bin nicht qualifiziert, ein Leben der Entsagung zu führen. Ich flehe euch an, mir zu 
erlauben, in den gṛhastha-āśrama einzutreten. ’ Aber für diejenigen, die sannyāsa angenommen 
haben, ist es streng verboten. Ein sannyāsī, der den Pfad der Entsagung verlässt, ist ein vāntāśī, bzw. 
ein Mensch, der sein eigenes Erbrochenes isst. Ob in grober oder subtiler Weise, es ist für 
Entsagende äußerst furchtbar, sich mit Frauen in einer Weise zu verbinden, die den Anweisungen 
der vedischen Schriften widerspricht. Diejenigen, die aufrichtig den Wunsch haben, hari-bhakti zu 
praktizieren, sollten sich immer an die Lehren halten, die unsere früheren ācāryas zu diesem Thema 
gegeben haben. Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura hat gesagt: 
  

ramaṇī-jana-saṅga-sukhaṁ ca sakhe 
carame bhayadaṁ puruṣārtha-haram 

 Śrī Śrī Godruma-candra-bhajanopadeśaḥ (3) 
  
 Oh Freund! Das Vergnügen, das man in der Gesellschaft von Frauen hat, führt zu Unruhe und 
beraubt uns das wahre Ziel des Lebens. 
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“Śrī Jagadānanada Paṇḍita erwähnte in seinem Prema-vivarta (7.12): 
  

ĵadi chāhô praṇaya rākhite gaurāṅgera sane 
choṭa haridāsera kathā thāke ĵenô mane 

  
Wenn du den Wunsch hast, die Liebe zu Śrī Gaurāṅga zu bewahren, dann erinnere dich immer an 
die Geschichte von Choṭa Haridāsa. 
  
“Im Śrī Caitanya-candrodaya-nāṭaka (8.24) zitierte Śrī Kavi Karṇapūra Śrī Caitanya Mahāprabhu, wie 
Er klagte:   
  

niṣkiñcanasya bhagavad-bhajanonmukhasya 
pāraṁ paraṁ jigamiṣor bhava-sāgarasya 
sandarśanaṁ viṣayiṇām atha yoṣitāṁ ca 

hā hanta hanta viṣa-bhakṣaṇato ’py asādhu 
  
Alas! Für diejenigen, die alle materiellen Wünsche vollständig aufgegeben haben und danach 
streben, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren, indem sie aufrichtig den Dienst an Bhagavān 
kultivieren, ist es verabscheuungswürdiger, Hoffnung in einen Sinnesgenießer zu stecken oder sich 
am Anblick einer Frau zu erfreuen, als freiwillig Gift zu trinken. 
 
„Desweiteren steh im Śrīmad-Bhāgavatam geschrieben: 
  

tamo-dvāraṁ yoṣitāṁ saṅgi-saṅgam 
Śrīmad-Bhāgavatam (5.5.2) 

  
 Der Umgang mit denen, die Frauen lieben, führt in die tiefste Finsternis. 
  
„Śrīman Mahāprabhu wurde von Śrīla Kṛṣṇadāsa Kavirāja Gosvāmī wie folgt zitiert: 
 

prabhu kahe—“vairāgī kare prakṛti sambhāṣaṇa 
dekhite nā pārõ āmi tāhāra vadana 

Śrī Caitanya-caritāmṛta (Antya-līlā 2.117) 
  

 “I will nicht das Gesicht eines Entsagten sehen, der vertraulichen Umgang mit Frauen hat. 
 

kṣudra-jīva saba markaṭa-vairāgya kôriyā 
indriya carāĩā bule ‘prakṛti’sambhāṣiyā” 

Śrī Caitanya-caritāmṛta (Antya-līlā 2.120) 
  

Die Unmoralischen, deren Entsagung der von Affen gleicht, wandern einfach umher, befriedigen ihre 
Sinne und führen intime Gespräche mit Frauen." 
  
“Wir sollten immer wieder die Erläuterungen dieser Verse und vieler anderer Verse wie diesem aus 
dem Lotosmund von śrī guru und den Vaiṣṇavas hören und ihren Lektionen mit entschlossenem 
Herzen hören. Man kann nur durch die Gemeinschaft mit Vaiṣṇavas von kāminī gerettet werden. 
In dem Zusammenhang hat Śrī Narottama dāsa Ṭhākura im Śrī Prema-bhakticandrikā (2.11) 
geschrieben: 

kibā vā kôrite pare kāma-krodha sadhākere 
ĵadi haya sādhu-janara saṅga 
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Wenn man in der Gemeinschaft von sādhus bleibt, dann wird man durch diese Gemeinschaft über 
den Einfluss der Lust und dem Zorn, sowie auch der Freunde dieser Schändlichkeiten, hinausgeführt. 
 
“Pratiṣṭhā, weltliches Prestige ist das dritte und größte Hindernis auf dem Pfad des hari-bhakti. Es 
ist leicht Anhaftung an kanaka und kāminī zu erkennen, aber es ist außerordentlich schwierig eine 
Obsession zu pratiṣṭhā zu identifizieren. Wenn ein Mensch nicht selbst völlig frei von diesem 
Verlangen ist, ist es für ihn äußerst schwierig, einen wahren sādhu zu erkennen, der frei von diesem 
Verlangen ist, und es ist für ihn unmöglich, zwischen denen zu unterscheiden, die sich nach pratiṣṭhā 
sehnen, und denen, die völlig frei von jeglichem Verlangen danach sind. 
 
“Im Śrī Caitanya-caritāmṛta (Madhya-līlā 4.146) hat Śrīla Kavirāja Gosvāmī gesagt: 
  

pratiṣṭhāra svabhāva ei jagate vidita 
ĵe nā vāñche, tāra haya vidhātā-nirmita 

  
Es ist allgemein bekannt, dass es im Charakter von Prestige liegt, dass diejenigen, die es nicht wollen, 
es durch die Vorsehung bekommen. 
  
„Ein Mensch, der bhajana mit dem Wunsch durchführt, pratiṣṭhā zu erlangen, erhält dieses pratiṣṭhā 
nie. Eine bengalische Maxime besagt: „Je cāhe se pāye na, je pāye se cāhe na“, - jemand, der etwas 
begehrt, erhält es nie, und jemand, der etwas erhält, begehrt es nie." Dies ist das Barometer, um die 
Wünsche im Herzen eines sādhaka zu beurteilen. Śrīla Prabhupāda hat den Wunsch nach pratiṣṭhā 
mit einer bāghinī, einer Tigerin, verglichen. So wie eine Tigerin ihre Beute ganz verschlingt, so 
verschlingt das Verlangen nach pratiṣṭhā im wahrsten Sinne des Wortes die Hingabe, seine spirituelle 
Lebensluft, des sādhaka. Mit anderen Worten, aufgrund der Auswirkung von pratiṣṭhā beginnt der 
sādhaka ein undiszipliniertes Leben ohne Prinzipien und Regeln zu führen. 
 
„Daher, wenn der sādhaka den Wunsch hat spirituelles Wohlergehen zu erlangen, dann sollte er die 
Wünsche nach kanaka, kāminī und pratiṣṭhā fest entschlossen aufgeben und sehr vorsichtig sein, sie 
nicht zu nähren oder ihnen zu erlauben, auch bei der geringsten Gelegenheit in sein Herz eintreten 
zu lassen. Alle derartigen Wünsche sind vorübergehend, verkörpern Unheilvolles und sind völlig 
gegen die natürliche Neigung eines jīva, die darin besteht, Bhagavān zu dienen.“ 

 
„Man sollte den Unterschied zwischen phalgu und yukta-vairāgya lernen. Denkt daran: Es ist nicht 
alles Gold was glänzt." 

 

Bhāgavan ist der Erhalter von allem 
 
Guru Mahārāja hatte einen Freund namens Śrī Haridāsa, der ihn oft in dem gemieteten Apartment 
besuchte, in dem Guru Mahārāja wohnte, bevor er in die maṭha einzog. Dort pflegten sie gemeinsam 
kīrtana zu praktizieren. Nachdem Guru Mahārāja einige Zeit in Kolkata verbracht hatte, trat er der 
Gauḍīya Maṭha bei und ging nach Madras, um zu predigen, so wie Śrīla Prabhupāda ihn angewiesen 
hatte. Nachdem das Programm in Madras beendet war, kehrte Guru Mahārāja nach Kolkata zurück. 
Einmal, als Śrīla Prabhupāda in der Darbhanga-Halle der Universität von Kolkata hari-kathā geben 
sollte, bat Guru Mahārāja Śrī Haridāsa, ihn zu begleiten, um Śrīla Prabhupāda zu hören. Śrī Haridāsa 
antwortete: „Du hast niemanden, der dir nachweint; du bist nicht verheiratet, und du hast keine 
Kinder. Aber ich habe eine Frau und einen Sohn und ich muss für ihren Lebensunterhalt sorgen. 
Wenn ich nicht an ihren Lebensunterhalt denke, wer sonst? Wovon werden sie sonst leben? Es kostet 
Zeit dich zu dem Programm zu begleiten und hari-kathā zu hören. Wenn ich diese Zeit stattdessen 
damit verbringe, Geld für meine Familie zu verdienen, wäre sie besser versorgt." Guru Mahārāja 
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sagte zu diesem Zeitpunkt nichts zu ihm, sondern ging stattdessen allein, um Śrīla Prabhupādas  
kathā zu hören. 
 
Ein paar Jahre später erfuhr Guru Mahārāja, von seinem Freund und Gottbruder, Śrī Nārāyaṇa 
Mukherjee, dass Śrī Haridāsa bei einem Autounfall ums Leben gekommen war. 
 
Eines Tages, nachdem Guru Mahārāja die Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kalkutta gegründet hatte, 
besuchte der Sohn von Śrī Haridāsa die maṭha, um darśana von Guru Mahārāja zu erhalten. 
Nachdem Guru Mahārāja beobachtet hatte, wie er praṇāmas mit großem Glauben und Hingabe 
darbrachte, fragte er ihn, wer er sei und woher er käme. Er antwortete: „Ich bin der Sohn Ihres 
Freundes Haridāsa.” Guru Mahārāja erkundigte sich dann nach dem Wohlergehen seiner Familie, 
nach seinem Zuhause und seiner Arbeit und gab ihm prasāda, bevor er ging. Nachdem er gegangen 
war, erzählte uns Guru Mahārāja die oben erwähnte Begebenheit mit Śrī Haridāsa und gab uns 
folgende Unterweisung: „Haridāsa pflegte zu fragen: 'Wer wird den Lebensunterhalt meiner Familie 
bestreiten, wenn nicht ich?' Aber sieh nur, der Unterhalt seiner Familie besteht auch über seinen 
Tod hinaus. Die Vorkehrungen für den Unterhalt, das Studium und alle anderen Erfordernisse 
werden von Bhāgavan Selbst getroffen und von niemandem sonst." 

  
prakṛteḥ kriyamāṇāni 

guṇaiḥ karmāṇi sarvaśaḥ 
ahaṅkāra-vimūḍhātmā 
kartāham iti manyate 

Śrīmad Bhagavad-gītā (3.27) 
 
Alle Aspekte der materiellen Aktivität werden von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
ausgeführt, aber ein Mensch, dessen Intelligenz durch das falsche Ego verwirrt ist, denkt, dass er der 
Handelnde ist. 
 

Lasst euch nicht von unserer einzigen Aufgabe in dieser Welt ablenken 
 
Als Guru Mahārāja als brahmacārī in der maṭha lebte, traf er Dr. Sarvapallī Rādhā-krṣṇan, der im Jahr 
1962 der zweite Präsident Indiens werden sollte. Bevor Dr. Rādhākṛṣṇan Präsident wurde, wurde 
Guru Mahārāwja einmal gebeten, die Gauḍīya Maṭha zu repräsentieren, indem er den Vorsitz in 
einer Debatte annahm, die zwischen Dr. Rādhā-krṣṇan, ein Anhänger der Doktrin des Monismus 
(advaitavāda) und Dr. Nagarāja Śarmā, ein starker Gegner des Dualismus (dvaitavāda) stattfinden 
sollte. Guru Mahārāja fühlte sich nicht qualifiziert, das Amt anzunehmen, und wollte seinen älteren 
Gottbruder ehren. Er bat Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja, die Debatte zu leiten. 
 
Nachdem Dr. Rādhā-krṣṇan Präsident von Indien geworden war, lud er Guru Mahārāja ein in die 
Residenz des Präsidenten, Rāṣṭrapati Bhavana, zu kommen. Dabei nahm Guru Mahārāja meinen 
Gottbruder Śrī Maṅgala-nīlaya Brahmacārī und mich mit, um Dr. Rādhā-krṣṇan zu gratulieren und 
ihm spirituellen Rat für die Führung des Landes zu geben. 
 
Dr. Rādhā-Krṣṇan begrüßte Guru Mahārāja an der Tür und begleitete ihn in den Präsidentenpalast. 
Im Laufe ihres Gesprächs, rezitierte Dr. Rādhā-krṣṇan einen Vers über vairāgya. Später brachte Guru 
Mahārāja ihm eine Blumengirlande dar, die vorher den Bildgestalten geopfert worden war und etwas 
Ṭhākura-jīs mahāprāsada. Damals zitierte er denselben Vers, den Dr. Rādhā-krṣṇan zuvor zitiert 
hatte, und erklärte die verschiedenen Arten von vairāgya: śuṣkavairāgya (trockene Entsagung), 
markaṭa-vairāgya (Affenentsagung), śmaśāna-vairāgya (vorübergehende Entsagung) und yukta-
vāiragya (praktische Entsagung). Guru Mahārāja erklärte auch: „Die sekundäre Bedeutung des 
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Wortes vairāgya - vigata-rāga, die Abwesenheit von weltlichen Anhaftungen - und die 
Hauptbedeutung - viśiṣṭe-parama-puruṣe-rāga, eine besondere Anhaftung an die Höchste Person, 
Śrī Bhagavān. Ein Mensch wird nicht zum Gottgeweihten, indem er einfach oberflächlich seine Sinne 
kontrolliert. Wenn dies möglich wäre, gäbe es viele impotente Menschen in dieser Welt, die große 
Gottgeweihte geworden wären. Oberflächliche Sinneskontrolle hat keine Bedeutung, außer man 
besitzt tiefe Zuneigung und Verbindung zu guru, Śrī Kṛṣṇa, and Śrīmatī Rādhārāṇī. In der Tat, 
Entsagung ohne kṛṣṇa-prīti ist nur unechte Entsagung. 
  
„Auf der anderen Seite sind diejenigen, die einen Sinn dafür entwickelt haben dem Herrn zu dienen, 
auf natürliche Weise entsagt, weil sie jedes Interesse am niedrigeren Geschmack verloren, haben als 
Ergebnis des höheren Geschmacks von kṛṣṇa-sevā: 
  

viṣayā vinivartante 
nirāhārasya dehinaḥ 

rasa-varjaṁ raso ’py asya 
paraṁ dṛṣṭvā nivartate 

Śrīmad Bhagava-gītā (2.59) 
 
Die verkörperte Seele mag zwar von Sinnenfreuden zurückgehalten werden, doch der Geschmack 
für Sinnesobjekte bleibt. Jemand, dessen Intelligenz jedoch gefestigt ist, hat Paramātmā verwirklicht; 
daher nimmt sein Geschmack für Sinnesobjekte automatisch ab. * 
 
„Die äußere Einschränkung der Sinnesaktivitäten beseitigt nicht das Verlangen, sich mit diesen 
Aktivitäten zu beschäftigen. Beseitigt Fasten das Verlangen zu essen? Wenn ein Mensch jedoch 
einen höheren Geschmack erfährt, verschwindet ganz natürlich sein Interesse an niedrigeren 
Geschmäckern. Die Freude, die man im Dienst von Śrī Kṛṣṇa erfährt, stellt den Reiz der 
minderwertigen Freuden dieser Welt völlig in den Schatten. Aus diesem Grund sagt das Śrīmad-
Bhāgavatam (7.1.32), als Śrī Nārada Ṛṣi Mahārāja Yudhiṣṭhira unterwies: ‘tasmāt kenāpy upāyena 
manaḥ kṛṣṇe niveśayet — daher sollst du deinen Geist mit allen möglichen Mitteln auf Kṛṣṇa richten 
und festigen. ’ Dieses Prinzip ist die Basis von yukta-vairāgya, was wirklich die einzig erstrebenswerte 
Form der Entsagung ist.” 

 
Als Dr. Rādhā-kṛṣṇan die erleuchtenden Worte aus dem Lotosmund von Guru Mahārāja hörte, 
brachte er Guru Mahārāja praṇāma dar und drückte seine aufrichtige und vom Herzen kommende 
Dankbarkeit aus. Bei dieser Gelegenheit wurden viele Fotos von Guru Mahārāja mit Dr. Rādhā-krṣṇan 
gemacht, und auch Śrī Maṅgalanīlaya Brahmacārī und ich waren auf einer Reihe von ihnen zu sehen. 
Obwohl ich diese Fotografien aufgrund meines Wesens nicht aufbewahrt habe, bin ich mir sicher, 
dass jemand sie haben muss. 
 
Als wir Rāṣṭrapati Bhavana verließen, sagte Guru Mahārāja zu uns: „Wir sind nicht als Gäste oder 
Touristen hierhergekommen, die ein prächtiges Gebäude besichtigen oder Architektur oder schöne 
Gegenstände bewundern wollen. Unser einziges Ziel, wenn wir einen Ort besuchen, ist es, die 
Heiligen Namen von Bhagavān zu chanten, indem wir kīrtana ausführen und hari-kathā sprechen. 
Wenn irgendein anderer Wunsch als der Wunsch, diesen Dienst zu verrichten, in unser Herz 
eindringt oder wenn wir eine Anhaftung an die wundersamen Objekte dieser Welt entwickeln, 
werden wir niemals spirituelles Wohlergehen erlangen. Der einzige Gedanke, den wir haben sollten, 
wenn wir irgendeinen Ort besuchen oder irgendwelche Objekte sehen, ist der, dass die ganze Welt 
eine vorübergehende Verkörperung von Unglückseligkeit ist. Das einzige Mittel, unser höchstes 
Wohlergehen in dieser Welt zu erlangen, ist das Erinnern und Chanten der Namen von Bhagavān, 
der die ewige Quelle allen Glücks ist. Wir sollten unser Leben hier in einer Weise führen, die nur 
minimale Anstrengung erfordert, und unsere ganze Zeit darauf verwenden, unser Hauptziel zu 
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erreichen, nämlich Śrī Hari, guru und Vaiṣṇavas durch Liebe und Zuneigung zu erfreuen." 

 

Die Bedeutung sambandha-jñāna zu etablieren 

 
Am Mai Hiran Gate in Jalandhar, fragte einst eine ältere Frau Guru Mahārāja: „Ich habe den Tempel 
ein Leben lang täglich besucht, noch vor meiner Heirat, und ich setze diese Praxis auch heute noch 
im hohen Alter fort, wo ich mit Enkeln und Enkelinnen gesegnet bin. Es gab nie eine Zeit, in der ich 
diese Praxis vernachlässigt habe. Doch selbst, nachdem ich dieses fortgeschrittene Alter erreicht 
habe, erinnert sich mein Geist nicht einen Moment lang an Bhagavān, selbst wenn ich versuche, ihn 
dazu zu zwingen. Stattdessen bleibt er ganz automatisch und ständig damit beschäftigt, über das 
Wohlergehen und Glück meiner Enkelkinder nachzudenken. Bitte segnen Sie mich, indem Sie die 
Gründe für meinen fehlerhaften Geisteszustand erklären, und verschreiben Sie auch das Heilmittel, 
damit ich geistiges Wohlergehen erfahre.“ 
 
Nachdem er sich die Frage der alten Dame aufmerksam angehört hatte, antwortete Guru Mahārāja: 
„Ihre Frage ist sehr gut. Jeder sollte diese Frage und ihre Antwort hören. Ich werde daher meine 
Antwort morgen, wenn alle versammelt sind, im hari-kathā geben." 

 
Am nächsten Tag wiederholte Guru Mahārāja in der Versammlung die Frage der älteren Dame und 
zum spirituellen Wohlergehen aller Anwesenden überbrachte er die Antwort: „Mātā-jī, Sie haben 
den Tempel über einen sehr langen Zeitraum täglich besucht. Aber haben sie jemals das Wesen Ihrer 
Beziehung mit der residierenden Gottheit in diesem Tempel überdacht?” Die Dame antwortete mit 
einfachem Herzen: „Nein Mahārāja-jī. Dieser Gedanke ist nie in mir aufgetaucht.” Śrīla Guru 
Mahārāja sagte daraufhin: „Es ist unmöglich Liebe und Zuneigung zu jemanden zu entwickeln, ohne 
zuerst eine Beziehung zu dieser Person hergestellt zu haben. Erst nachdem man diese gegenseitige 
Beziehung erkannt hat, können sich Liebe und Zuneigung automatisch im Herzen manifestieren, 
entsprechend der Natur der Beziehung. In Ermangelung einer fest etablierten Beziehung kann der 
Geist niemals durch rituelle Tempelbesuche mit Bhagavān verbunden werden. 
 

matir na kṛṣṇe parataḥ svato vā 
mitho ’bhipadyeta gṛha-vratānām 
adānta-gobhir viśatāṁ tamisraṁ 
punaḥ punaś carvita-carvaṇānām 

Śrīmad-Bhāgavatam (7.5.30) 
  
Menschen die süchtig nach dem Haushälter-Leben sind und aufgrund ihrer unkontrollierten Sinne 
dem häuslichen Leben verfallen sind, treten in ein höllisches Leben ein, in dem sie wiederholt das 
kauen, was bereits gekaut wurde. Ihr Bewusstsein kann sich nicht dem Dienst Śrī Kṛṣṇas zuwenden, 
weder durch ihr eigenes Verständnis noch durch die Anweisungen anderer oder durch die 
Kombination von beidem. * 
 
„Es lässt sich in dieser materiellen Welt feststellen, dass sich Liebe entwickelt, wenn man dem 
Geliebten mit Sorgfalt und Zuneigung dient. Ohne diesen liebevollen Dienst wird die Mutter keine 
Liebe zu ihrem Kind entwickeln, ob das Kind natürlich empfangen oder adoptiert wurde, auch der 
Meister wird keine Liebe zu seinem Hund entwickeln. 
 
Jeder jīva hat eine ewig dienende Beziehung zu Bhagavān. Wenn der bedingte jīva diese Beziehung 
vergisst und sich der Beziehung entgegensetzt, dann manifestiert die externe Energie von Bhagavān 
diese materielle Schöpfung und lässt ihm weltliche Leiden zuteilwerden. Die Seele reist durch 
8,400,000 Spezies des Lebens und nimmt verschiedene Körper gemäß ihren vergangenen Aktivitäten 
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an. Letztendlich erlangt sie die höchst seltene menschliche Form. Der jīva erlangt aufgrund seines 
zuvor erworbenen sukṛti (spirituell fromme Aktivitäten) und durch die unendliche Barmherzigkeit 
von Bhagavān die direkte Verbindung zu einem vertrauten und lieben Gefährten des Herrn. 
 
 Nur durch diese Gemeinschaft erfährt er die ewige Wahrheit, wer er in Wirklichkeit ist, wer 
Bhagavān ist, und das Wesen ihrer gegenseitigen Beziehung. Infolgedessen entsteht in seinem 
Herzen die Neigung, Bhagavān zu dienen. Wenn er den Samen der Kletterpflanze von bhakti von śrī 
gurudeva empfängt – der Wunsch Śrī Kṛṣṇa zu dienen — und pflanzt diesen Samen in sein Herz, 
dann nimmt er die Rolle eines Gärtners an und wässert diesen Samen in der Form von śravaṇa und 
kīrtana. Wenn die Kletterpflanze des bhakti allmählich wächst, dann nimmt seine Liebe und 
Zuneigung zu Bhagavān auch dementsprechend zu. Sein liebevoller Dienst zu Bhagavān wird nur 
dann die Frucht des bhagavat-prema (transzendentale Liebe) tragen, wenn er seine Beziehung mit 
dem Herrn fest etabliert hat. Wenn eine Person einfach fortfährt den Tempel zu besuchen und nach 
Hause geht, nachdem sie darśana von der Bildgestalt genommen hat, dann wird durch ihren eigenen 
süßen Willen, reine Liebe und Zuneigung für Bhagavān nie im Herzen dieser Person erscheinen, auch 
nicht nach tausenden von Leben mit dieser Praxis.” 

 

Dienst darbringen, bevor man etwas annimmt 
 
Wenn Guru Mahārāja ausging, um zu predigen, dann pflegte er immer Wasser mitzunehmen. Am 
Veranstaltungsort begann er sofort mit kīrtana und hari-kathā. Erst nachdem er solche Dienste 
geleistet hatte, nahm er Wasser, prasāda oder andere Gaben von den Veranstaltern oder Gastgebern 
an. Wenn er während des Programms Durst verspürte, bevor er die Gelegenheit erhielt, die Dienste 
von kīrtana und hari-kathā zu verrichten, trank er nur das Wasser, das er mitgebracht hatte, und kein 
Wasser, das von den Gastgebern angeboten wurde. Seine Ansicht dazu war folgendermaßen: „Wir 
sind Gottgeweihte. Unser einziger Reichtum ist Śrī Hari, guru und die Vaiṣṇavas. Wenn wir die Gaben 
unserer Gastgeber annehmen, ohne ihnen vorher diesen Reichtum durch hari-kathā und kīrtana zu 
opfern, dann werden wir ihnen gegenüber in der Schuld stehen. Śrīla Prabhupāda hat uns diese 
wichtige Lektion durch sein eigenes Beispiel gelehrt. Einmal, als er vom König Kasim Bāzār 
eingeladen war, um hari-kathā zu sprechen, aber drei Tage lang keine Gelegenheit dazu bekam, 
fastete er und akzeptierte in diesem Zeitraum nur ein tulasī Blatt. In ähnlicher Weise hat Śrī Rūpa 
Gosvāmī in seinem Śrī Upadeśāmṛta (4) das Prinzip von dadāti pratigṛhṇāti erklärt: man sollte zuerst 
anbieten, bevor man annimmt." 

 

Die Neigung sādhu-sevā zu fördern 

 
Einst begleitete ich Guru Mahārāja nach Haridvāra zur Kumbha-melā. Eines Morgens nahm ich ein 
Bad in der Gaṅgā und als ich zurückgekehrt war, kam Guru Mahārāja aus seinem Zimmer und sagte 
zu mir: „Ich gehe jetzt und nehme ein Bad in der Gaṅgā. Kommst du mir?” Ohne zu erwähnen, dass 
ich gerade vom Baden zurückgekehrt war, begleitete ich ihn auf seinen Wunsch hin. Da gerade meine 
gesamte Kleidung in einem Eimer eingeweicht war, ging ich ohne Hemd und trug nur einen dhotī. 
 
Als wir das ghāṭa erreichten, bot mir eine Dame, die uns als sādhus betrachtete, ein neues 
Unterhemd an. Ich war nicht geneigt, es anzunehmen, aber Guru Mahārāja sagte: „Nimm das Hemd 
an. Ob du es trägst oder nicht, ist dir überlassen, aber nimm es an. Behindere nicht ihre Neigung, 
Dienst zu leisten. 
 
Während wir nach dem Bad in der Gaṅgā zu unserer paṇḍāla zurückkehrten, kam eine andere Dame 
auf mich zu und bot mir halavā (Grießbrei) in einer Blattschale an. Da ich nicht bereit war, etwas von 
einer Person anzunehmen, die noch nicht in unsere sampradāya eingeweiht war, weigerte ich mich, 
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es anzunehmen. Die Dame sagte: „Aber diese halavā ist vollkommen rein. Mit der Absicht, es nur 
den mahātmās zu servieren, habe ich es in reinem Ghee gekocht, das ich mit meinen eigenen 
Händen aus reiner Kuhmilch hergestellt habe." Guru Mahārāja forderte mich daraufhin auf, es 
anzunehmen, und ich willigte ein. Die Dame bot Guru Mahārāja ebenfalls eine Blattschale halavā an, 
und er nahm sie dankend an. 
 
Auf unserem Rückweg dachte ich: „Śrī Guru Mahārāja selbst hat uns angewiesen, nichts zu essen 
was uns von Nicht-Vaiṣṇavas angeboten wird. Heute jedoch befahl er mir die Darbringungen von 
Nicht-Vaiṣṇavas anzunehmen. Was ist der Grund dafür?” 
 
Während ich mit diesen Gedanken beschäftigt war, erkannte Guru Mahārāja, dass ich verblüfft war. 
„Diese Dame bringt halavā nur den mahātmās dar und niemanden sonst. Was auch immer ihre 
inneren Wünsche sein mögen, ihre einzige Absicht, zumindest äußerlich, ist es, den sādhus zu dienen. 
Es ist unsere Pflicht, die Neigung, den sādhus zu dienen, zu nähren und zu ermutigen, und nicht, sie 
zu beeinträchtigen. Daher ist es nur richtig die Gaben anzunehmen und sie so zu ermutigen, den 
sādhus zu dienen. Wenn du es wünschst, kannst du es einer gläubigen Person geben, die hoch 
erfreut sein wird, etwas aus den Händen eines sādhus zu erhalten." Da ich Guru Mahārājas Botschaft 
verstand, befolgte ich seine Anweisungen und begann, die Gaben derjenigen anzunehmen, die den 
aufrichtigen Wunsch besaßen, sādhus zu dienen. 
  

Tanzen und Singen allein zur Freude von Bhagavān 
 
Einmal ging Śrī Guru Mahārāja nach Amritsar, um zu predigen. Sein hari-kathā sollte in einem Tempel 
in Namak Maṇḍi stattfinden. Eines Tages, nach dem hari-kathā, nahm Guru Mahārāja darśana von 
den wunderschönen Bildgestalten des Tempels Śrī Śrī Kṛṣṇa-Balarāma, dessen anziehende Formen 
als uddīpana oder Stimulus dienen, der kṛṣṇa-prema im Herzen erweckt. Vertieft in kṛṣṇa-prema, 
vergaß Guru Mahārāja alles um sich herum und begann ekstatisch zu tanzen und war für eine lange 
Zeit im kīrtana versunken. Gebannt blickten alle Gottgeweihten und Besucher auf die göttlichen 
Körpermerkmale von Guru Mahārāja - die nur an mahā-puruṣas (großen Persönlichkeiten) zu finden 
sind - und auf seinen ausdrucksvollen Tanz. 
 
Am nächsten Tag, in Erwartung einer Wiederholung von Guru Mahārājas kīrtana und Tanz, 
arrangierten die Organisatoren besondere Scheinwerfer und schöne Dekorationen, die vor den 
Bildgestalten aufgestellt wurden, wo Guru Mahārāja am Vortag getanzt hatte. Als Guru Mahārājas 
hari-kathā beendet war, wurde das Areal sofort abgesperrt. Der Tempel war überfüllt, weil 
diejenigen, die am Vortag das Glück hatten den kīrtana von Guru Mahārāja mitzuerleben, viele Leute 
mitbrachten. Aber an diesem Tag, als Guru Mahārāja seinen hari-kathā beendet hatte, verließ er 
sofort den Tempel, nachdem er das jaya-dhvani rezitiert hatte. 
 
Ein ähnlicher Vorfall geschah auch in Sahāranapura. Eines Tages tanzte Guru Mahārāja einen 
ekstatischen kīrtana in vollkommener Glückseligkeit. Am nächsten Tag verbreitete sich die Neuigkeit, 
dass sein Tanz und sein kīrtana herzerfrischend seien, also war jeder bestrebt das zu sehen. Viele 
Leute versammelten sich am nächsten Tag an diesem Veranstaltungsort. Als Guru Mahārāja 
mitgeteilt wurde, dass viele Leute gekommen waren, um seinen Tanz und kīrtana beizuwohnen, und 
dass sie sich gesegnet fühlen würden, wenn er das Programm damit beginnen könnte, sagte er: 
„Sādhus und Vaiṣṇavas beschäftigen sich nicht mit Tanz und kīrtana zum Vergnügen und zur 
Unterhaltung der gewöhnlichen Menschen. Vielmehr tun sie dies ausschließlich mit der Absicht, 
Bhagavān zu dienen. Wenn jemand kīrtana ausführt, um gewöhnliche Menschen zufriedenzustellen, 
mag er Zuneigung oder Anhaftung für sie entwickeln, aber es kann niemals als hari-bhakti betrachtet 
werden. Tanzen oder die Ausführung von kīrtana mit dem Wunsch Anerkennung und Lob von 
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irregeführten Individuen zu erhalten, ist in der Tat nicht besser als der Stuhl von Schweinen und 
völlig ungünstig für hari-bhakti. In Wirklichkeit fällt solches Tanzen und kīrtana in die Kategorie des 
traiyātrika, die Aufführung von materialistischem Tanz, Gesang und dem Spielen von 
Musikinstrumenten.” 

 

Die ganze Welt kann für rāma-nāma geopfert werden 

 
Einmal predigte Guru Mahārāja, in Begleitung von vielen Gottgeweihten. in Guwahati, Assam. Die 
prominentesten von ihnen waren Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Prabhu und Śrīpāda Cintāharana Pāṭagiri 
Prabhu, beide waren Schüler von Śrīla Prabhupāda aus Assam und daher die Landessprache 
beherrschten. Auf Anweisung von Guru Mahārāja trafen sich die beiden mit deśa-priya Śrī Gopīnātha 
Bordoloi, dem damaligen höchsten Minister von Assam, dem die Bürger des Landes sehr zugeneigt 
waren, und luden ihn ein zum bhāgavata-kathā von Guru Mahārāja. 
 
Bei diesem Treffen forderte Śrī Bordoloi sie auf, sich und die Organisation zuerst vorzustellen und 
den Grund ihres Besuches zu erläutern. Nach ihrer Einführung fragte er: „Sie sind beide Assamesen. 
Warum haben Sie dann nicht die Prinzipien des śrī bhagavata-dharma akzeptiert, wie sie in Assam 
von Śrī Śaṅkara-deva, Śrī Dāmodaradeva und anderen bekannten assamesischen bhaktas gepredigt 
wurden? Warum haben Sie stattdessen die Lehren von Śrīman Caitanyadeva, einem Bengali, 
angenommen?” Śrīpāda Cintāharaṇa Prabhu bat Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī freundlich Śrī 
Bordoloi zu antworten and Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī gehorchte: „Geehrter Herr Bordoloi, 
wenn Sie mir erlauben, möchte ich meiner Antwort eine Frage an Sie vorausschicken. Sie sind auch 
ein Assamese, und Sie gehören zu einer brāhmaṇa Familie. Warum hielten Sie es für angebracht die 
Oxford Universität in England zu besuchen, Engländer als Ihre Lehrer und gurus zu akzeptieren, und 
folgten deren Lehren, obwohl sie nach dem Stuhl sich mit Papier säubern, anstatt der korrekten 
Praxis zu folgen und Wasser zu benutzen? Was soll ich noch mehr über ihren Mangel an Etikette 
sagen? Andererseits ist Śrī Navadvīpa-dhāma schon lange berühmt als das Oxford von Indien und 
Gelehrte, sogar aus Assam sind regelmäßig dorthin gegangen, um sich weiterzubilden. Wir verstehen 
daher nicht den inhärenten Fehler, wenn wir Śrī Caitanya Mahāprabhu folgen.” 

 
Śrī Gopinātha Bordoloi war sprachlos. Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī und Śrīpāda Cintāharaṇa 
Pāṭagiri Prabhu verließen sein Büro und kehrten zurück zu Guru Mahārāja. Als sie wieder im Quartier 
von Guru Mahārāja ankamen, waren sie sehr überrascht, Śrī Bordoloi neben Guru Mahārāja sitzen 
zu sehen. Es wurde ihnen klar, dass er mit dem Auto gekommen war, während sie mit der rikśaw 
unterwegs gewesen waren. 
 
Zur gleichen Zeit fand kīrtana in der Halle statt. Nach dem kīrtana sprach Guru Mahārāja hari-kathā, 
gefolgt vom mahā-mantra-kīrtana. Später, sagte Śrī Borodoloi zu Guru Mahārāja: „Ihre Methode zu 
predigen ist der von Mahātmā Gāndhī sehr ähnlich; er führt rāma-dhuna vor und nach den Vorträgen 
aus, und sie begehen saṅkīrtana vor und nach dem hari-kathā.” Sofort antwortete Guru Mahārāja: 
„Als ich in der Kongresszeitung 'Young India' über Śrī Mahātmā Gāndhīs Aussage las: 'Ich kann sogar 
rāma-dhuna für mein Land opfern", kam ich zu dem Schluss, dass seine Vorstellungen denen der 
Gauḍīya Vaiṣṇavas völlig entgegengesetzt sind, die fest daran glauben, dass sogar die ganze Welt für 
rāma-nāma geopfert werden kann, ganz zu schweigen von einem Land. Rāma, der die Absolute 
Wahrheit ist, ist für Sich Selbst und durch Sich Selbst, und jedes Objekt ist für Seinen Dienst bestimmt. 
Selbst westliche Gelehrte akzeptieren, dass das Absolute für Sich Selbst und durch Sich Selbst ist." 

 
Śrī Gopinātha Borodoloi wurde durch die tief verwurzelten, feinsinnigen Ansichten von Guru 
Mahārāja sehr inspiriert. Nach diesem Vorfall besuchte er uns oft, um Guru Mahārājas hari-kathā zu 
hören und prasāda mit uns allen zu ehren. Er drückte auch oft seinen Wunsch aus, sein aktives 
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gesellschaftliches Leben aufzugeben, sannyāsa anzunehmen und immer in der Gemeinschaft von 
Guru Mahārāja zu bleiben. Seine Parteifreunde sagten ihm jedoch: „Wenn du sannyāsa annimmst, 
dann wird sich unsere Position in Assam rapide verschlechtern." Kurze Zeit später verließ Śrī 
Gopinātha Borodolai diese Welt. 
 

Die Einladung an angesehenen Mitgliedern der Gesellschaft 
 
Guru Mahārāja sandte mich einmal aus, um Śrī Jñānī Zail Siṅgh, den damaligen Obersten Minister 
von Punjab, der später Präsident von Indien wurde, einzuladen, der Hauptgast bei einer jährlichen 
Veranstaltung der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Chandigarh zu sein, die für denselben Abend 
geplant war. Ich nahm meinen Gottbruder Śrī Dhanañjaya dāsa Ādhikārī (Śrī Dharmapāla Sekharī) 
mit und ging zum Büro von Śrī Jñānī Zail Siṅgh, ohne vorher einen Termin vereinbart oder auch nur 
sein Büro über unsere Besuchspläne informiert zu haben. Als wir ankamen, war er gerade in einer 
wichtigen Besprechung. 
 
Sein Assistent sagte mir: „Mahātmā-jī, ich versichere Ihnen, dass Sie Herrn Siṅgh treffen werden, 
aber ich fürchte, ich kann Ihnen nicht sagen, wie lange es dauern wird, bis seine Besprechung zu 
Ende ist." „Das ist kein Thema", antwortete ich. „Ich kann so lange warten. “ 
 
Nachdem seine Konferenz beendet war, nahm uns Śrī Jñānī Zail Siṅgh mit in sein Zimmer und nahm 
unsere Einladung an. Am Ende unseres Gespräches sagte er in Punjabi: „Santa-jī, dūdha chako — 
Eure Gnaden, bitte nehmt etwas Milch an,” was Śrī Dharmapāla Prabhu für mich übersetzte. 
 
Nachdem wir ein Glas Milch zu uns genommen hatten, sagte ich zu Śrī Jñānī Zail Siṅgh: „Lassen Sie 
uns nun zusammen zu der Veranstaltung gehen. Guru Mahārāja und viele andere Gottgeweihte 
warten in der maṭha.” Śrī Jñānī Zail Siṅgh sagte sofort: „Calo jī, calo — Sicher, lassen Sie uns gehen.” 

 
Als wir die maṭha erreichten und sahen, wie wir Ṭhakura-jī daṇḍavat-praṇāma darbrachten, brachte 
Śrī Jñānī Zail Siṅgh daṇḍavat-praṇāma dar und bot praṇāmi von einhundert ein Rupien an. Guru 
Mahārāja hieß ihn willkommen und ernannte ihn zum Vorsitzenden für diesen Abend. In seiner Rede 
als Vorsitzender sagte Śrī Jñānī Zail Siṅgh: „Ich schätze mich heute sehr glücklich. Als ich eingeladen 
wurde, dachte ich, ich würde an einer Art Prozession teilnehmen. Aber als ich zu dieser Versammlung 
kam und die tiefgründigen spirituellen Reden der hier versammelten mahātmās hörte, lernte ich so 
viele Dinge." Er sagte mir nach dem Programm: „Sie haben mir einen großen Gefallen getan, als Sie 
mich heute Abend hierhergebracht haben." 

 
 Später fragte ich Guru Mahārāja: „Wann immer wir in den verschiedenen Niederlassungen der Śrī 
Caitanya Gauḍīya Maṭha Feste und Veranstaltungen abhalten, lädst Du viele angesehene 
Persönlichkeiten ein, unabhängig davon, ob sie Sikh, Ārya Samājī oder Anhänger eines anderen 
spirituellen Pfades sind. Was ist der Hintergrund für diese Einladungen? Guru Mahārāja antwortete: 
„Ich lade die bekannten Mitglieder der Gesellschaft ein und ernenne sie zu Vorsitzenden oder 
Ehrengästen, um ihnen klarzumachen, dass die Lehren von Śrī Caitanya Mahāprabhu nicht nur für 
Hindus, sondern für die ganze Welt relevant sind. Aufgrund ihrer herausragenden Stellung in der 
Gesellschaft werden viele andere Menschen inspiriert werden, in der Versammlung zu sitzen und 
diese Prinzipien zu hören. Wenn sie die Lehren von Śrīman Mahāprabhu hören, werden alle 
Menschen - unabhängig von Rasse, Kaste, Religion oder Land - davon profitieren. Die Weisen und 
intellektuell Interessierten werden sicherlich von diesen Lehren beeinflusst werden und sie als 
wertvoll empfinden. 
 
„Dr. Sarvapallī Rādhā-kṛṣṇan, der zweite Präsident des unabhängigen Indien und Anhänger des Non-
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Dualismus (advaitavāda), wurde von Śrīman Mahāprabhus Prinzipien des unbegreiflichen Eins- und 
Verschieden-seins (acintyabhedābheda-tattva) angezogen, obwohl er sich nur kurz in der 
Gemeinschaft mit den sādhus der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha befand. Inspiriert von dieser 
Gemeinschaft, weihte er feierlich das Kolkata Forschungsinstitut der Śrī Caitanya Maṭha und ein 
orientalisches Institut ein, das von Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Mahārāja gegründet wurde. 
 
"Nachdem Śrī A. T. Gāṅgulī - ein renommierter, gebildeter und wohlhabender Bewohner Rajasthans 
– die Gauḍīya Maṭha zweimal besucht und die logischen philosophischen Schlussfolgerungen der 
Gottgeweihten hier gehört hatte, gab er den Pfad von karma-kāṇḍa (fruchtbringende Aktivitäten) 
auf und nahm den Pfad von bhakti an. 
 
„Ähnlich, als ein Vizekanzler namens Sūraja Bhāna Śarmā, der den Pfad des Ārya Samāja folgte, in 
die Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha kam und von der Praxis des sanātana-dharma hörte, welches der 
Existenz des Bewusstseins und des Personalismus große Bedeutung beimisst und dass das Feuer als 
ein Halbgott mit Bewusstsein betrachtet wird, durch den allen anderen bewussten Halbgöttern 
durch den Prozess des Feueropfers (yajñā) Opfer dargebracht werden können, wurde auch er von 
der Gauḍīya Math angezogen. 
 
„Alle Lebewesen können ihr höchstes Wohlergehen erlangen, wenn sie von der wahren Vorstellung 
der ewigen Beziehung zwischen dem winzigen bewussten Lebewesen und dem höchst bewussten 
Bhagavān hören. Ich lade vornehme Gäste nur deshalb ein, damit sie diese höchst erhabenen Lehren 
hören. Indem wir ihnen Ehre und Respekt erweisen, werden sie eher geneigt sein, unsere 
Standpunkte zu hören. Wenn sie das Glück haben, werden sie Mahāprabhus Lehren annehmen. Auf 
diese Weise folgen wir Śrīman Mahāprabhus Prinzip des mānadena, dass jeder einzelne respektiert 
werden soll. Wenn das Ziel einer Einladung rechtschaffen ist, dann wird die Einladung selbst immer 
rechtschaffen sein, ganz gleich, wer eingeladen wird. 
 
“Wir laden keine prominenten Mitglieder der Gesellschaft ein, um ihre Position der Berühmtheit 
auszunutzen. Unser einziges Ziel ist es, ihnen und denen, die mit ihnen verbunden sind, zu helfen, 
ihren wahren, höchsten spirituellen Nutzen zu erlangen. Durch seine Weigerung, sich mit König 
Pratāparudra zu treffen, hat Śrīman Mahāprabhu durch Sein eigenes Verhalten festgelegt, dass 
Gottgeweihte sich nicht mit Königen oder Politikern treffen sollten, um persönlich von ihnen zu 
profitieren. Es ist jedoch nicht verboten, mit Königen oder Politikern zu verkehren, um ihnen zu 
nützen, indem man sie in den Dienst von Bhagavān einbezieht. Śrīman Mahāprabhu hat das 
offenbart, als Er später König Pratāparudra Seine transzendentale Barmherzigkeit zum spirituellen 
Nutzen des Königs gewährte. Die Heiligen Schriften sagen: 
  

niṣkiñcanasya bhagavad-bhajanonmukhasya 
pāraṁ paraṁ jigamiṣor bhava-sāgarasya 
sandarśanaṁ viṣayiṇām atha yoṣitāṁ ca 

hā hanta hanta viṣa-bhakṣaṇato ‘py asādhu 
Śrī Caitanya-candrodaya-nāṭaka (8.24) 

 
Alas! Für diejenigen, die alle materiellen Wünsche vollständig aufgegeben haben und danach 
streben, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren, indem sie aufrichtig den Dienst an Bhagavān 
kultivieren, ist es verabscheuungswürdiger, Hoffnung in einen Sinnesgenießer zu stecken oder sich 
am Anblick einer Frau zu erfreuen, als freiwillig Gift zu trinken. 
  
 “Śrīla Mādhavendra Purīpāda hatte ein Gelübde abgelegt, niemanden um etwas zu bitten oder sich 
mit Materialisten (viṣayīs) einzulassen. Aber als Gopāla ausdrücklich um sākṣāt-sevā-Dienst bat, der 
entweder direkt persönlich oder durch Befolgung einer persönlichen Anweisung ausgeführt wurde, 
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und nicht um āropita-sevā - Dienst, der dem Herrn, aufgrund des eigenen Wunsches aufgezwungen 
wird -, traf sich Śrīla Mādhavendra Purīpāda mit vielen einflussreichen Menschen in Purī und bat sie, 
für den Dienst des Herrn zu spenden. Auf diese Weise brach er seine Gelübde, ohne sich etwas 
zuschulden kommen zu lassen. 
„In gleicher Weise müssen wir darauf achten, das von Śrī Caitanya Mahāprabhu befohlene sākṣāt-
sevā, gewissenhaft auszuführen: 
  

ĵāre dekhô, tāre kahô kṛṣṇa-upadeśa 
Śrī Cairanya-caritāmṛta (Madhya-līlā 7.128) 

  
Unterweise, wen immer du triffst, Śrī Kṛṣṇas Anweisungen zu folgen. 
  
“Der Herr hat in dieser Angelegenheit eine weitere Zusicherung gegeben: 
  

kabhu nā bādhibe tomāra viṣaya-taraṅga 
Śrī Caitanya-caritāmṛta (Madhya-līlā 7.129) 

  
Wenn du reinen sākṣāt-sevā ausführst, wirst du dich nicht von materialistischen Menschen oder 
Gegenständen verführen lassen. 
 
„Diese Anweisung von Śrīman Mahāprabhu zu befolgen, ist wahres sākṣāt-sevā, und wir sollten 
niemals zu dem Schluss kommen, dass wir durch die Befolgung dieser Anweisung in irgendeiner 
Weise die Essenz der Lehre, die Śrīman Mahāprabhu gegeben hat, missachten, indem wir uns 
zunächst weigern, uns mit König Pratāparudra zu treffen." 

 

Verwerfliches Verhalten in sādhus beobachten 

  
Einmal arrangierte Śrī Vardā Prasāda, der Besitzer einer Firma, die Silchar in Assam mit Strom 
versorgte, in der Halle seines Bungalows eine Veranstaltung, wo Guru Mahārāja hari-kathā vortragen 
sollte. Während dem hari-katha schrieb ein Anwalt aus dem Publikum eine Frage auf ein Stück Papier 
und gab es mir mit der Bitte, es Guru Mahārāja zu überbringen. Als ich eine Gelegenheit fand, legte 
ich den Zettel auf den Tisch vor Guru Mahārāja. Kurz nachdem Guru Mahārāja den Zettel gelesen 
hatte, las er die Frage laut vor. 
„‘Der folgende Vers ist schwer zu verstehen: 
 

api cet su-durācāro 
bhajate mām ananya-bhāk 
sādhur eva sa mantavyaḥ 
samyag vyavasito hi saḥ 

Śrīmad Bhagavad-gītā (9.30) 
  
Selbst wenn ein Mensch mit abscheulichem Charakter sich im ananya-bhajana, ausschließliche 
Hingabe zu Mir ausführt, ist er trotzdem als sādhu zu betrachten, weil seine Intelligenz fest in bhakti 
zu Mir verankert ist. * 

  
„‘Wie kann ein sādhu sich abscheulich benehmen (su-durācāra)?’ Nachdem Guru Mahārāja die 
Frage gelesen hat, schaltete er den Deckenventilator in seiner Nähe ab und vergewisserte sich, dass 
es jeder bemerkte. Dann fragte er den Anwalt: „Warum drehen sich die Flügel weiter, obwohl der 
Strom abgeschaltet wurde?" 
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„Wegen ihres vorherigen Schwungs", antwortete der Anwalt. „Aber sie werden allmählich langsamer 
und bleiben schließlich stehen." Guru Mahārāja erklärte dann: „Genauso, lehnt ein Mensch alle 
Arten von su-durācāra ab, wenn er sich auf den Pfad des bhakti konzentriert.  Aber aufgrund seiner 
vergangenen Eindrücke und Gewohnheiten, sind einige dieser unerwünschten Handlungen immer 
für einige Zeit in seinem Charakter sichtbar. Aber trotzdem muss er als ein sādhu betrachtet werden, 
weil gleich der nächste Vers die Aussage trifft: 
 

kṣipraṁ bhavati dharmātmā 
śaśvac chāntiṁ nigacchati 

kaunteya pratijānīhi 
na me bhaktaḥ praṇaśyati 

 Śrīmad Bhagavad-gītā (9.31) 
 
Er wird schnell tugendhaft und erlangt ewigen Frieden. O Kaunteya, verkünde kühn, dass Mein 
bhakta niemals vergeht. * 

 
„Mit anderen Worten, wenn er auf Kṛṣṇa ausgerichtet ist, wird er sehr schnell dharmātmā, oder ein 
reiner Gottgeweihter, werden, auch wenn er aufgrund seiner früheren Gewohnheiten su-durācāra 
betreibt." 

 

Der wahre Nutzen des parikramā 

 
Guru Mahārāja pflegte zu erläutern, dass, Śrīla Narottama dāsa Ṭhākura in seinem Prema-
bhakticandrikā (2.5), geschrieben hat: „tīrtha-ĵātrā pariśrama kevala manera bhrama— sich der 
Anstrengung zu unterziehen, Pilgerorte zu besuchen ist nichts anderes als die Verwirrung des 
Geistes.“ Mit anderen Worten: „Es ist die reine Illusion zu glauben, dass man spirituelle Verdienste 
erlangt, wenn man Pilgerorte besucht.“ Wenn man diese Aussage hört, könnte man zu dem Schluss 
kommen, dass die Durchführung von dhāma-parikramā keinen Zweck erfüllt. Aber im Śrīmad-
Bhāgavatam (9.4.20), während Śrī Śukadeva Gosvāmī, Mahārāja Ambarīṣa verherrlicht und 
beschreibt, wie er alle seine Sinne in den Dienst zu Bhagavān stellt, sagt er: „pādau hareḥ 
kṣetrapadānusarpaṇe — mit beiden Beinen ging er zu den Orten, an denen Śrī Hari Seine  pastime 
ausgeführt hat.” Wie können wir diese scheinbar unterschiedlichen Ansichten über das parikramā  
in Einklang bringen? 

 
Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura hat die tatsächliche Bedeutung von Śrīla Narottama dāsa Ṭhākuras oben 
genannter Aussage aufgedeckt und dabei ihre Übereinstimmung mit dem obigen Vers aus dem 
Śrīmad-Bhāgavatam nachgewiesen: 
 

gaura āmāra, ĵe-saba sthāne 
karalô bhramaṇa raṅge 

se-saba sthāna, heribô āmi 
praṇayi-bhakata-saṅge 

Śaraṇāgati (6.3.3) 
 

In der Gesellschaft von praṇayi-bhaktas werde ich all die Orte sehen, an denen mein Gaura freudig 
verweilte. 
  
Das wahre Ziel des parikramās ist, in bhakti fortzuschreiten und Liebe und Anhaftung für die Orte zu 
entwickeln, wo Bhagavān Seine pastime ausführte. Diese Anhaftung wird von den Herzen der 
praṇayi-bhaktas (Gottgeweihte, die tiefe und transzendentale Liebe zum Herrn empfinden) in die 
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Herzen derjenigen eingegeben, die Zuflucht bei ihren Lotosfüßen genommen haben. Nur wenn das 
parikramā in der Gemeinschaft und unter der Führung solcher reinen Gottgeweihten stattfindet, 
dass es den höchsten Nutzen bringt. 
 

Das Feuer der Trennung berührt die Menschen in der Nähe 
 
Einmal im Vraja-maṇḍala parikramā im Jahr 1956, sang Guru Mahārāja einen bengalischen kīrtana 
vor  Śrī Ādikeśavadeva: 
 

 ohe! vrajavāsī torā bole dāo 
 kothā gele kṛṣṇa pābo O Vrajavāsīs! 

 
O Vrajavāsīs! Bitte sagt mir, wo ich hingehen soll, um Kṛṣṇa zu treffen. 
 
Weil die Mehrheit der anwesenden Gottgeweihten, aus Nord-Indien kamen, konnten sie die 
Bedeutung des bengalischen kīrtana nicht verstehen. Dennoch strömten Tränen aus ihren Augen als 
sie Guru Mahārājas herzerweichende Stimme hörten. Ich habe bis dahin nie in einem kīrtana getanzt, 
aber die Kraft von diesem speziellen kīrtana war dergestalt, dass meine Füße anfingen sich zu 
bewegen und ich anfing zu tanzen, ohne, dass ich es beabsichtigte oder auch nur den geringsten 
Wunsch danach verspürte; es war, als ob mich etwas zum Tanzen zwang. 
 
Nachdem Guru Mahārāja den kīrtana beendet hatte, wandte sich eine mātā-jī aus Jagadhari, Punjab, 
namens Mitrarāṇī, an Śrī Śrīmad Bhakti Vikāśa Hṛśīkeśa Gosvāmī Mahārāja, ein Schüler von Śrīla 
Prabhupāda, und fragte: „Könnten Sie bitte die Bedeutung des kīrtana erklären, den Guru Mahārāja 
gerade gesungen hat?" 

Nachdem Śrīla Hṛśīkeśa Gosvāmī Mahārāja die Bedeutung erklärt hatte, sagte sie: „Die 
transzendentale Glückseligkeit, die wir während dieses kīrtana erlebten, war unbeschreiblich. Aber 
selbst, nachdem ich die Bedeutung gehört habe, manifestiert sich die gleiche Art von Glückseligkeit 
nicht in meinem Herzen. Warum ist das so?" 

Damals fragte ich sie: „Mātā-jī, wenn Sie die Bedeutung des kīrtana nicht kennen, warum haben Sie 
dann geweint, als Sie ihn gehört haben?" 

Sie antwortete: „Eigentlich weiß ich es nicht. Als ich den kīrtana hörte, kamen die Tränen 
automatisch; es war natürlich und spontan." 

 
Aufgrund seiner tiefen Liebe erleiden die praṇayi-bhaktas Gefühle von viraha (Trennung) von Śrī 
Kṛṣṇa, wenn sie nicht in der Lage sind, Seinen direkten darśana zu bekommen. Wenn wir aufrichtig 
parikramā in der Gemeinschaft unter der Leitung von solchen Gottgeweihten ausführen, wird das 
viraha-agni (Feuer der Trennung) das in ihren Herzen brennt, uns auch berühren. Diejenigen jedoch, 
die parikramā mit Gottgeweihten durchführen, denen eine solche transzendentale Liebe zum Herrn 
fehlt, können diese transzendentalen Schmerzen der Trennung niemals erfahren. 
 
Wenn eine Mutter ihr kleines Kind verliert, dann sind der Schmerz und die Verzweiflung in ihrem 
Herzen für jeden in ihrer Umgebung sehr deutlich zu spüren. Wenn man sieht, wie ihr die Tränen 
unaufhörlich aus den Augen fließen, werden andere von ihrem Kummer berührt und beginnen 
ebenfalls zu weinen. Wenn aber eine unverheiratete, kinderlose Frau ihren Kummer vortäuscht und 
schreit: „Mein Kind ist gestorben!", dann mag sie zwar bitterlich weinen, aber ihre betrügerischen 
Äußerungen haben keinen Einfluss auf diejenigen, die sie kennen, und wirken nur kurzzeitig auf 
diejenigen, die sie nicht kennen. In ähnlicher Weise können die wahren Früchte des parikramā - tiefe 
Liebe und Anhaftung an Śrī Hari und Seine Orte der Spiele - niemals in der Gemeinschaft mit 
gewöhnlichen Gottgeweihten erreicht werden. Es ist möglich, wenn auch selten, dass man in der 
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Gesellschaft gewöhnlicher Gottgeweihter Gefühle erfährt, die einer Trennung ähneln, aber solche 
Gefühle sind nur flüchtig; sie sind weder transzendental noch ewig. 
 
Wenn man sich einen Film ansieht, mag man für einen Moment die von den Schauspielern 
ausgedrückten Emotionen in sich aufnehmen, aber diese Emotionen werden kurz nach dem Ende 
der Geschichte verblassen. In gleicher Weise verblassen die Gefühle schnell, die ein Mensch 
empfindet, wenn er parikramā in der Gemeinschaft von Gottgeweihten durchführt, die keine 
praṇaya (Liebe) für den Herrn und den Orten Seiner Spiele besitzen. In einer solchen saṅga kann 
man nur puṇya oder die Reinigung von seinen vergangenen Sünden erlangen, aber niemals bhakti-
unmukhī sukṛti (spirituelles Glück, das einen auf den Pfad des bhakti führt), ganz zu schweigen von 
praṇaya, das die wahre Frucht von dhāma-parikramā ist und nur in der Gemeinschaft von praṇayi-
bhaktas erreicht wird. 
 
 
 
 
 
(1)  Eine Form von Entsagung, bei der die Menge der Nahrung, die man zu sich nimmt, allmählich 
auf null reduziert und dann entsprechend dem Mondzyklus wieder auf das normale Maß erhöht 
wird. 
(2) Eine Person, die alle Zutaten sammelt und aufbewahrt, die notwendig sind, um Śrī Bhagavān und 
Seinen Anhängern zu dienen, und die auch die Angelegenheiten einer maṭha oder āśrama verwaltet. 
(3) Große karatālas, oder 'whompers. 
(4) Śrī Kuñja-bihārī Vidyābhūṣaṇa, der später Śrī Bhakti Vilāsa Tīrtha Mahārāja wurde. 
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Über Trennung und Liebe 
 
 

Der Erwerb des Göttlichen Erscheinungsortes von Śrīla Prabhupāda 
 
Als Guru Mahārāja, erfuhr, dass die Möglichkeit bestand den göttlichen Erscheinungsort von Śrīla 
Prabhupāda in Purī käuflich zu erwerben, sprach er zuerst Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Tīrtha Gosvāmī 
Mahārāja darauf an, der gerade der vorsitzende ācārya der Śrī Caitanya Maṭha war. Durch Śrī Śrīmad 
Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja, bat er ihn: „Es stehen dir genügend Ressourcen zur Verfügung. Bitte 
übernehme die Schirmherrschaft über diesen Ort, damit wir alle das gute Schicksal erlangen, diesen 
Ort zu besuchen und unsere praṇāmas (Ehrerbietung) ohne Einschränkung darbringen können.” 

 
Śrīla Tīrtha Gosvāmī Mahārāja antwortete: „Śrīla Prabhupāda hat mir keine besonderen 
Anweisungen gegeben was die Erhaltung dieses Ortes betrifft. Vielmehr riet er mir nur, mich 
unablässig in den Dienst von Śrī Māyāpura-dhāma zu stellen und dadurch die Überlegenheit von 
Śrīman Mahāprabhu, Śrīman Mahāprabhus Lehren und Śrīman Mahāprabhus dhāma in den 
Vordergrund zu stellen. Zudem bemühte sich Śrīla Prabhupāda auch nicht darum, den 
Erscheinungsort von Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura zu erwerben.“ 
 
Nachdem ich die Antwort von Śrīla Tīrtha Gosvāmī Mahārāja erhalten hatte, nahm mich mein Guru 
Mahārāja in Begleitung seines Gottbruders, Śrīpāda Jagamohana Prabhu, als seinen Assistenten mit, 
um Śrī Bhakti Kevala Auḍulomi Mahārāja zu besuchen, dem damaligen Vorsitzenden ācārya der Śrī 
Gauḍīya Maṭha in Bāgbāzār, Kolkata, und um ihn zu bitten, die Obhut über Śrīla Prabhupādas 
Erscheinungsort zu übernehmen. Nachdem sich Śrī Auḍulomi Mahārāja die Bitte von Guru Mahārāja 
angehört hatte, antwortete er: „Wir können so eine große Summe nicht aufbringen. Außerdem bist 
du als zweitbester Spendensammler der Gauḍīya Maṭha bekannt, und daher können dich keine 
finanziellen Engpässe aufhalten, wenn du diese Verantwortung übernimmst." 

 
 Nach diesem Treffen kehrten wir mit dem Taxi in unsere maṭha zurück und Guru Mahārāja gab ein 
bengalisches Sprichwort an Śrī Jagamohana Prabhu: „bhāgera mā gaṅgā pāye nā— Eine Mutter, die 
viele Söhne hat, hat nicht das Glück, dass ihre Asche in die Gaṅgā gestreut wird.” Die Logik dahinter 
ist, dass jeder ihrer Söhne glaubt, dass der andere sich um die Asche der Mutter kümmert, damit sie 
in die Gaṅgā verstreut wird. Das Ergebnis ist, dass ihre Asche nie die Gaṅgā erreicht. Nachdenklich 
sagte Guru Mahārāja: „Alles wird gut, wir werden alles tun, um dieses Land zu erwerben." 

 

Wer, wenn nicht ‘Mādhava? ’ 
 
In jenen Tagen versammelten sich die Schüler von Śrīla Prabhupāda in der maṭha von Śrī Śrīmad 
Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja in Koladvīpa nachdem sie den Śrī Navadvīpa-dhāma 
parikramā beendet hatten. Als damals mein Guru Mahārāja seine Gottbrüder traf, informierte er sie 
über die Möglichkeit den Erscheinungsort von Śrīla Prabhupāda in Jagannātha Purī käuflich zu 
erwerben und er schlug vor, dass sie das Land alle gemeinsam kaufen könnten. 
  
Nachdem sie die Angelegenheit untereinander besprochen hatten, sagten einige seiner Gottbrüder 
so viel Geld zu, wie sie konnten, aber die Gesamtsumme war fast unbedeutend im Vergleich zu dem 
benötigten Betrag. Guru Mahārāja war ratlos und sagte: „Wir müssen uns etwas anderes einfallen 
lassen, um die benötigten Mittel zu sammeln." 
  
Zu dem Zeitpunkt zitierte Śrī Śrīmad Bhakti Vicāra Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja einen Vers aus dem 



94 

Nṛsiṁha Purāṇa: 
  

mādhavo mādhavo vāci 
mādhavo mādhavo hṛdi 

smaranti mādhavaḥ sarve 
sarva kāryesu mādhavam 

  
Mādhava ist in den eigenen Worten. Mādhava ist in unserem Herzen. Alle Heiligen erinnern sich bei 
all ihren Bemühungen an Mādhava, den Ehemann von Lakṣmī (der Göttin des Reichtums). 
 
Obwohl sich der Name ‘Mādhava’ in diesem Vers auf Bhagavān Śrī Kṛṣṇa, bezieht, sprach Śrīla 
Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja diesen Vers in Bezug auf meinen paramārādhyatama Guru Mahārāja, 
Śrī Śrīmad Bhakti Dayita Mādhava Gosvāmī Mahārāja und gab den Hinweis: „Mādhava Mahārāja ist 
in den Worten und Herzen seiner Gottbrüder. All seine Gottbrüder erinnern Mādhava Mahārāja, weil 
er in der Lage ist, jede Summe von lakṣmī (Geld) zu sammeln. Alle seine Gottbrüder erinnern sich in 
allen ihren Unternehmungen an Mādhava Mahārāja, und deshalb kann alles vollbracht werden, 
wenn Mādhava Mahārāja da ist. Warum soll man sich auf jemand anderen verlassen?” 

Als Guru Mahārāja dies hörte, verstand er, dass seine Gottbrüder ihn segneten, indem sie ihm allein 
diesen Dienst anvertrauten, und so brachte er ihnen allen seine ausgestreckten daṇḍavat praṇāmas 
dar. Also nahm er fröhlich die ganze Verantwortung auf sich, Śrīla Prabhupādas Erscheinungsort zu 
erwerben. 
 
 Sogar die Gottgeweihten von ISKCON, eine große und ressourcenreiche Organisation, hat jede 
Hoffnung diesen Ort zu erwerben aufgegeben, nachdem sie mit zahllosen Schwierigkeiten und 
Komplikationen konfrontiert wurden. Mein Guru Mahārāja, jedoch, hat in seinem Dienst, diesen Ort 
zu erwerben, verschiedene körperliche und geistige Widrigkeiten ertragen, und nach langer Zeit 
beständiger Bemühungen näherte er sich dem Erfolg seines Dienstes. 
 
In der Zwischenzeit hat Śrī Bhakti Prajñāna Yati Mahārāja, ein Schüler von Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa 
Tīrtha Gosvāmī Mahārāja von der Śrī Caitanya Maṭha, bei den Behörden von Dakṣiṇa Pārśva Maṭha, 
den Eigentümern des Ortes, an dem Śrīla Prabhupāda erschienen ist, eine lange Sammlung von 
Dokumente und Briefe eingereicht, in denen behauptet wird:  „Wir sind die ursprüngliche und echte 
Gauḍīya Maṭha. Wir allein behalten uns das Recht vor, die Verantwortung für die Verwaltung der 
Erscheinungsstätte von Śrīla Prabhupāda zu übernehmen. Die Institution, in deren Namen Śrī 
Mādhava Mahārāja seinen Antrag gestellt hat, ist nicht die ursprüngliche maṭha." 

 
Außerdem reichten sie beim Hohen Gerichtshof eine Petition auf Aussetzung der Übertragung der 
Rechte ein. Guru Mahārāja war verzweifelt, als er diese Nachricht hörte. Am Anfang, bevor er sich 
unabhängig um den Erwerb des Grundstücks bemühte, hatte er sich an Śrīla Tīrtha Gosvāmī 
Mahārāja mit einem Vorschlag gewendet. Nur weil Śrīla Tīrtha Gosvāmī Mahārāja diesen Vorschlag 
abgelehnt hatte, begann Guru Mahārāja, seine anderen Gottbrüder um Hilfe zu bitten, was ihn 
später dazu brachte die alleinige Verantwortung für den Erwerb des Grundstücks zu übernehmen. 
Zu diesem Zeitpunkt, war es für ihn nach so vielen Schwierigkeiten nicht mehr möglich, seine Rolle 
in diesem Dienst aufzugeben. 
 
Obwohl Guru Mahārāja verärgert war, war er nicht das nicht im Geringsten entmutigt. Er sagte zu 
mir: „Wenn dieses Hindernis nicht gewesen wäre, hätten wir vielleicht nur allmähliche Fortschritte 
in unseren Bemühungen gemacht. Aber jetzt, im Angesicht der Widrigkeiten, werden wir mit noch 
größerer Entschlossenheit vorgehen und alle notwendigen Anstrengungen unternehmen, um 
erfolgreich zu sein." Durch die Gnade von Śrīla Prabhupāda wurde die Immobilie als Eigentum an die 
Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha übertragen, einen Tag, bevor das Hohe Gericht über die 
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Aussetzungsanordnung beriet. 
 

Das erste vyāsa-pūjā Fest von Śrīla Prabhupāda an seinem Erscheinungsort 

 
Unter der Schirmherrschaft von Guru Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Dayita Mādhava Gosvāmī 
Mahārāja, wurde ein großes Fest zur Feier des 104. Erscheinungstages von Śrīla Prabhupāda 
organisiert, das am 28. Februar 1978 an seinem Erscheinungsort stattfand. Eine fünftägige religiöse 
Konferenz - vom 26. Februar bis zum 2. März — fand auch aus diesem Anlass statt. Während des 
Festivals fand die Zeremonie der Grundsteinlegung unter tumultartigen Chanten des śrī nāma-
saṅkīrtana statt. 
 
Guru Mahārāja schrieb selbst die Einladungsbriefe an alle seine Gottbrüder, und bat sie an dem Fest 
teilzunehmen: „Bitte beehrt diesen Anlass mit eurer göttlichen Gegenwart und lasst eure Gnade auf 
uns herabregnen." Auf die Einladung von Guru Mahārāja hin kamen Gottgeweihte aus allen 
Lebensbereichen - sannyāsīs, brahmacārīs, vānaprasthīs, gṛhasthas und viele angesehene 
Persönlichkeiten - um an der Veranstaltung teilzunehmen. Ein paar ausländische Gottgeweihte 
nahmen auch teil. Außer Guru Mahārāja und seinem ständigen Begleiter, der Śrīla Prabhupāda 
vollkommen hingebungsvollen Dienst erwies - Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja -, 
waren bei dem Fest unter anderem anwesend Śrī Śrīmad Bhakti Śravaṇa Trivikrama Gosvāmī 
Mahārāja, Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī, Śrīpāda Jagamohana Prabhu, Śrīpāda Uddhāraṇa 
Prabhu, Śrī Śrīmad Indupati dāsa Bābājī Mahārāja und viele hingegebene Schüler von Śrīla 
Prabhupāda, von denen die prominentesten waren Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Gosvāmī 
Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Vicāra Yāyāvara Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Kumuda Santa 
Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Kamala Madhusūdana Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti 
Saurabha Bhaktisāra Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Vilāsa Bhāratī Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti 
Vikāśa Hṛśikeṣa Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Saudha Āśrama Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad 
Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja, Śrī Śrīmad Rāsabihārī dāsa Bābājī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Prapanna 
Daṇḍī Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Suhṛda Bodhāyana Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti 
Prapanna Dāmodara Gosvāmī Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Suvrata Paramārthī Gosvāmī Mahārāja, 
Śrīpāda Dr. Śyāmasundara Brahmacārī und Śrīpāda Yatiśekhara dāsa Adhikārī. 
  
Während des fünftägigen Festes zum Gedenken an die vyāsa-pūjā von Śrīla Prabhupāda sprachen 
verschiedene Vaiṣṇavas über seine Lehren, Anweisungen, Aussagen, sein Verhalten, seinen 
Charakter und seine Persönlichkeit aus einer Vielzahl von Gesichtspunkten. Während dieser 
fortlaufenden Sequenz von herzergreifenden Erzählungen sagte Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana 
Gosvāmī Mahārāja mit Feuereifer und einem Herzen voller Freude zu allen Anwesenden: „Nun, da 
uns die Gelegenheit gegeben wurde, eine Gauḍīya Maṭha am Erscheinungsort von Śrīla Prabhupāda 
zu errichten, werden alle seine Schüler äußerst erfreut sein, sich jährlich hier an seinem Geburtsort 
zu Ehren seines Erscheinungstages und in seinem samādhi-pīṭha in Śrīdhāma Māyāpura zu Ehren 
seines Verscheidenstages zu versammeln. Daran gibt es keinen Zweifel.” 

 

Die Verteilungszentren von unnatojjvāla-rasa 

 
In seinen Vorträgen pflegte Guru Mahārāja oft seine Perspektive über die göttliche Geburt Śrīla 
Prabhupādas vorzustellen. Im Padma Purāṇa machte Śrīla Vyāsadeva die Aussage: hyutkale 
puruṣottamāt. Mit diesen Worten prophezeite er, dass die Botschaft des śuddha-bhakti zu Kṛṣṇa, 
den ursprünglichen Höchsten Herrn, in der ganzen Welt verbreitet werden würde, und dass das 
Epizentrum dieser Botschaft das Land von Puruṣottama, Śrī Purī-dhāma sein würde. Diese 
Prophezeiung wurde durch das Erscheinen von Śrīla Prabhupāda Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura 
in Śrī Puruṣottama-dhāma erfüllt. 
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 Obwohl Śrī Caitanya Mahāprabhu in Śrīdhāma Māyāpura erschien, um unnatojjvala rasa (die 
erhabenste und höchst strahlende Süße des hingebungsvollen Dienstes, madhura-rasa), zu verteilen, 
begann er eigentlich damit in Śrī Jagannātha Purī. Nachdem Er diesen höchsten Schatz von prema in 
Śrī Purī-dhāma etabliert hatte, manifestierte Er Sein pastime des Fortgehens. Einige Zeit später 
erschien Śrīla Prabhupāda in Śrī Purī-dhāma und sammelte diesen göttlichen Schatz, den er dann 
von Śrīdhāma Māyāpura aus, dem Erscheinungsort von Śrī Caitanya Mahāprabhu, an die ganze Welt 
verteilte. 
  

Festes Vertrauen und Glauben jenseits externer Umstände 
  
Bevor wir den Erscheinungsort von Śrīla Prabhupāda erwarben, hielten wir uns an verschiedenen 
Plätzen auf, wenn wir Purī-dhāma mit unserem Guru Mahārāja besuchten. Zu dieser Zeit brachten 
Guru Mahārāja, Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja und alle Schüler von Śrīla 
Prabhupāda daṇḍavat-praṇāmas diesem Ort dar, aber vor den Grundstücksgrenzen, da das Betreten 
ohne vorherige Erlaubnis verboten war. Obwohl der Bereich um das Eingangstor herum unglaublich 
schmutzig war, brachten die Schüler von Śrīla Prabhupāda immer noch daṇḍavat-praṇāmas dar, 
ohne sich um die äußere Sauberkeit des Ortes zu kümmern. Alle, die das sahen, waren von großem 
Erstaunen und Respekt ergriffen. 
Wegen des unreinen Zustands des Ortes, zögerte ich praṇāmas darzubringen. Als ich jedoch sah, wie 
andere praṇāmas darbrachten, suchte ich mir einen weniger schmutzigen Platz, brachte pañcāṅga-
praṇāma (Ehrerbietung, bei denen fünf Körperteile den Boden berühren) dar und stand (1) schnell 
wieder auf. Aber nachdem ich wiederholt von den Lotoslippen unserer guru-vargas von den 
Herrlichkeiten dieses göttlichen Ortes gehört hatte, begann ich allmählich, aṣṭāṅga-praṇāma 
(niedergeworfene Ehrerbietung, bei denen acht Körperteile den Boden berühren) (2) an diesem Ort 
darzubringen, genau wie es die anderen taten. 
  

Über die Ernennung von ācāryas 

 
Bevor er etwas sehr wichtiges tat, fragte Guru Mahārāja normalerweise unter vier Augen 
verschiedene Gottgeweihte um ihre Meinung, bevor er seine persönliche Meinung zu dieser 
Angelegenheit kundtat. Einmal rief Guru Mahārāja nach mir und sagte: „Mein Gottbruder Śrī Bhakti 
Vicāra Yāyāvara Mahārāja hat empfohlen, dass ich, bevor ich diese Welt physisch verlasse, nicht nur 
einen, sondern vier Schüler ernennen sollte, die nach meinem Weggang meine Position als ācārya 
einnehmen, damit die Aktivitäten von Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha reibungslos fortgesetzt werden 
können. Er sagte, dass er unter meinen Schülern keine einzige qualifizierte Person sieht, der alle 
zuhören und gehorchen werden, nachdem er diese Welt verlassen habe. Er sagte auch, dass er selbst 
vier ācāryas in seiner eigenen maṭha ernennen wird. 
„Ich habe die Meinung anderer Gottgeweihter zu diesem Thema eingeholt und gehört. Was hast du 
zu diesem Thema zu sagen?” 
Ich antwortete: „Ich bin nicht qualifiziert eine Meinung in diesem Fall anzubieten. Aber weil du fragst, 
möchte ich dir meine spontanen Gedanken mitteilen, obwohl Ich die Meinung von denjenigen nicht 
kenne, mit denen du schon diese Sache besprochen hast. Ich habe den Eindruck, dass die 
Gesellschaft der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in der Lage sein wird, mit nur einen ernannten ācārya 
gut zu funktionieren, zumindestens für die absehbare Zukunft. Es kommt mir so vor, als würde es 
Streit geben, wenn, die Schüler von vier ācāryas an einem Ort zusammenleben würden.” 

Guru Mahārāja fragte weiter: „Wenn du gewählt wirst, würdest du die Verantwortung übernehmen, 
der ācārya zu sein, nachdem ich gegangen bin?" 

Ich antwortete: „Ich habe nie über dieses Thema nachgedacht, aber eines kann ich mit Sicherheit 
sagen: Das für einen ācārya erforderliche Mitgefühl hat sich in meinem Herzen noch nicht 
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manifestiert. Ein ācārya sollte bereit sein, in die Hölle zu gehen, um alle jīvas aus den Fängen von 
māyā zu retten, wie es bei Śrī Prahlāda Mahārāja und Śrī Vāsudeva Datta der Fall war. Allein aus 
diesem Grund bin ich derzeit nicht erpicht darauf, die Verantwortung als ācārya zu übernehmen. 
„Ich habe auch aus deinem Lotosmund gehört, dass bhakti-latā, die Kletterpflanze der Hingabe, 
zunehmend wächst und letztendlich Zuflucht bei den Lotosfüßen von Śrī Kṛṣṇa nimmt, die mit einem 
Wunsch erfüllenden Baum (kalpa-vṛkṣa) verglichen werden. Dann allein unter dem Schutz dieses 
kalpa-vṛkṣa trägt diese Kletterpflanze Früchte. Der sādhaka kostet dann die reife Frucht des prema. 
Wenn die Früchte dann in solch einer Menge wachsen, dass der sādhaka nicht mehr alle genießen 
kann und sie daher verschwendet werden, entsteht in seinem Herzen der Wunsch, diese Früchte zu 
verteilen. Weil ich so eine erhabene Stellung noch nicht erreicht habe, bin ich zurzeit noch nicht so 
erpicht darauf diesen Dienst eines ācārya zu übernehmen.” 

 
śāstra paḍāiyā sabe ei karma kare 

śrotāra sahite yama-pāśe ḍubi’mare 
 

 Śrī Caitanya-bhāgavata (Ādi-khaṇḍa 2.68) 
 

Auch wenn jemand die Schriften lehrt, werden er und seine Schüler von Yamarāja, dem König des 
Todes, bestraft, wenn er [in Unkenntnis der Bedeutung dieser Schriften] weltliche Aktivitäten [oder 
spirituelle Aktivitäten, ohne deren Bedeutung zu verstehen] ausführt. 
 
 Guru Mahārāja antwortete: „Um die Feinheiten dieses Themas zu verstehen, solltest du den 
Abschnitt im zweiten Teil des Śrī Hari-bhakti-vilāsa, der die Symptome eines gurus und eines Schülers 
beschreibt, sowie die entsprechenden Teile des Śrī Vedānta-sūtra genau studieren und darüber 
nachdenken. Auch du wirst vielleicht eines Tages die Verantwortung übernehmen müssen, als 
ācārya zu dienen. Früher hatte auch ich nicht die Absicht, diese Verantwortung zu übernehmen. Als 
Śrīla Prabhupāda seine pastime des Verscheidens manifestierte, pflegte ich jeden, den ich dazu 
inspirieren konnte, dem Pfad des bhakti zu folgen, zu Śrī Bhakti Sāraṅga Gosvāmī Mahārāja, Śrī Bhakti 
Vicāra Yāyāvara Mahārāja und anderen Gottbrüdern von mir zu schicken, damit sie bei ihnen Zuflucht 
nehmen konnten. 
 
Im Laufe der Zeit musste ich jedoch die Rolle des ācārya annehmen, um Śrīla Prabhupāda zu dienen. 
Die Verleihung von dīkṣā an einem aufrichtigen Suchenden ist ebenso ein Glied von bhakti wie der 
Akt der Annahme von dīkṣā. Ich werde nicht bis in alle Ewigkeit physisch in dieser Welt anwesend 
sein, und so müssen die Gottgeweihten von Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha nach meinem Weggang den 
Schutz eines anderen ācārya annehmen. Spirituell Suchende sollten nicht unabhängig bleiben, wenn 
sie wirklich wahres spirituelles Wohlergehen erlangen wollen. 
„Ein Anwalt namens J. N. Vasu machte Śrīla Prabhupāda einmal den Vorschlag: 'Es wäre das Beste, 
wenn sie eine Person fest zum künftigen ācārya Ihrer Institution ernennen würden. Sie können dies 
in Ihrem Testament erwähnen. Solch eine Vereinbarung wäre das Beste für die Zukunft der 
Institution. ’ 
 
„Aber Śrīla Prabhupāda antwortete: 'Eine bedingte Seele kann nicht die Entscheidung treffen, wer 
ein ācārya sein soll, oder sie dazu ausrufen.  Das kann nur durch Bhagavānj geschehen, oder an 
Seiner Stelle ein mukta-puruṣa — eine befreite Seele, die frei von den vier Mängeln einer bedingten 
Seele ist. Andernfalls werden die bedingten Seelen viele widersprüchliche Meinungen zu diesem 
Thema haben. Es ist daher unangebracht, dass ein ācārya oder sādhu von bedingten Seelen oder 
durch den Prozess der Abstimmung ernannt wird. So wie jeder in der Lage ist, die Sonne in dem 
Moment zu sehen, in dem sie aufgeht, wird jeder in der Lage sein, einen ācārya zu erkennen, wenn 
er sich durch den höchsten Willen von Bhagavān manifestiert. Dieser Ansicht schließe ich mich aus 
tiefstem Herzen an. Dennoch habe ich die Sorge, dass eine ungeeignete Person meine Aussage, dass 
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der ācārya nicht ausgewählt oder gewählt wird, falsch versteht und somit das Amt des ācārya 
aufgrund seines Charismas annehmen könnte.“ 

 
‘Deshalb habe ich, nachdem ich die derzeitige Situation geprüft habe, meinen vielen älteren 
Schülern gesagt, dass sie ein Leitungsgremium von zehn bis zwölf Mitgliedern bilden sollen, und dass 
Kuñja-bihārī es leiten soll, solange er lebt.' 
 
„Nach Śrīla Prabhupādas Verscheiden wurde auf seine Anweisung hin, ein aus zwölf Mitgliedern 
bestehendes Leitungsgremium gebildet. Dieses Leitungsgremium wiederum wählte und ernannte 
eine Person zum ācārya, die später von den meisten Mitgliedern dieses Leitungsgremiums missbilligt 
wurde. Da Śrīla Prabhupāda in seinem Testament keine Klausel bezüglich der Verwaltung der 
Gesellschaft nach seinem Weggang hinterließ, sah sich jeder mit einer Vielzahl von Schwierigkeiten 
konfrontiert. 
 
„Später, als ein Anwalt namens Śrī S. N. Banerjee konsultiert wurde, sagte er: ‘Nach Einsicht all Ihrer 
Dokumente ist es klar, dass die meisten Aktivitäten, die in der maṭha durchgeführt werden, 
öffentlicher Natur sind und die Treuhänder daher keine besonderen Befugnisse haben. Außerdem 
können nur die ernannten Treuhänder Rechtsstreitigkeiten einleiten. „Zuvor hatte Śrīla Prabhupāda 
drei Treuhänder für einen anderen Zweck ernannt: Śrī Kuñja-bihārī Vidyābhūṣaṇa, Śrī Ananta 
Vāsudeva Paravidyābhūṣaṇa und Śrī Paramānanda Brahmacārī. Auf Anraten von Śrī S. N. Banerjee 
reichten Śrī Kuñjabihārī Vidyābhūṣaṇa und Śrī Paramānanda Brahmacārī eine gemeinsame Klage 
gegen Śrī Ananta Vāsudeva ein, was dazu führte, dass die ursprüngliche Institution in zwei Teile 
getrennt wurde. Die darauffolgenden Ereignisse, die die Gauḍīya Maṭha in noch weitere Teile 
spalteten, sind dir vollständig bekannt. Diejenigen, die qualifiziert waren, trennten sich von der 
ursprünglichen Institution und begannen, unabhängig zu predigen, und gründeten sogar ihre 
eigenen Gesellschaften. Auf der anderen Seite, Diejenigen, die nicht so qualifiziert oder nicht geneigt 
waren, unabhängig zu predigen oder die Rolle des ācārya zu akzeptieren, mussten sich vielen 
schmerzhaften Situationen stellen. Śrī Bhakti Sāraṅga Gosvāmī Mahārājas Gesellschaft, Śrī Gauḍīya 
Saṅgha, sah sich nach seinem Weggang ebenfalls mit vielen Schwierigkeiten konfrontiert, da er keine 
rechtlichen Dokumente bezüglich der zukünftigen Leitung der Gesellschaft hinterlassen hatte. “ 

 
Nachdem ich deine Meinung und alles, was ich gerade gesagt habe, in Betracht gezogen habe, muss 
ich zustimmen, dass die Ernennung eines einzigen ācārya das reibungslose Funktionieren der 
Gesellschaft zumindest für eine beträchtliche Zeitspanne erleichtern wird. Nach Rücksprache mit 
meinen Senior Gottbrüdern werde ich eine Person zum Präsidenten und ācārya der Gesellschaft 
ernennen. Ich werde mich freuen, wenn meine Schüler diese Entscheidung akzeptieren. 
 
“Dem Beispiel von Śrīla Prabhupāda folgend, habe ich ein Leitungsgremium gebildet, das aus zwölf 
Mitgliedern besteht. Die Person, die ich als ācārya ernennen werde, wird nicht befugt sein, den 
nächsten ācārya selbst zu ernennen. Vielmehr wird er nur in der Lage sein, dem Leitungsgremium 
drei Personen aus der Gesellschaft vorzuschlagen, die er für qualifiziert hält, die Rolle des ācārya zu 
übernehmen. Die Mitglieder des Leitungsgremiums werden dann den nächsten ācārya in einer 
geschlossenen Wahl bestimmen. 
 
“Man soll nicht glauben, dass ich ein neues System geschaffen habe, oder dass dieses System sich 
von dem System von Śrīla Prabhupāda unterscheidet. Śrīla Prabhupāda hat uns gemäß den 
Verfügungen der offenbarten Schriften angewiesen, bei unseren Entscheidungen Zeit, Ort und 
Umstände zu berücksichtigen. 
 
„Ich ernenne Mitglieder auf Lebenszeit in der Gesellschaft. Wenn ein Mitglied der Gesellschaft, sei 
es ein Mitglied der leitenden Körperschaft oder ein Mitglied auf Lebenszeit, ein schweres Vergehen 
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begeht oder sich unmoralisch verhält oder eine Tätigkeit ausübt, die den Grundsätzen des Lebens in 
der maṭha zuwiderläuft, dann wird die leitende Körperschaft ihm dreimal eine Mahnung zukommen 
lassen, um ihm ausreichend Gelegenheit zu geben, seine Situation zu korrigieren. Erst wenn eine 
solche Person ihr Verhalten nicht verbessert, wird das Leitungsgremium Maßnahmen ergreifen, und 
nicht vorher. Ich stelle diese Regeln in dem Bewusstsein auf, dass sie für das ordnungsgemäße 
Funktionieren der Institution in der Zukunft unabdingbar sind. 
 
„Wenn ein qualifiziertes Mitglied der Gesellschaft, das nicht der vorsitzende ācārya ist, von Bhagavān 
inspiriert wird, den Dienst der Verleihung von harināma und dīkṣā zu beginnen, bedeutet das nicht, 
dass er meiner Gnade beraubt wird oder dass er mir ungehorsam ist. Allerdings sollten alle 
gegenwärtigen und zukünftigen Konsequenzen ernsthaft bedacht werden, bevor man diese Dienste 
ausübt. “ 

 
„Selbst wenn ein qualifizierter Schüler von mir harināma und dīkṣā vergibt, während ich noch 
physisch anwesend bin, liegt kein Fehler darin, dass er dies tut. Der Dienst, Schüler anzunehmen, 
wurde als eines der vierundsechzig Glieder von bhakti erwähnt. Śrīla Rūpa Gosvāmī hat 'bahu-śiṣya-
karaṇa-tyāgaḥ- Verzicht auf die Annahme vieler Schüler" als das zwölfte Glied von bhakti bezeichnet. 
Wir können daher verstehen, dass es für eine qualifizierte Person sicherlich eine Aktivität von bhakti 
ist, eine moderate Anzahl von Schülern anzunehmen. Daher werde ich niemanden daran hindern, 
Schüler anzunehmen. Einige unserer früheren ācāryas nahmen Schüler an, während ihr guru 
physisch anwesend war. Zum Beispiel hatte Śrīla Rūpa Gosvāmī Schüler während der Anwesenheit 
seines gurudeva, Śrīla Sanātana Gosvāmī, angenommen. Auch unser höchst verehrter Śrīla 
Prabhupāda hat einigen Gottgeweihten harināma und dīkṣā-mantras verliehen, während seine 
beiden spirituellen Meister, Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura und Śrīla Gaura-kiśora dāsa Bābājī Mahārāja, 
noch physisch in dieser Welt anwesend waren. Die Prinzipien der spirituellen Welt sind höchst 
erhaben, schwerwiegend und subtiler Natur. Wenn engstirnige Menschen nicht zulassen, dass 
solche Prinzipien umgesetzt werden, dann wird das Ergebnis ein völliges Chaos sein." 

 
Der ācarya ist niṣpakṣa (unparteiisch) und nirpekṣa (frei von Erwartungen), und seine wichtigsten 
Symptome sind nirbhīkatā (Furchtlosigkeit) und udāratā (Wohlwollen). Er ist furchtlos, unabhängig 
und folgt den Lehren der Heiligen Schriften. 
 

Ein erstaunliches samādhi pastime 

 
Sobald mein Gottbruder Śrī Bhakti Lalita Giri Mahārāja hörte, dass Guru Mahārāja in nitya-līlā 
eingegangen war, machte er sich sofort auf den Weg nach Śrīdhāma Māyāpura. Als er dort ankam, 
bat Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja ihn, ārati und bhoga für Guru Mahārāja 
darzubringen. Als Śrī Giri Mahārāja Blumen zu Guru Mahārājas Lotosfüßen darbrachte, berührte er 
Guru Mahārājas Füße und sagte: Der Körper von Guru Mahārāja ist weder kalt, noch ist seine 
körperliche Hautfarbe blass geworden. Ich fürchte, wir könnten ihm samādhi darbringen, während 
er noch anwesend ist." In Wirklichkeit war dies nicht der Fall; Guru Mahārājas Körper wurde einfach 
nicht kalt. 
 

Die Manifestation seines Verscheidens-pastime 
 
Zu der Zeit, als Guru Mahārāja seine Krankheits-pastime zwei Monate vor seiner Verscheidens-
pastime manifestierte, diktierte er meinem Gottbruder Śrī Balabhadra Brahmacārī einen Brief für 
mich, der von Guru Mahārāja selbst unterschrieben wurde. In dem Brief schrieb Guru Mahārā: „Ich 
hatte nicht einmal den geringsten Wunsch, ins Krankenhaus gebracht zu werden, aber aufgrund des 
hartnäckigen Wunsches einiger Gottgeweihter war ich gezwungen, mich einweisen zu lassen. Sie 
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wollen sehen, was getan werden kann, um meine Gesundheit zu verbessern, und um ihnen einen 
Gefallen zu tun, werde ich ihren Wünschen nachkommen." Einige Zeit später erhielt ich einen Brief 
von meinem Senior Gottbruder (satīrtha) Śrī Bhakti Vallabha Tīrtha Mahārāja, in dem er geschrieben 
hatte: „Gurudeva denkt ständig an dich. Es wäre das Beste, wenn du die Verantwortung für den Bau 
der Purī Maṭha an jemand anderen übergeben und sofort nach Kalkutta kommen könntest." 

 
 Sobald ich den Brief erhielt, sagte ich zu meinem Gottbruder Śrī Gaurāṅga-prasāda Prabhu: „Geh 
zum Bahnhof und kaufe eine Fahrkarte nach Kalkutta für mich. Es ist nicht nötig, eine Reservierung 
zu bestätigen, und es spielt auch keine Rolle, für welchen Zug die Fahrkarte gekauft wird." Als ich Śrī 
Caitanya Gauḍīya Maṭha in Kalkutta erreichte, begann meine Gottschwester Śrīmati Kamala Ghoṣa 
sofort zu weinen und sagte: „Bitte hole Guru Mahārāja so schnell wie möglich aus dem 
Krankenhaus." Als ich im Krankenhaus ankam, war mein Gottbruder Śrī Bhakti Sundara Nṛsiṁha 
Mahārāja in Guru Mahārājas Dienst beschäftigt. Als Guru Mahārāja sah, dass ich mit leeren Händen 
gekommen war, fragte er: „Hast du dein Bettzeug mitgebracht?" 

Wozu braucht man ein Bettzeug?" Ich antwortete. „Wenn es nötig ist, werde ich es aus der maṭha 
bringen lassen." 

 
Guru Mahārāja sagte: „Schlafe nicht auf den Krankenhausbetten. Sie werden von vielen Menschen 
benutzt. Wenn du auf dem Bett eines anderen schläfst, erhältst du dessen Eigenschaften, und sein 
Bewusstsein wird einen Platz in deinem Herzen einnehmen. Also bitte, schlaf nicht in einem fremden 
Bett. Wenn du nicht in der Lage bist, dein eigenes Bettzeug zu bekommen, dann solltest du zuerst 
dein Obertuch (uttarīya) auf ihrem Bett ausbreiten, bevor du darauf schläfst." 
 
Kurz darauf schickte Guru Mahārāja Śrī Nṛsiṁha Mahārāja, um Spenden für ein bevorstehendes 
jährliches Fest in der maṭha von Kalkutta zu sammeln, und behielt mich als seinen sevaka bei sich 
im Krankenhaus. Nach ein paar Tagen im Krankenhaus sagte der Arzt zu mir: „Es wäre besser für 
Ihren Guru Mahārāja, wenn Sie ihn zurück in die maṭha bringen würden." Nachdem Guru Mahārāja 
aus dem Krankenhaus entlassen worden war, brachte ich ihn zur maṭha in Kolkata. Nachdem sie 
gehört hatten, dass Guru Mahārāja ein Krankheits-pastime ausgeführt hatte, besuchten ihn Śrī 
Śrīmad Bhakti Vana Gosvāmī Mahārāja, Śrīmad Bhakti Śrīrūpa Siddhāntī Gosvāmī Mahārāja, Śrī 
Śrīmad Bhakti Pramoda Vana Gosvāmī Mahārāja und Śrī Śrīmad Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja und 
blieben  bei uns in der maṭha. Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja und Śrī Śrīmad 
Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja führten ununterbrochen kīrtana zur Freude von Guru Mahārāja aus. Als 
Guru Mahārāja sein Verscheidens-pastime ausführte, nahm er Zuflucht zum Datum von Śukla 
Pratipadā, Dienstag, 27. Februar 1979, dem Tag des Verscheidens  von vaiṣṇava-sārvabhauma Śrīla 
Jagannātha dāsa Bābājī Mahārāja und Śrī Rasikānanda Prabhu. Mit einem ähnlichen Gefühl wie 
Haridāsa Ṭhākura in seinen letzten Tagen, trat Guru Mahārāja in nitya-līlā ein, während er sprach: 
„Aneka nācāilo prabhu, rakhaho nācana“ - Du hast mich immer wieder zum Tanzen gebracht, nun 
hör bitte auf.” 

 

Fehler ignorieren und gute Eigenschaften nähren 
 
Aufgrund meiner Unwissenheit während meiner ersten Tage in der maṭha als Vollzeit-Brahmacari 
zwang ich unwissentlich meinen höchst verehrten gurupāda-padma, alles zu tun, um die vielen 
herzzerreißenden Knoten in meinem Herzen aufzunehmen und zu tolerieren. Ich habe unwissentlich 
den, der meines Dienstes würdig ist, damit beauftragt, mir zu dienen. Da Guru Mahārāja ein 
grenzenloses Reservoir an elterlicher Zuneigung und Mitgefühl ist, hat er mich wie sein eigenes Kind 
aufgezogen und mich in seinen Dienst genommen. Auf diese Weise verkörperte er die Rolle eines 
adoṣa-darśī, eines Menschen, der die Fehler anderer ignoriert. Er beobachtete die kleinste, 
winzigste Menge an guten Eigenschaften in mir, nährte diese Eigenschaften und inspirierte mich 



101 

dadurch, auf dem Pfad der bhakti voranzuschreiten. Nach dem Prinzip „bhṛtyasya paśyati gurūn api 
nāparādhān - sieh nicht die Vergehen des sevaka”, erlaubte Guru Mahārāja sehr mitfühlend einer 
so völlig unqualifizierten und anstößigen Person wie mir, alle Arten von Diensten ohne 
Einschränkung zu leisten. Außerdem nahm er sogar während der letzten Tage seiner physischen 
Anwesenheit in dieser Welt Dienste von mir an und akzeptierte auch meinen Dienst, ihn mit meinen 
eigenen Händen unter der Anleitung von Śrī Śrīmad Bhakti Promoda Purī Gosvāmī Mahārāja in 
samādhi zu setzen. 
 
 

 
(1) Ehrerbietungen, bei denen fünf Teile des Körpers den Boden berühren. 

 
 (2)    Niedergeworfene Ehrerbietungen, bei denen acht Körperteile den Boden berühren. 

 
 

Anhang 

 

Die nektarine Freude der Begegnung in der Trennung 
 

Von Śrī Śrīmad Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Gosvāmī Mahārāja 
 

 
 Mein Herz wurde unvermittelt von tiefer Trauer ergriffen, weil ich die direkte Gemeinschaft meines 
geliebten Freundes und großen Zuhörers, den prominentesten unter meinen Gottbrüdern, Śrīpāda 
Bhakti Dayita Mādhava Mahārāja, beraubt wurde, der der führende Gefährte von Śrīla Prabhupāda 
und dessen besonderer Zuneigung war. Śrī Mādhava Mahārāja war die göttliche Verkörperung 
außergewöhnlichen Dienens, oder, um Śrīla Prabhupāda zu zitieren: „Der wichtigste Diener, dessen 
Energie vulkanisch ist." 
 
Nur dank seiner unnachgiebigen, akribischen und aufrichtigen Bemühungen konnte er zahlreiche 
Hindernisse überwinden und uns allen diese glückliche Gelegenheit ermöglichen, Śrīla Prabhupāda 
zu dienen, indem wir seinen Erscheinungstag ehren, in diesem höchst transzendentalen, heiligen 
Tempel ehrt, dem Ort, an dem Śrīla Prabhupāda in dieser Welt erschienen ist. Obwohl Śrī Mādhava 
Mahārāja weit weg vom Blick gewöhnlicher Menschen bleibt, bietet er weiterhin seine 
Gemeinschaft in Form dieses Dienstes an, unbemerkt von Leuten, deren Sinne nur an 
Äußerlichkeiten haften. 
 
Da ich seiner [direkten] Gemeinschaft mit ihm beraubt bin, ist mein Herz von Trauer erfüllt. Doch 
während der heutigen großen zeremoniellen Feierlichkeiten bin ich allmählich in der Lage, seine 
Anwesenheit zu erkennen, die sich in der enormen Bemühung und den Diensten seiner 
qualifiziertesten und geliebten Anhänger ausdrückt, und genieße so die unbeschreibliche, nektarine 
Freude der Begegnung, eingetaucht in Trennung. Dafür empfinde ich tiefe Dankbarkeit. 
 

[Auszüge aus einem Artikel, veröffentlicht in Śrī Caitanyavāṇī: Februar 1980. 
 
 

Der überzeugte Anhänger der Prinzipien von Śrīla Prabhupādas 
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von Śrī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Gosvāmī Mahārāja 
 
 
Obwohl Śrīpada Mādhava Mahārāja mein jüngerer Gottbruder war, beobachtete ich, daß er mit allen 
transzendentalen Eigenschaften geschmückt war. Im Jahr 1924 nahm ich den Lebensstand der 
Entsagung an.  Zu dieser Zeit war Śrīpada Mādhava Mahārāja ein brahmacārī. Unser gurudeva hat 
ihm den Namen Śrī Hayagrīva Brahmacārī gegeben. Damals befand sich Indien unter der britischen 
Herrschaft und so war die Methode des Predigens irgendwie anders. In der Tat, nachdem Śrīman 
Mahāprabhu und Seine Gefährten, wie die sechs Gosvāmīs, Śrī Narottama Ṭhākura, Śrī Syamānanda 
Prabhu, Śrī Śrīnivāsa Ācārya und alle anderen prominenten ācāryas die Welt verlassen hatten, sah 
sich die Welt der Vaiṣṇavas einer Ära der Dunkelheit gegenüber.    Während dieser Periode erschien 
mein gurudeva, ein ewiger verwirklichter Gefährte des Höchsten Herrn, die göttliche Persönlichkeit 
Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvatī Gosvāmī Prabhupāda, in diese Welt, um die Prinzipien des dharma 
zu etablieren und der ganzen Welt die wahre Identität des reinen hingebungsvollen Dienstes zu 
offenbaren, so wie es von Śrīman Mahāprabhu praktiziert und gepredigt wird, eine unmögliche 
Aufgabe für einen gewöhnlichen Menschen. 
 
In Navadvīpa manifestierte und verbreitete Śrīman Mahāprabhu die pastimes des harināma-
saṅkīrtana-dharma zur Erlösung der Lebewesen, die universale Tätigkeit, die für das Zeitalter des 
Kali-yuga vorgeschrieben ist. Darüber hinaus schenkte Er durch Sein Erscheinen etwas, das vor Ihm 
in keinem vorangegangenen Zeitalter dargebracht wurde: Seine persönliche Gemütsstimmung des 
hingebungsvollen Dienstes und höchstes Besitztum, das erhabenste, strahlende madhura-prema, 
hingebungsvoller Dienst in der Gemütsstimmung der ehelichen Liebe. Durch den Einfluss des 
Zeitalters des Zerwürfnisses, wird die Süße von vraja-prema, beschrieben von Śrīman Mahāprabhu 
und den Gosvāmīs, der Gesellschaft in einer verzerrten Weise von verschiedenen 
zusammengebrauten religiösen Institutionen präsentiert. Ein Vaiṣṇava hat dreizehn solcher 
Institutionen, bzw. apa-sampradāyas wie folgt identifiziert: 
 

 āula, bāula, kartābhajā, neḓā, daraveśa, sāĩ 
sahajiyā, sakhībhekī, smārta, jāta-gosāĩ 

  
ativāḍī, cūḍādhārī, gaurāṅga-nāgarī 
totā kahe ei terara saṅga nāhi kari 

 
Zu jener Zeit betrachtete die gebildete Gemeinschaft vaiṣṇava-dharma als etwas, das zu den 
Ungebildeten und Unmoralischen gehört. Inmitten einer solch düsteren Lage sprach Śrīla 
Prabhupāda furchtlos die Wahrheit des Gauḍīya Vaiṣṇavismus. Obwohl er mit großen 
Schwierigkeiten und Hindernissen konfrontiert war, widerlegte er kühn alle vorherrschenden 
Missverständnisse über die Prinzipien des reinen hingebungsvollen Dienstes und etablierte in dieser 
Welt die Herrlichkeiten der reinen bhakti, wie sie von Śrīman Mahāprabhu praktiziert und gepredigt 
wurde. Solch ein Akt kann nicht von einem gewöhnlichen Menschen mit gewöhnlichen Kräften 
vollbracht werden. Indem er seinen Schülern Energie übertrug, verkündete Śrīla Prabhupāda auf der 
ganzen Welt die unvergleichlichen Herrlichkeiten von Śrīman Mahāprabhus reinem prema-dharma. 
Während ich in solch einem Dienst des Predigens beschäftigt war, wurde ich Śrīpāda Mādhava 
Mahārāja vorgestellt. Als ich Śrīpāda Mādhava Mahārājas unerschütterliche Leidenschaft und 
grenzenlose Fähigkeit sah, die Botschaft von Śrīman Mahāprabhu zu verkünden, war ich stolz, dass 
er mein Gottbruder war. Beispiellos war die Art und Weise, wie er kühn und furchtlos die Wahrheit 
verkündete, durch sein immer lächelndes Gesicht, seinen makellosen Charakter, seine Bereitschaft, 
sein eigenes Leben für den Dienst des gurus zu opfern, und seine  hohen idealen Lebensprinzipien, 
ohne auch nur einen Zentimeter von den Prinzipien des bhakti, wie sie von Śrīla Prabhupāda gelehrt 
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wurden, abzuweichen. 
 
Niemand kann jemals die ewige Beziehung, die wir mit Śrīla Prabhupāda als seine Schüler haben, 
durchtrennen. Die wechselseitige Beziehung zwischen Gottbrüdern ist ewig, denn letztlich ist es 
unser Ziel, immer unter dem Schutz der Lotosfüße von śrī gurudeva zu bleiben. Ich bitte die Schüler 
von Śrīpada Mādhava Mahārāja, alle Doppelzüngigkeit aufzugeben und den idealen Prinzipien ihres 
gurudeva zu folgen. Śrī Bhagavān verzeiht niemals einer heuchlerischen Person, und es gibt keinen 
Platz für Falschheit oder Gewalt im Reich von prema. Nur wenn wir die Worte von śrī gurudeva 
aufrichtig ehren und respektieren und predigen, indem wir seine Anweisungen in unserem eigenen 
Verhalten verinnerlichen, sind wir in der Lage, seine Segnungen zu erhalten. 
 
[Auszug aus einem Artikel, veröffentlicht in Śrī Caitanya-vāṇī: Februar 1979]. 
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Der Gründer-ācārya der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha betritt Nitya-
līlā 

 

 Von Śrī Śrīmad Bhakti Pramoda Purī Gosvāmī Mahārāja 
 
 
Um neun Uhr am Morgen des Śukla Pratipadā tithi, des sechzehnten Tages des Monats von     
Govinda, 492, gemäß dem Gaurābda Kalender (Dienstag, den 27 February, 1979, laut dem   
Gregorianischen Kalender) am glücksverheißenden Verscheidungstag von vaiṣṇava-sarvābhauma 
Śrīla Jagannātha dāsa Bābājī Mahārāja und Śrī Śrīla Rasikānandadeva Gosvāmī, der Gründer und 
Präsident-ācārya der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha — eine Instituion mit Niederlassungen im ganzen 
Land -   der hochangesehene tridaṇḍi-svāmī Śrī Śrīmad Bhakti Dayita Mādhava Gosvāmī Mahārāja, 
beendete seine pastime in dieser Welt in seinem bhajana-kuṭīra in der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha,  
Satish Mukherjee Road 35 in Süd-Kolkata, inmitten des tumultartigen Chantens der Heiligen Namen 
von Bhagavān. 
 
Er trat in das dritte yāma, oder Vormittags-pastime, der aṣṭa-kāliya-nityalīlā von Śrī Śrī Rādhā-
Govinda Gopīnātha Madana-mohana Nayananātha mit dem Wunsch ein, Śrī Śyāmasundara in Śrī 
Rādhā-kuṇḍa am Mittag zu begegnen. Sich selbst als Diener von Śrī Varṣabhanāvī-dayita dāsa 
identifizierend, ist er eifrig in den ewigen Dienst seines gurudeva eingetreten. Obwohl es eine 
Angelegenheit großer Freude ist, dass er den ewigen Dienst seiner höchst verehrten Śrī Śrī Rādhā-
Govinda-jī in ihrer transzendentalen Wohnstätte, Śrī Goloka Vṛndāvana, die weit jenseits dieser 
illusorischen materiellen Welt liegt, erreicht hat, ist der Schmerz und der spirituelle Verlust, der 
aufgrund seiner physischen Abwesenheit in den Herzen seiner geliebten Gefährten und Anhänger 
zu spüren ist, äußerst unerträglich. Seine Gottbrüder, seine zahllosen Schüler — sowohl Frauen, als 
auch Männer —und all die Frauen und Männer, die von seinen göttlichen Eigenschaften angezogen 
waren, erkannten heute, dass sie vollkommen hilflos und ohne Schutz sind und sie weinten bitterlich. 
 
Sein bezauberndes, göttliches Lotosgesicht, sein sanfter, weicher und angenehmer heller Teint, der 
wie Gold funkelte, und sein extrem weicher Körper, der einem Lotos glich, passten zu seinem 
grenzenlos mitfühlenden Herzen, das völlig von allseitiger Güte erfüllt war. Sein göttlich 
wohlwollender Charakter war vollkommen frei von dem Konzept 'mein und dein'. Er verkörperte 
wahrhaftig den Satz „vasudhaiva kuṭumbakam - die Welt ist eine Familie." Seine süße Stimme, die 
klang, als sei sie in Honig getaucht, war reif für wahre Liebe und Zuneigung. Leidenschaftlich predigte 
er die Prinzipien des reinen hingebungsvollen Dienstes zu Śrī Guru-Gaurāṅga und seine Bemühungen 
darin waren unermüdlich. Er war seinen Gottbrüdern unaufhörlich zugetan, und er besaß eine starke 
elterliche Liebe zu seinen Schülern. 
 
Śrī Mahārājas Sachkenntnis, falsche Vorstellungen über den Weg des bhakti zu widerlegen, war 
außergewöhnlich, ebenso wie seine Fähigkeit, die tatsächlichen Prinzipien des bhakti zu etablieren, 
die auf den authentischen Schriften beruhen. Er legte energisch die verlorenen Pilgerstätten frei, 
propagierte die Bedeutung, die Vaiṣṇava-Etikette zu befolgen, manifestierte den Dienst zu den 
Bildgestalten durch die Einrichtung vieler maṭhas, organisierte jährlich Śrī Navadvīpa parikramā und 
alle drei Jahre Śrī Vrajamaṇḍala parikramā. 
 
Er war in der Lage, die juwelengleiche Essenz eines jeden Themas herauszuarbeiten, indem er den 
Ozean der Schriften durchforstete, und was noch wichtiger ist, er predigte diese Lehren tugendhaft, 
indem er sie in sein persönliches Verhalten einfließen ließ. Seine Verbindung zum bhagavad-bhajana 
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war erstaunlich. Seine Duldsamkeit, seine Bescheidenheit waren beispielhaft; er betrachtete sich 
selbst als wertlos, obwohl er die wünschenswertesten Eigenschaften in Bezug auf familiären 
Hintergrund, Verhalten, Wissen und Intelligenz besaß. Obwohl er alle diese Vorzüge besaß, war er 
vollkommen frei von Stolz. Begeistert verbreitete er das prema-dharma von Śrī Caitanyadeva, ohne 
die Kaste oder Glaubensrichtung derjenigen, an denen er es verteilte, zu bedenken. Sein Wunsch 
war es jedes Lebewesen zu unterstützen sein oder ihr spirituelles Wohlergehen zu erlangen. Er war 
völlig frei von jeglichem Verlangen nach weltlichem Gewinn, Anerkennung oder Ruhm. Er besaß den 
aufrichtigen Glauben, Śrī Hari, guru und den Vaiṣṇavas zu dienen. Dies sind nur einige seiner 
unzähligen göttlichen Eigenschaften. Als die Gottgeweihten [die sich nun seiner Gemeinschaft mit 
ihm beraubt fühlen] sich dieser Eigenschaften, eine nach der anderen bewusstwurden, wurde der 
Trennungsschmerz von ihm im Innersten ihres Herzens um ein Vielfaches verstärkt. 
 
Der Präsident und  ācārya der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha erschien im Jahr 1903 in dieser Welt  am 
Utthāna Ekādaśī in dem Dorf von Kāñcanapāḍā  im Bezirk Faridapūra in Bangladesch. Sein Vater, Śrī 
Niśikānta Bāndhopādhyāya, eine bekannte Persönlichkeit in dieser Provinz, nannte ihn Śrī Heramba-
kumāra Bāndhopādhyāya. Śrīla Ācāryadevas Mutter hieß Śrīmati Śaivālinī devī. Obwohl sein Vater 
im Dorf Bharākara in Ḍhākā wohnte, wurde Śrīla Ācāryadeva am Ort seiner mütterlichen Vorfahren 
geboren, dem bereits erwähnten Dorf Kāñcanapāḍa. Nach seiner Geburt verbrachte er die nächsten 
vier Jahre in Faridapūra bei seinem Vater. Als Śrī Ācāryadeva früh seinen Vater verlor, kehrte er nach 
Kañcanapāḍā zurück, wo er seine Kindheit verbrachte, und die Schule besuchte. 
 
Von Kindheit an, zeigte er großes Vertrauen in spirituelle Aktivitäten. Die Zeremonie der Heiligen 
Schnur, wurde im Alter von sieben Jahren durchgeführt. Von da an studierte er auf Anweisung seiner 
frommen Mutter regelmäßig die Schriften wie Śrī Mahābhārata, Śrī Rāmāyaṇa, Śrīmad Bhagavad-
gītā und andere. Weil seine Mutter ihm regelmäßig die Śrīmad Bhagavad-gītā rezitierte, lernte er sie 
vollständig auswendig, und sein Glaube, dass ihr Inhalt die vollständige Wahrheit ist, wurde fest und 
unerschütterlich. 
 
Seit seiner frühen Kindheit war er daran gewöhnt, ein streng diszipliniertes Leben zu führen. Er war 
in der Gemeinschaft weithin bekannt als naiṣṭhika-brahmacārī, ein überzeugter 
lebenslänglicher Zölibatär.  Dank der unvergleichlichen Sanftheit seines göttlichen Körpers - er war 
groß, hatte einen hellen Teint, war makellos schön, wunderbar wohlgeformt und hatte eine 
majestätische Ausstrahlung - und seines freundlichen Auftretens hatte er seit seiner Studienzeit 
führende Positionen in verschiedenen Tätigkeitsbereichen inne. Seine hervorragenden 
Eigenschaften und seine Kompetenz waren leicht zu erkennen, wenn er sich sportlich betätigte und 
in Laienspielen mit spirituellen Themen auftrat. Er war immer an vorderster Stelle dabei, wenn es 
darum ging, soziale Dienste zu leisten. So half er beispielsweise armen Studenten, indem er eine 
Bibliothek einrichtete, und beteiligte sich auch an der Freiheitsbewegung der Nation. 
 

Sein tiefer Glaube und seine Kenntnisse in spirituellen Themen waren schon in seiner Kindheit 
offensichtlich. Alle waren erstaunt über seine ausgeprägte Intelligenz, die er während seiner Zeit als 
Schüler an den Tag legte. Später in seiner Jugend studierte er verschiedene Schriften, inklusive das 
Vedānta, und spirituelle Literatur, die in Beziehung zu bhakti steht, namentlich das Śrīmad-
Bhāgavatam und Śrī Caitanya-caritāmṛta. Als er sich mehr und mehr zu den äußerst soliden 
Prinzipien des vaiṣṇava-dharma hingezogen fühlte, erkannte er, dass es am sinnvollsten ist, diese 
Schriften unter der Anleitung eines wahren spirituellen Meisters zu befolgen und sein Leben der 
Verkündigung ihrer Botschaft zu widmen, da sie das Höchste sind. 
 
In seiner Jugend entsagte er den weltlichen Dingen in hohem Maße. Er entsagte der materiellen 
Welt und ging zuerst nach Haridvāra, und später in die Himālayas um Bußübungen zu vollziehen. 
Dort, in einem Käfig, Nachdem er einige Tage lang in strenger Askese über den Höchsten Herrn 
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meditiert hatte, erhielt er plötzlich einen göttlichen Befehl, nach Bengalen zurückzukehren. 
Nachdem er das getan hatte, traf er oṁ viṣṇupāda aṣṭottara-śata Śrī Śrīmad Bhaktisiddhānta 
Sarasvātī Gosvāmī Ṭhākura Prabhupāda, dem Gründer-ācārya der Śrī Caitanya Maṭha und anderen 
Niederlassungen der Gauḍīya Maṭha und nahm innerhalb kurzer Zeit den Schutz seiner Lotosfüße 
an. Von da an folgte er den Lehren des reinen prema-bhakti und verkündete sie weitläufig, wie sie 
von umfangreich Śrī Caitanya Mahāprabhu praktiziert und gelehrt wurden. Durch die tugendsame 
unerschütterliche, zielstrebige Hingabe zu den Lotosfüßen seines gurudeva und die Gnade, die er 
von ihm erhielt, wurde er schnell als glorreicher Prediger bekannt, der zu den Gefährten von Śrīla 
Prabhupāda gehörte, der ihm den Namen Śrī Hayagrīva Brahmacārī gab. Später, als er den 
Lebensstand der Entsagung annahm, wurde er als parivrājakācārya tridaṇḍi-svāmī Śrī Śrīmad Bhakti 
Dayita Mādhava Mahārāja bekannt. Er hatte als standhafter brahmācārya die Gemütsstimmung der 
Entsagung angenommen.   
 
Durch den göttlichen Einfluss seines wunderbar großmütigen und höchst idealen Verhaltens, und 
durch die Wirkung seines höchst kraftvollen hari-kathā, wurden Tausende von Menschen, sowohl 
Männer als auch Frauen aus allen Teilen des Landes, — vom Osten und Westen, vom Norden und 
Süden — von Śrīman Mahāprabhus prema-dharma angezogen und nahmen Einweihung in das   
gauḍīya vaiṣṇava-dharma. So wurden sie in die Etikette des hingebungsvollen Dienstes verankert und 
konnten jetzt sādhana-bhajana praktizierten. Die Art und Weise, wie Śrīla Ācāryadeva Śrī Śrīmad 
Bhakti Dayita Mādhava Mahārāja in jeder Region des Landes - Vṛndāvana im Norden, Guwahati im 
Osten, Chandigarh im Westen und Hyderabad im Süden und viele andere maṭhas an verschiedenen 
Orten - großartige Predigtzentren errichtete - darunter gemeinnützige und ehrenamtliche Sanskrit-
Bildungseinrichtungen und Bibliotheken, um Debatten über vergleichende Religion zu ermöglichen, 
Grund- und weiterführende Schulen, wohltätige Krankenhäuser und viele andere Arten von 
Organisationen, Guwahati im Osten, Chandigarh im Westen und Hyderabad im Süden und viele 
andere maṭhas - war einfach übernatürlich und göttlich, ebenso wie die Art und Weise, in der er 
innerhalb eines einzigen Lebens mühsam und leidenschaftlich jedem das von Śrī Caitanya 
Mahāprabhu praktizierte und gepredigte prema-dharma vermittelte, unabhängig von Kaste und 
Glaubensbekenntnis.   
 
Er predigte ausgiebig sowohl zu den höchsten als auch zu den niedrigsten Schichten in der 
Gesellschaft, zu den Reichen und den Armen gleichermaßen. Infolgedessen wurden zahllose Männer 
und Frauen aus verschiedenen Kasten im ganzen Land in Śrīman Mahāprabhus prema-dharma 
eingeweiht und etablierten sich in der Vaiṣṇava-Etikette. Und vor allem, sein außerordentlicher und 
einzigartiger Beitrag für die größere Śrī Sārasvata Gauḍīya Vaiṣṇava-Gemeinschaft ist sein 
unermüdliches zwölf Jahre dauerndes Bemühen, die Herrlichkeiten der göttlichen 
Erscheinungsstätte von nitya-līlā-praviṣṭa oṁ viṣṇupāda aṣṭottara-śata Śrī Śrīmad Bhaktisiddhānta 
Sarasvatī Ṭhākura Prabhupāda zu erwerben und zu manifestieren, dem Gründer-ācārya der vielen 
Niederlassungen der  Śrī Caitanya Maṭha, in Śrī Purī-dhāma. 
Mein gurudeva, Śrīla Prabhupāda, wird mit den Worten verherrlicht: „śrī-gaura-karuṇā-śakti-
vigrahāya namo ’stu te— aus tiefsten Herzen kommende Ehrerbietung der Verkörperung, der 
Barmherzigkeitsenergie von Śrī Gaurasundara.” 

 
Als Ergebnis der Barmherzigkeit von diesem śrī gurudeva, erfüllte sein liebster Gefährte, Śrī Śrīmad 
Bhakti Dayita Mādhava Gosvāmī Mahārāja, seinen Herzenswunsch, indem er in der ganzen Welt 
genau den Namen, die Form, die Eigenschaften und die Taten verkündet hat, die er (Śrīla 
Prabhupāda) zuvor verherrlicht hat. Nun, da Śrī Mādhava Mahārāja erneut von eben dieser 
Barmherzigkeit angezogen wurde, hat er die ewige Zuflucht zu Śrīla Prabhupādas göttlichen 
Lotosfüßen angenommen, die von Kummer und Furcht befreien und die Quelle der Ewigkeit sind. 
Allein aus diesem Grund hat Śrī Kavirāja Gosvāmī im Śrī Caitanya-caritāmṛta (Antya-līlā 7.11) kühn 
verkündet: „Kṛṣṇa-śakti vinā nahe tāra pravartana- man kann nāma-saṅkīrtana nicht propagieren, 
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ohne von Kṛṣṇa ermächtigt zu sein." Genauso wie Śrīman Mahāprabhu Seinen liebsten Gefährten -  
meinen gurudeva, Śrīla Prabhupāda - bereicherte, indem Er ihn mit Seiner strahlenden Form 
ausstattete und der kostbaren Eigenschaft der Großherzigkeit beschenkte, bevor Er ihn in diese 
materielle Welt sandte, um die Herrlichkeiten der Heiligen Namen und des Dienstes des Herrn zu 
predigen, in ähnlicher Weise sandte Śrīla Prabhupāda seinen liebsten Gefährten, Śrī Bhakti Dayita 
Mādhava Gosvāmī Prabhu, in diese materielle Welt, nachdem er ihm seine strahlende Form und 
seine kostbaren Eigenschaften verliehen und ihn mit seiner grenzenlosen Kraft der Barmherzigkeit 
(kṛpā-śakti) erfüllt hatte. Als Folge dieser Kraft von śrī gurudevas Gnade errichtete er schnell 
wolkenkratzerartige Tempel und maṭhas in beinahe jedem Staat in der riesigen Weite dieses Landes, 
dessen Grenzen von den Himālayas im Norden und dem Ozean im Süden gebildet werden. Auf diese 
Weise führte er den Dienst an den Bildgestalten von Śrī Guru-Gaurāṅga Gāndharvikā-Giridhārī ein 
und predigte die Herrlichkeiten des śrī-harināma-mahā-mantra, das mit zweiunddreißig Silben 
geschmückt ist. Nachdem er diese Dienste hier in dieser Welt vollbracht hat, ist er wieder 
zurückgekehrt, um den Lotosfüßen seines gurudeva zu dienen. 
 
Alle Gefährten von Śrīman Mahāprabhu - wie Śrī Svarūpa Dāmodara Gosvāmī, Śrī Rūpa Gosvāmī, Śrī 
Sanātana Gosvāmī und andere - sind in die ewigen pastimes des Herrn eingegangen, nachdem sie 
Śrīman Mahāprabhus sehnlichste Wünsche erfüllt hatten, und in der Folge haben auch alle anderen 
guru-vargas, die in ihrer Schülernachfolge gekommen sind, unter der Führung von śrī gurudeva die 
ewige Zuflucht von śrī gurus Lotosfüßen erlangt und sich dadurch qualifiziert, Śrī Śrī Rādhā-Kṛṣṇa 
Yugala in ihren amourösen pastime zu dienen, nachdem sie die innigsten Wünsche ihrer jeweiligen 
guru-vargas erfüllt haben. Auch wir sollten mit unserem Körper, unserem Geist und unseren Worten 
den Lotus-Fußspuren - das heißt den Lehren und dem Verhalten - all dieser erhabenen 
Persönlichkeiten folgen. Śrīman Mahāprabhu bot seinen Anhängern die Girlande an, die an Seinem 
eigenen Hals hing, und wies sie an, kīrtana mit den Namen von Śrī Kṛṣṇa auszuüben die unser 
wertvollster Besitz sind: 
  

āpana galāra mālā sabākāre diyā 
 ājñā kare prabhu sabe—kṛṣṇa gāo giyā 

 
bôlô kṛṣṇa, bhajô kṛṣṇa, gāo kṛṣṇa-nāma 

kṛṣṇa binu keha kichu nā bhābihô āna 
 

 ĵadi āmā’-prati sneha thāke sabākāra 
 tabe kṛṣṇa-vyatirikta nā gāibe āra 

 
 Śrī Caitanya-bhāgavata (Madhya-khaṇḍa 28.25- 27) 

 
Śrī Gaurahari bot jedem Seine Girlande an und unterwies: „Singt 'Kṛṣṇa!' Sprich über Kṛṣṇa, diene 
Kṛṣṇa und rufe Seinen Namen an. Wisse mit Sicherheit, dass es nichts anderes als Kṛṣṇa gibt. Wenn 
du Zuneigung zu Mir hast, dann singe nur von Kṛṣṇa und von niemandem sonst." 
 
Daher besteht unsere Pflicht nach seinem Verscheiden darin, seinen innigsten Wunsch zu erfüllen, 
indem wir den Dienst verrichten, der ihm am meisten am Herzen lag. In Śrī Caitanya-caritāmṛta 
(Madhya-līlā 22.109), hat Śrīla Kavirāja Gosvāmī geschrieben: Śrī Jagadānanda Paṇḍita hat gesagt: 
 

‘gorāra āmi, gorāra āmi’ mukhe balile nāhi cale 
 gorāra ācāra, gorāra vicāra laile phala phale 

 Prema-vivarta (8.6) 
 
Einfach zu sagen: „Ich gehöre zu Gaura! Ich gehöre zu Gaura!" reicht nicht aus. Die Frucht wird erst 
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erlangt, wenn man Gauras Beispiel und Konzepten folgt. 
 
Daher müssen wir Śrīman Mahāprabhus Lehren und Beispiel sorgfältig folgen, mit Körper, Geist und 
Seele. Gemäß dem Prinzip wird im Raghu-vaṁśa (14.46) ausgesagt: „ājñā gurūṇāṁ hyavicāraṇīya 
— die Anordnung des spirituellen Meisters muss, ohne nachzudenken befolgt werden.“ Diese 
Aussage wurde im Śrī Caitanya-caritāmṛta (Madhya-līlā 10.145) zitiert. Die vorzüglichste Art und 
Weise, wie ein Schüler seine oder ihre Liebe zu śrī guru ausdrücken kann, besteht darin, ein Gelübde 
abzulegen, sich zu bemühen, śrī gurudevas meistgehegten Wunsch mit Geist, Körper und Worten zu 
erfüllen. 
Kurz bevor mein verehrter Śrīla Prabhupāda seine manifeste Zeit in dieser Welt beendete, äußerte 
er den Wunsch, zwei bhajanas zu hören: Tuhũ dayā-sāgara, Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākuras 
Übersetzung des zweiten Verses von Śrīman Mahāprabhus Śrī Śikṣāṣṭaka und Śrī-rūpamañjarī-pada, 
ein kīrtana von Śrī Narottama dāsa Ṭhākuras Prārthanā. Auf diese Weise hat er uns sehr genau die 
einzige Pflicht unseres Lebens offenbart. Mit einem großen Gefühl der Trauer im Herzen, das aus tief 
verwurzelten Gefühlen der Trennung von śrī gurudeva entsteht, müssen wir weinen und geloben, 
seine am meisten geschätzten Wünsche zu erfüllen. Die Erfüllung von śrī gurudevas Wünschen 
aufgrund des Trennungsschmerzes völlig zu vernachlässigen, kann niemals als ein angemessenes 
Beispiel für liebende Hingabe angesehen werden. 
 
Nur wegen unserer Abneigung, Dienst zu leisten, hat Śrī Ācāryadeva seine Krankheits-pastime 
manifestiert. Viele Jahre lang, bevor er diese Welt verließ, führte er das pastime eines Herzleidens 
auf. Sowohl seine Schüler als auch seine hochqualifizierten Ärzte hatten ihm wiederholt geraten, 
sich auszuruhen, aber niemand von ihnen war in der Lage, ihn, den Vulkan des kṛṣṇa-kīrtana, der 
immer mit voller Energie eines Vulkans war, zu bändigen. Er sagte: „Ich wurde als sterblicher Mensch 
geboren und muss daher eines Tages dem Tod ins Auge sehen. Es wäre daher besser, meinen letzten 
Atemzug zu nutzen, um kṛṣṇa-kīrtana auszuführen, wie Śrīla Bhaktivinoda Ṭhākura es beschrieben 
hat: ‘bhajite bhajite, samaya āsile, e deha chāḓiyā dibô— vertieft in bhajana, wenn die Zeit kommt, 
werde ich bereit sein, diesen Körper aufzugeben. ’ ” Obwohl er persönlich nie dafür war, einen Arzt 
oder kavirāja (einen ayurvedischen Arzt) zu konsultieren, konnte er die hartnäckigen Bitten seiner 
Schüler nicht abweisen. So wurde der Arzt hin und wieder gerufen, um Medikamente gemäß seiner 
Anordnung zu verabreichen. Diejenigen, die Śrī Mahārāja dienten, taten dies nach bestem Wissen 
und Gewissen, und es gab in ihrem Dienst keinen Spielraum für Fehler. Zwei Monate lang blieben 
die Gottgeweihten Tag und Nacht wach und dienten ihm abwechselnd liebevoll und mit größter 
Aufrichtigkeit. Auf diese Weise blieben sie im Dienst ihres gurudeva. Jedoch: 
 

 kṛpā kôri’ kṛṣṇa more diyāchilā saṅga 
svatantra kṛṣṇera icchā—kailā saṅga-bhaṅga 

 
 Śrī Caitanya-caritāmṛta (Antya-līlā 11.94) 

 
Kṛṣṇa gab Mir voller Barmherzigkeit die Gemeinschaft eines Vaiṣṇava. Aber weil Er in Seinen 
Wünschen unabhängig ist, hat er jetzt diese Gemeinschaft durchtrennt. 
 
Seine prominenten Schüler und Diener- namentlich tridaṇḍi-svāmī Śrī Śrīmad Bhakti Vallabha Tīrtha 
Mahārāja, Śrīmad Bhakti Vijñāna Bhāratī Mahārāja, Śrīmad Bhakti Lalita Giri Mahārāja, Śrīmad Bhakti 
Sundara Nṛsiṁha Mahārāja, Śrīmad Bhakti Bhūṣaṇa Bhāgavata Mahārāja, Śrīmad Bhakti Prasāda Purī 
Mahārāja, Śrīmad Bhakti Vaibhava Araṇya Mahārāja, Śrī Maṅgala-nīlaya Brahmacārī, Śrī 
Pareśānubhava Brahmacārī, Śrī Madana-gopāla dāsa Brahmacārī, Śrī Nityānanda dāsa Brahmacārī, 
Śrī Nṛtyagopāla dāsa Brahmacārī und andere — haben das Glück gehabt ihrem gurudeva Tag und 
Nacht dienen zu können. Während er seine Krankheits-pastime manifestierte arrangierten die 
Gottgeweihten nāma-saṅkīrtana und rezitierten verschiedene Schriften, wie die Śrīmad-Bhagavad-
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gīta und das Śrīmad-Bhāgavatam. Hingebungsvolle Gebete wurden ununterbrochen, sowohl in der 
maṭha als auch im Krankenhaus durchgeführt. Während dieser Zeit wurde manchmal 
ununterbrochen, drei Tage und drei Nächte lang, nāma-saṅkīrtana  in der   maṭha abgehalten. 
 
Von dem Zeitpunkt an, als er am 27. Februar 1979 um neun Uhr morgens in die nitya-līlā der ewigen 
Wohnstätte Vraja eintrat, bis zu dem Zeitpunkt, an dem sein göttlicher Körper in Śrīdhāma Māyāpura 
samādhi dargebracht wurde, dauerte das laute kongregative Chanten der Göttlichen Heiligen 
Namen an. Durch großes Glück sorgte die Anwesenheit des nāma-bhajanānandī Śrīpāda Kṛṣṇadāsa 
Bābājī Mahārāja dafür, dass alle Dienste reibungslos abliefen und vom lauten Chanten der Heiligen 
Namen begleitet wurden. Śrī Bhāgavata dāsa Brahmacārī und viele andere begleiteten Śrī Bābājī 
Mahārāja im nāmakīrtana. 
 
 Am Abend des 27. Februar, 1979, um vier Uhr, wurde pūjyapāda Mahārājaśrī in seinem Bett aus 
seinem Zimmer und in seine lieben Tempelhalle, die saṅkīrtana-bhavana, gebracht und wurde in das 
Blickfeld seines ewig verehrten, sein Leben und seiner Seele, Śrī Śrī Guru-Gauraṅga-Rādhā-
Nayananātha-jiu, gestellt. Zahllose Gottgeweihte, sowohl Männer und Frauen, brachten ihm Blumen 
und Girlanden dar, während sie ununterbrochen seine Herrlichkeiten besangen und Tränenströme 
aus ihren Augen rannen — eine äußerst Herz erwärmende Szene. Alle pūjyapāda Mahārājaśrīs liebe 
Gottbrüder— namentlich ich selbst, Śrīmad Bhakti Suhṛd Bodhāyana Mahārāja, Śrīpāda Kṛṣṇa-
keśava Brahmacārī, Śrīpāda Jagamohana Brahmacārī, Śrīpāda Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja und 
andere — gemeinsam mit all ihren Schülern aus allen āśramas — sannyāsīs, brahmacārīs, gṛhasthas 
und vānaprashthas — brachten tränenreich Blumen und Girlanden seinem göttlichen Körper dar. 
Dann wurde ihm Śrī Bhagavāns Überreste der Blumengirlande und Sandelholzpaste dargebracht und 
Tulasi-blätter und mahāprasāda von den Lotosfüßen des Höchsten Herrn in seinen Mund gelegt.  
Sein vollständig geschmücktes Bett mit seinem göttlichen Körper, der mit duftenden Blumen und 
Girlanden verziert war, wurden auf einen großen Wagen gestellt, der ebenfalls mit schönen Blättern, 
Knospen und Blumen geschmückt war. Die  saṅkīrtana-Gruppe saß in der Nähe und sie chantete laut 
die Heiligen Namen, begleitet von mrdanga, karatālas und anderen Instrumenten. Der vorderste 
Sänger war wieder Śrīpada Kṛṣṇadasa Babaji Mahārāja. 
 
Viele Gottgeweihte folgten respektvoll Śrī Mahārāja mit dem Bus, auf seine Reise nach Śrīdhama 
Mayapura. Ungefähr um elf Uhr nachts erreichten Śrī Mahārāja und die begleitenden Gottgeweihten 
das Stammhaus der Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha in Īśodyāna in Śrīdhama Māyāpura. Bitterlich 
weinend brachten die Bewohner der maṭha Śrī Mahārāja ihre vom Herzen kommendes Willkommen 
zum Ausdruck. Sein göttlicher Körper mit seinem Bett wurde respektvoll in die große Tempelhalle 
gebracht; ein Ort, der ihm sehr lieb war. Die Gottgeweihten weinten laut und brachten seinen 
Lotosfüßen Gebete dar, während dem ununterbrochenen saṅkīrtana. Nach reiflicher Überlegung 
und Beratung mit prominenten Vaiṣṇavas, Śrīmad Bhakti Vijñāna Bhāratī Mahārāja, Śrīmad Bhakti 
Bhūṣaṇa Bhāgavata Mahārāja, Śrīmad Bhakti Lalita Giri Mahārāja, Śrīpāda Jagamohana dāsa 
Brahmacārī, Śrīpāda Kṛṣṇa-keśava Brahmacārī und andere Vaiṣṇavas und ich wählten einen Platz 
nördlich des Altarraumes, hinter einem Bakula-Baum als Ort für die Errichtung von Śrī Mahārājas 
samādhi in der maṭha. Nachdem die Stelle eingerichtet war, begannen Śrī Bhāgavata dāsa 
Brahmacārī und andere Gottgeweihte mit dem Ausheben der samādhi-Grube, die siebeneinhalb 
Fuß hoch und an allen vier Seiten so breit wie ein durchschnittlicher Mann war. Am Boden der 
samādhi-Grube wurde Śrī Mahārājas Sitz errichtet, der nach Osten ausgerichtet war. 
 
Die Ausgrabung der samādhi-Grube war um etwa zwei Uhr morgens abgeschlossen. Zu dieser Zeit 
wurde Śrī Mahārājas göttlicher Körper mit Kuh-Ghee bestrichen, während ich vedische Hymnen 
rezitierte. Während des glückverheißenden Rezitierens dieser Hymnen wurde sein göttlicher Körper 
mit dem Wasser der höchst verehrungswürdigen Śrī Gaṅgā gebadet. Nachdem sein Körper 
trockengerieben war, wurde er neu gekleidet und mit tilaka an zwölf Stellen geschmückt. Dann 
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schrieb ich mit Schlamm vom Śrī Rādhā-kuṇḍa die samādhi-mantras von Saṁskāra-dipikā auf die 
Brust von Śrī Mahārāja. Anschließend wurde Śrī Mahārāja aus der Tempelhalle zu der samādhi-
Grube unter dem lauten Chanten des kīrtana gebracht. Als man das jaya-dhvani rezitierte wurde Śrī 
Mahārāja in die samādhi-Grube hinuntergelassen und auf einen neuen āsana gesetzt, mit dem 
Gesicht Richtung Norden. Nachdem Śrīmad Bhakti Lalita Giri Mahārāja  Śrī Mahārāja verehrte, indem 
er sechzehnten Arten von Paraphernalien benutzte und Früchte, Wurzeln und Süßigkeiten als bhoga 
darbrachte, führte er āratī durch.  Nachdem alle anwesenden Gottgeweihten den Lotosfüßen von 
Śrī Mahārāja Blumen dargebracht hatten, wurde sein Körper, der in einer aufrechten Sitzposition 
fixiert worden war, in ein neues Safran farbenes Tuch gehüllt und dann vollständig mit Salz und Erde 
bedeckt. Während die Gottgeweihten Erde darbrachten, wurde ein Markierungsstein aufbewahrt, 
um die genaue Stelle seiner Stirn zu kennzeichnen. Sobald die Erde seinen gesamten Körper umhüllt 
hatte, wurde eine getopfte Tulasi-Pflanze über dem samādhi aufgestellt und von allen Seiten mit 
Blumengirlanden geschmückt. Die Gottgeweihten führten dann parikramā um den samādhi aus 
begleitet von einem mahā-saṅkīrtana. Das alles geschah von drei Uhr bis fünf Uhr am Morgen. 
 
 Am Morgen des 28. Februar, 1979, unmittelbar nachdem die Rituale von Śrī Mahārājas samādhi-
Zeremonie abgeschlossen waren, erzählte ich wie Śrī Haridāsa Ṭhākura diese Welt verließ, wie es im 
elften Kapitel von Śrī Caitanya-caritāmṛtas, Antya-līlā beschrieben wird. Kīrtana wurde vor und nach 
dem Vortrag abgehalten. Śrīla Mahārājas Erscheinungstag war am Utthāna Ekādaśī, derselbe Tag, 
wie der Tag des Verscheidens von meinem parama-gurudeva, Śrīla Gaura-kiśora dāsa Bābājī 
Mahārāja. Es war am Tag des Verscheidens meines parameṣṭhī-gurudeva (Urgroßvater spiritueller 
Meister), Śrīla Jagannātha dāsa Bābājī Mahārāja, wo pūjyapāda Śrīla Mahārāja sein Verscheidens-
pastime manifestierte. Auch Śrīla Rasikānanada Prabhu verließ die Welt an diesem Tag. 
 
Die Nachricht von Śrīla Mahārājas Verscheidens-pastime wurde im ganzen Land per Telegramm, 
Telefon, All India Radio und Tageszeitungen bekannt gegeben. Kondolenznachrichten gingen von 
überall her ein. Die Nachricht von Śrīla Mahārāja-jīs Verscheiden wurde am 28. Februar im Yugāntara 
und in den 1. März-Ausgaben von Ānanda Bāzār Patrikā und Basumati veröffentlicht. 
Am 27. Februar meine Gottbrüder tridaṇḍi-svāmī Śrīmad Bhakti Hṛdaya Vana Mahārāja, Śrīmad 
Bhakti Śrīrūpa Siddhāntī Mahārāja, Śrīmad Bhakti Kankana Tapasvī Mahārāja und Śrīmad Bhakti 
Viveka Bodhāyana Mahārāja, und Śrīmad Bhakti Saudha Āśrama Mahārāja kamen in die Kolkata 
Maṭha, um ihr Beileid zu bekunden, während Śrīpāda Bhakti Kusuma Śramaṇa Mahārāja und Śrīmad 
Bhakti Prajñāna Yati Mahārāja am folgenden Tag, dem 28. Februar, die Śrīdhāma Māyāpura Maṭha 
besuchten, um ihr Beileid auszudrücken. Die Schüler von Śrīpāda Bhakti Rakṣaka Śrīdhara Mahārāja, 
Śrīpāda Bhaktivedānta Svāmī Mahārāja, Śrīpāda Yāyāvara Mahārāja, Śrīpāda Madhusūdana 
Mahārāja, Śrīpāda Gosvāmī Mahārāja, Śrīpāda Bhakti Prāpana Dāmodara Mahārāja, die Diener von 
Śrī Devānanda Gauḍīya Maṭha und viele andere haben die Śrī Caitanya Gauḍīya Maṭha von 
Māyāpura besucht und drückten ihr Beileid aus. 
 
Das Fest des Verscheidens des Präsidenten und ācārya der ursprünglichen Śrī Caitanya Gauḍīya 
Maṭha in Īśodyāna, Śrīdhāma Māyāpura wurde am Donnerstag, dem 1. März 1979, in eben jener 
maṭha abgehalten. Die prominentesten von Śrī Mahārājas Dienern-tridaṇḍi-svāmī Śrīmad Bhakti 
Vijñāna Bhāratī Mahārāja, Śrīmad Bhakti Prasāda Āśrama Mahārāja, Śrīmad Bhakti Suhṛt Dāmodara 
Mahārāja und Śrī Maṅgala-nīlaya Brahmacārī - sprachen vor der Versammlung über sein 
transzendentales Leben und seine Eigenschaften. Die elf vorsitzenden ācāryas  von ISKCON waren 
ebenfalls anwesend und brachten in ihren Reden ihre aufrichtige Hingabe zu Śrī Mahārājas 
Lotosfüßen dar. Pūjyapāda Kṛṣṇadāsa Bābājī Mahārāja nährte durch verschiedene kīrtanas, die auf 
der Gemütsstimmung der Trennung basierten, die düstere Stimmung der Versammlung weiter. Allen 
versammelten Gottgeweihten wurde dann mahaprasāda zu ihrer Zufriedenstellung serviert.   
 
 



111 

 [Auszüge aus einem Artikel, veröffentlicht in der  Śrī Caitanyavāṇī: Februar 1979.] 
 
 
 
 

 
Über Śrī Śrīmad Bhakti Vijñāna Bhāratī Gosvāmī Mahārāja Śrī 

 
 
Śrīmad Bhakti Vijñāna Bhāratī Gosvāmī Mahārāja ist einer der führenden Schüler von Śrī Śrīmad 
Bhakti Dayita Mādhava Gosvāmī Mahārāja, einem lieben und mächtigen Befehlshaber in der Armee 
von Śrīla Prabhupāda Bhaktisiddhānta Sarasvatī Ṭhākura. Während seiner Zeit in der maṭha erhielt 
er nicht nur die persönliche Verbindung zu seinem gurudeva und die Möglichkeit, ihm innig zu 
dienen, sondern auch die Gelegenheit, vielen Schülern von Śrīla Prabhupāda innig zu dienen. Als 
Ergebnis dieses Dienstes erhielt er ihre Zuneigung und ihren reichhaltigen Segen, um die tiefen 
Wahrheiten des Gauḍīya Vaiṣṇava Siddhānta zu verwirklichen. 
 
Durch das Beispiel seines makellosen Verhaltens lehrt Śrīla Bhāratī Gosvāmī Mahārāja, daß 
Nichtsektierertum und die Verherrlichung und der Dienst zu den Vaiṣṇavas die größten Vorzüge für 
diejenigen sind, die im spirituellen Leben vorankommen wollen, und daß der Dienst und die 
Verherrlichung der Vaiṣṇavas wichtiger sind als der Dienst und die Verherrlichung des Höchsten 
Herrn Śrī Kṛṣṇa selbst. Er ist besonders für sein enzyklopädisches Wissen über die Gauḍīya Maṭha-
Geschichte und seinen festen Glauben an vaiṣṇava-sevā bekannt. Als ein hoch angesehener, 
unerschütterlicher Vaiṣṇava werden seine Unterweisungen und seine Führung von gewöhnlichen 
und fortgeschrittenen Vaiṣṇavas gleichermaßen nachgefragt. 


